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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 26. April 1861. 


g. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 25. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 26 Min.) Staatsſchuldſcheine 874. Prämienanleihe 11844. Neueſte 
Anleihe 106. Schleſ. Bank⸗Verein 79%. Oberſchleſiſche Iärt. A. 120. 
Litt, B. 107. Freiburger 95%. Wilhelmsbahn 33. Neiſſe⸗ 
4874. Tarnowitzer 33. Wien 2 Monate 66. Delterr, Credit⸗ 
ar Oeſt. National:Anleibe 51%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 531,8, 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 125.  Defterr. Banknoten 678. Darm: 
Hädter 72%. Commandit⸗Antheile 81%. Köln⸗Minden 139%. ARheinifce 
Altien 80. Deſſauer Bankaktien 13%. Meclenburger —. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn —. — Schwach. 3 . 

Wien, 25. April, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 164, 30. 
National⸗Anleihe 76, 60. London 148, 75. a 

Berlin, 25. April. Roggen: feſt. Frühjahr 46, Mai⸗Juni 46, 
Juni⸗Juli 46%, Juli⸗Auguſt 46. — Spiritus: unverändert. Frühj. 
19%, Mai⸗Juni 19%, Jun ult 20%, Juli⸗Auguſt 207. — Rüböl: 
beſſer. April⸗Mai 11, Sept.⸗Oktober 11%. 

In Sachen Schleswig Holſteins. 

Wir bekennen offen, wir haben lange keine uns peinlichere Nach⸗ 
richt von Berlin erhalten, als die gegenwärtig in mehreren Correſpon⸗ 
denzen von dort wiederholte, daß Preußen ſich an dem Vorgehen des 
Bundes gegen Dänemark zunächſt nicht in erſter Reihe betheiligen, 
ſondern die Wahrung des deutſchen Rechtes den Truppen anderer 
Glieder des Bundes überlaſſen werde. 

Zur Rechtfertigung dieſer auffälligen Wendung der preußiſchen Po⸗ 
litik ſagen uns jene Correſpondenzen, es ſei durchaus im Intereſſe 
der Sache ſelbſt, den auswärtigen Mächten jeden Grund des Ver⸗ 
dachts, als ob Preußen dott auf Eroberungen ausgehe, zu benehmen: 
ein Verdacht, der, wenn er nicht vollſtändig beſeitigt werde, gar leicht 
zu einem europäiſchen Kriege führen könne. 

Allerdings wiſſen wir bis jetzt nicht mit Sicherheit, ob dieſe Nach⸗ 
richten in der That begründet ſind, oder nicht. Allein ſie treten mit 
ſolcher Beſtimmtheit auf, und werden in den verſchiedenſten Blättern 
ſo oft wiederholt, daß wir ſie ſchwerlich für ganz und gar aus der 

Luft gegriffen erachten können. Iſt dies aber in der That nicht der 
Fall, ſollte man wirklich in Berlin wiederum vor der Mißgunſt, der 
Eiferſucht und dem Drohen des Auslandes zurückweichen wollen, und 
in der angedeuteten Weiſe auf einen verdeckten Rückzug ſinnen, fo kön⸗ 
— wir dies im Intereſſe Preußens und Deutſchlands nur aufs tieffte 

eklagen. 

Wir wollen hier nicht das Recht und die Pflicht Deutſchlands, für 
die Herzogthümer gegen Dänemark einzutreten, von Neuem erörtern. 
Hat doch auch Herr v. Blanckenburg es in ſeiner Rede vom 
4. Mai 1860 ſchließlich anerkannt, daß „Legitimität und hiſto⸗ 
riſches Recht auf Seiten der Herzogthümer und die Re⸗ 
volution auf Seiten der kopenhagener Regierung ſei“, 
und Herr Stahl hat unter einſtimmigem Beifall des Herrenhauſes un⸗ 
umwunden ausgeſprochen, „daß Preußen in einer ſchweren 
Schuld gegen die deutſche Bevölkerung Dänemarks, und 
dieſe Sache eine Sache deutſcher Nationalpflicht und 

. deutſcher Nationalehre ſei.“ 


Und an der Erfüllung dieſer nationalen Pflicht, an der Wahrung th 


unſerer nationalen Ehre ſollte Preußen nicht theilnehmen? nicht theil⸗ 
nehmen, nachdem es zuerſt den Antrag auf Execution am Bunde ge⸗ 
ſtellt, nachdem der König felbft in feiner Thronrede vom 14. Januar 
es feierlich vor aller Welt ausgeſprochen hat, daß es Zeit ſei, „nun⸗ 
mehr endlich die gebührende Köfung dieſer Frage herbei⸗ 
zuführen“, nachdem die offiziöſe „Preußiſche Zeitung“ (vom 21. Ja: 
nuar) erklärt hat- daß „Preußen nicht als gehorchender, ſondern nur 


als leitender Staat die Sache der deutſchen Herzogthümer nörbli 
der Elbe zu führen r ſchen Herzogth ch 


Dieſen Worten fügte das Blatt damals hinzu, daß es nach dem 
bisherigen Gange der Dinge auch nicht Urſache habe zu glauben, daß 
Preußen „von irgend einer Seite eine andere Rolle zugemuthet werde.“ 
Wir unſererſeits find nun freilich nicht eingeweiht in die Geheimniſſe 
der europäiſchen Diplomatie, und haben auch nicht gleich dem Herrn 
Miniſter des Auswärtigen in der zünftigen Schule der großen Politik 
uns die Ritterſporen verdient: allein wir ſind doch bei alledem fo 
kühn, zu meinen, daß man vornherein darauf verzichten mußte, die 
Abneigung und Mißgunſt des Auslandes gegen jede Action von deut- 
ſcher Seite in dieſer Sache zu überwinden, und daß man ſie daher 
entweder gar nicht, oder nur mit dem feſten Entſchluß aufnehmen 
durfte, ſie auf alle Gefahr hin zum Ziele zu führen. 

Vor einem Jahre, in der Debatte des Abgeordnetenhauſes über 
dieſe Frage, nahm Herr von Schleinitz für die Staatsregierung das 
Vertrauen in Anſpruch, daß „fie von der ihr als Bundesmacht und 
als europäiſcher Macht zuſtehenden Initiative nicht blos den richtigen, 
ſondern auch den rechtzeitigen Gebrauch zu machen wiſſen werde.“ 
Als dann der betreffende Antrag Preußens am Bunde erfolgte, und in 
mehreren öffentlichen Blättern ein Mißtrauen gegen die „Rechtzeitig⸗ 
keit“, wie gegen das ganze Unternehmen überhaupt laut ward, wurde 
dieſes Mißtrauen von der „Preuß. Zeitung“, dem „Preuß. Wochen⸗ 
blatt“ u. a. mit großer Entrüſtung und allem Nachdruck zurückge⸗ 
wieſen, und wir und Andere wurden hierdurch in dem Vertrauen ge⸗ 
ſtärkt, daß Preußen nur nach ernſter Erwägung der allgemeinen poli⸗ 
tiſchen Situation und nur mit ſeſten Entſchlüſſen vorgegangen ſei. 

I 6 5 heute halten wir noch an dieſem Vertrauen feſt. Weiß es 
Worten einfachſte geſunde Menſchenverſtand, daß eine Politik, die in 
groß und in Thaten klein ſich erweiſt, unmöglich zu einem 

a em kann. 

g zune), oft genug, wir möchten faſt fagen zum Ueberdruß, iſt 
in Berlin wiederholt e, daß ae e führen müſſe, 
und mehr als einmal iſt dort das noch ſtolzere Wort gefallen, „Preu⸗ 
ßen ſei das Sch werde Deutſchlands!“ 

Nun, bei Gott! das liegt doch auf der Hand, daß wer führen will, 
vor allen Dingen vorangehen, und wer das Schwerdt Deutſchlands zu 
ſein iu rühmt, auch Deutſchlands Schlachten in erſter Reihe ſchla⸗ 
gen muß. 

Wenn Preußen aber bei der erſten ſich darbietenden Gelegenheit 
ftatt zu führen, leiſe bei Seite tritt; wenn es, ſtatt das Schwerdt zu 
ziehen, das halbgezogene wieder in die Scheide ſſeckt, dann mögen wir 
nur aufhören, auf „moraliſche Eroberungen“ auszugehen, und uns ein 
europäiſche Macht, geſchweige denn eine Großmacht zu nennen! 

Dies iſt ſicherlich nicht der Weg, auf welchem wir Preußen in 
Deutſchland und Europa in Achtung bringen konnen, ſicherlich nicht 
der Weg, zu unſerm Recht gegen Dänemark zu gelangen. Im Gegen⸗ 
theil, je ängſtlicher wir uns dem Mißwollen des Auslandes gegenüber 


erweiſen, je mehr wir ſeinem Schmollen Rechnung tragen und uns 
ſeinen Rathſchlägen fügen, um ſo geringer wird man von uns an der 
Seine wie an der Themſe denken, um ſo gewiſſer werden wir unſer 
Recht nicht erreichen. 

Die Nation wird und kann ſich dieſe Sache niemals aus dem Her⸗ 
zen reißen. Welche Wirkung muß es auf ſie haben, wenn ſie von neuem 
zum Spott und Gelächter des Auslandes wird? 


a Preußen. 
Landtag. 


K. C. 39. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 22. April, 
Präſ. Simſon eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. Am Miniſtertiſche: 


v. Auerswald, v. d. Heydt, v. Bethmann⸗Hollweg, v. Patow, und ein Re⸗ 


gierungs⸗Kommiſſarius. ‚nt \ f 
„Der Geſetzentwurf wegen der Zinsgarantie für die Rhein⸗Nahe⸗Bahn 
wird wiederholt angenommen. 1 
Zur Berathung kommt der (gejtern beſprochene) Bericht der Budgetkom⸗ 
miſſion über die allgemeine Rechnung für 1858. Die Anträge der Kommiſ⸗ 
ſion werden ohne Diskuſſion angenommen. N 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der ebenfalls bereits beſpro⸗ 
Nec Kommiſſionsbericht über den Geſetzentwurf wegen Erweiterung des 

echtsweges. 

Abg. Wagener: Er ſei nicht gegen, nicht für den Geſetzentwurf, der⸗ 
ſelbe ſei eine Illuſion, eine liberale Attrape; an die Stelle der Verwal⸗ 
tungs⸗Büreaukratie ſolle die Juſtizbüreaukratie kreten; davon würden die 
außerhalb Stehenden nicht betroffen. Gerechtfertigt ſei der Entwurf nur durch 
die Berufung auf den beſtehenden Beamten⸗Organismus. Er behaupte 
nicht, daß eine Geſetzgebung, wie er fie allein für die richtige halte, genau 
eingepaßt werden könne in den jetzt beſtehenden Beamten: Organismus, 
aber er glaube, daß es für die Folge unmöglich ſei, dieſen Organismus bei⸗ 
zubehalten, weil die Staatsverwaltung in ihrer Spitze eine Aenderung er⸗ 
litten habe; der Beamten⸗ Organismus habe ſich herausgebildet unter der 
Herrſchaft eines abſoluten Regiments. Jede Veränderung auf dem Gebiete 
der Rechtſprechung habe nur eine Alternative: entweder beſtimmte Behörden 
zu ernennen, denen man die Rechtſprechung auf dem Gebiete des öffentlichen 
Rechts übertrage, oder aber zurückzugehen auf das Gebiet der früheren Ver⸗ 
waltungsbehörden und innerhalb dieſer Gerichtshöfe zur Entſcheidung über 
das öffentliche Recht zu ſchaffen. Man müſſe dieſe Geſichtspunkte um ſo 
mehr ins Auge faſſen, wenn man die 1 von der Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit durchfuhren wolle; dieſe Theorie ſtebe mit dem jetzigen Beamten⸗Or⸗ 
ganismus in Widerſpruch. Auch das Prinzip der Selbſtregierung erfordere 
eine Beachtung der von ihm angeführten Bedenken. Er habe es ſtets als 
einen großen Fehler der konſervativen Partei betrachtet, daß ſie die Hand 
dazu geboten, das Inſtitut der Schwurgerichte von dem politi⸗ 
ſchen Gebiete zu entfernen, anſtatt daſſelbe auszubilden; nach 
dieſer Seite habe der nicht hoch genug zu ſchätzende Miniſter Stein (Bravo 
rechts) — er ſage nicht Stein⸗Hardenberg, ſondern nur Stein — den rich⸗ 
tigen Plan gehabt, den Verwaltungsbehörden Notable zuzugeſellen, damit 
dieſe als Geſchworne die Verwaltungszuſtiz übten. Dieſen Gedanken nähme 
er und ſeine Freunde wieder auf. Man könne zu einer wirklichen Se of 
regierung nur dann kommen, wenn man die Rechtſprechung nicht blos in 
die Hände der Beamten lege. Es ſei ein alter Spruch: wer mein Richter 
iſt, iſt mein Herr, und wenn wir unſere eigene Herren werden wollen, jo 
müſſen wir auch ſelbſt Recht ſprechen.“ Er werde deshalb gegen das Geſetz 
im Ganzen ſtimmen, obwohl er gegen die einzelnen Beſtimmungen nichts we⸗ 
ſentliches einzuwenden habe. * 

Abg. Waldeck: Gerade dies Geſetz ſei im pe das dankenswer⸗ 
eſte entgegengenommen: das Vertrauen könne nicht beſſer befeſtigt werden, 
als wenn in Konflikten des Einzelnen mit der Staatsgewalt der Rechtsweg 
geöffnet werde. — In dem Kommiſſionsbericht ſei manches in direkter Rede, 
manches in indirekter gegeben, jenes gehöre dem Referenten an, dieſes den 
andern Kommiſſionsmitgliedern; da ſei manches in direkte Rede gekommen, 
was wohl indirekt hätte gegeben werden müſſen (Heiterkeit). — Der Komm 
Bericht ſpreche viel von England und engliſchen Grundſätzen; nach den 
Grundſätzen, die er ſein Lebenlang gelernt, nach preuß.⸗deutſchen Grundſätzen 
ſei das Palladium der perſönlichen Freizeit immer der Schutz der Gerichte 

egen die Staatsgewalt geweſen. Das Reichskammergericht habe in oberſter 
Elelle dieſe Aufgabe gehabt. Wohl habe man einzelnen Fürſten geſtattet, 
ſich vom Reichskammergericht I emanzipiren, aber immer nur unter der 
Bedingung, dann wieder ein höchſtes unabhängiges Landesgericht zu ß 
fen, und das preuß. Kammergericht ſei daraus hervorgegangen. — Als es 
ſpäter zu einer Theilung der Administration und Juſtiz gekommen ſei, die 
wieder ein Palladium der perſönlichen Rechtsſicherheit ſei, habe man gun 
Grundſatz doch auch feſtgehalten. — Der Kommiſſionsbericht berufe ih auf 
Zacharik, Stahl u. a. neuern Rechtslehrer, um zu beweiſen, daß bei uns 
die Nichtbeſchränkung durch Gerichtsſpruch ein weſentliches Merkmal der 
Staatsboheit ſei. Aber ein ganzer Senat des Obertribunals, der erſte, ſei 
e mit landeshoheitlichen Sachen beſchäftigt. Das Publikandum 
vom 26, Dez. 1808, eine ganz vortreffliche Arbeit, enthalte noch andere Be⸗ 
ſtimmungen, als der Kommiſſionsbericht anführe, und widerſpreche dem alten 
preuß.⸗deutſchen Grundſatze nicht. Leider ſei man jpäter von dieſem Wege ab⸗ 
gewichen. In den dreißiger und vierziger Jahren habe die Ausſchließung 
des Rechtsweges in erſchreckender Weiſe zugenommen. — In das gegenwär⸗ 
tige Geſetz habe die Kommiſſion mit Recht weitergehende Amendements nicht 
aufgenommen, um die Emanation eines wohlthätigen Geſetzes nicht aufzu⸗ 
halten. Auch müſſe das übertriebene Aufſichtsrecht des Staats in Gemein⸗ 
deſachen u. ſ. w. auf anderm Wege auf das nöthige Maß . EA werden 
dieſe ganze Materie ſei nicht ſo nebenher zu regeln. — Die Kabinets⸗Ordre 
von 1831, welche den Richtern habe eine Lehre ertheilen mollen, habe die 
lebhafteſte Entrüſtung unter den Juriſten hervorgerufen; der große Staats⸗ 
rechtslehrer Klüber habe ſeine Meinung deutlich darüber geſagt. Aehnlicher 
Anſicht ſeien auch die älteren Staatsrechtslehrer geweſen. — Häberlin, 

ütter, u. A. Der Makel ſei alſo unbegründet, der in dieſer Beziehung 

eutſchland England gegenüber in dem Kommiſſionsbericht angehängt ſei; 
es handle ſich hierbei gar nicht um den Gegenſatz von abſolutem und konſti⸗ 
tutionellem Staat, ſondern von willkürlicher Despotie und organiſirtem Staat. 
(Am Schluß des Vortrages iſt der Redner wegen der Unruhe im Hauſe 
nicht im Zuſammenhange zu verſtehen.) x - 

Berichterſtatter Abg. Gneift: Er erkenne mit Freuden an, daß in dem 
Vorredner fortlebe der gute alte Sinn der Reichsgerichte; aber die Vedin⸗ 
gungen des modernen Staats müßten feſtgehalten werden; dieſer moderne 
Staat mit ſeinen durchgreifenden Hoheitsrechten habe ſich in Deutſchland 
gleichmäßig entwickelt und aus dieſer gleichmäßigen Entwickelung ſei das 
jetzige öffentliche Recht de 5 Dem gegenüber dürfe man ſich nicht 
mehr auf Putter u. ſ. w. berufen. Daß die jetzige Geſetzgebung der Auf⸗ 
faſſung des Vorredners nicht günſtig ſei, davon önne auch der Laie ſich 
überzeugen, wenn er die Geſetze ſeit 1749, ſpeciell ſeit 1808 ſich anſehe. 
Der erſte Senat des Obertribunals verhandle nie über öffentliches Recht, 
nur über Colliſionsfälle. — Dem Abg. Wage ner gegenüber ſei zu bemer⸗ 
ken, daß auf ſolche Forderungen weder Regierung noch Landesvertretung 
vorbereitet ſei. — Man jolle dankbar annehmen, was das Geſetz biete, 

Das Haus geht zur Spezial⸗Diskuſſion. Die Ueberſchrift und § 1 des 
Geſetzes werden genehmigt. Bei 8 2 erbittet ſich der (während der Rede 
des Abg. Waldeck eingetretene) Juſtiz Miniſter das Wort, weil er feine 
Zeit heute zwiſchen dieſem und dem anderen Haufe theilen müſſe. Die Vor⸗ 
lage ſei die erſte von der ſogenannten Trias, die in mehrfacher Beziehung 
untereinander zuſammenhänge. Der heute vorliegende Entwurf habe in der 
Commiſſion eine überwiegend günſtige Beurtheilung gefunden, und wenn in 
der General⸗Diskuſſions auch manche Wünſche geäußert ſeien, ſo ſei doch 
auch heute Manches anerkannt. Die Staatsregierung ſei mit großer Sorg⸗ 
falt auf diefem ſchwierigen Gebiete verfahren und habe nur die Gegenſtände 
in den Kreis der Vorlage gezogen, welche jetzt zur speziellen Berathung 
ſtehen. Er glaube nicht, auf eine Rechtfertigung der Vorſchläge näher ein⸗ 
ehen zu müſſen und wolle nur erklären, daß die Staatsregierung mit den 

enderungen, welche die Commiſſion vorgeſchlagen habe, einverſtanden ſei. 


— Zu $ 4 des Entwurfs, welcher die Appellation und die Nichtigkeitsbe⸗ 


ſchwerde auch im Falle keine appellable Summe vorhanden, für zuläſſig er⸗ 
klärt, bemerkt Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski: Es ſei keine Veranlaſſung, 
hier und in § 13 eine Ausnahme von der allgemeinen Regel * cn 
die Commiſſion ſei auch inkonſequent, da ein gleicher Vorſchlag bei § 15, 
wo es ſich um die ſtreitigen Abgaben und Leiſtungen an Schulen und Kir⸗ 
chen und deren Beamte handle, in der Minorität geblieben; er nehme dieſen 
Minoritätsantrag auf für den Fall, daß der & 4 und 13 angenommen 
würden, principiell beantrage er Streichung derſelben. 

Nachdem noch Andere darüber geſprochen, wird bei der Abſtimmung 8 4 
mit großer Majorität angenommen. 

Den 8 6, welcher die bei der Entſcheidung zur Anwendung kommenden 
Normen aufzählt, empfiehlt Abg. Waldeck zu freichen, weil derſelbe über⸗ 
asg ſei, da es ſich von ſelbſt verſtehe, daß die Gerichte nach den allgemei⸗ 
nen Landesgeſetzen zu entſcheiden hätten. Durch Verweiſung der Gerichte 
auf Verwaltungs⸗Regulative würde der Verwaltung eine Macht eingeräumt, 
mi fie nicht haben folle; der $ werde eine Quelle zu vielen Streitigkeiten 
abgeben. 7 3 \ d 

Der Reg.⸗Commiſſar bittet um Annahme dieſes Paragraphen. Es 
ſei nicht die Abſicht der Regierung geweſen, die Gerichte an die Anſicht der 
Verwaltungsbehörden zu binden; die ganze Entwickelung unſerer Dienſt⸗ 
pragmatik habe es als nothwendig herausgeſtellt, daß diejenigen Beſtimmun⸗ 

en, welche für die Beamten bindend ſeien, nicht allein in den Geſetzen ſich 
efänden, ſondern auch in Reglements enthalten ſeien, welche von den vor⸗ 
geſetzten Behörden ausgehen. Derartige Reglements müßten auch noch jetzt 
zu Grunde gelegt werden, ſo weit es der § beſtimme, und dies im Geſetz 
beſonders auszuſprechen ſei nothwendig, wenn man bedenke, daß die Giltig⸗ 
keit der Reglements ſonſt in Zweifel gezogen werden könne. § 6 wird an⸗ 
genommen, $ 7 und 8 werden genehmigt. 

Beim zweiten Abſchnitt (in Beziehung auf öffenkliche Abgaben im All⸗ 
gemeinen) bemerkt Abg. v. Vincke: Es ſei nicht erſichtlich, ob unter den 
allgemeinen Abgaben auch die Gemeindeabgaben zu verſtehen ſeien. Aus 
den in § 9 allegirten Geſetzesſtellen gehe dies nicht hervor, doch wolle er 
keinen Antrag ſtellen, ſondern erſt die Anſicht des Regierungs⸗Commiſſars 
und des Referenten darüber vernehmen. 

Der Reg.⸗Commiſſar erwidert: Nach Anſicht der e 
fielen unter die allgemeinen Abgaben auch die Communal⸗Abgahen. D 
beſonders auszusprechen, habe die Regierung nicht für nb. weil 
es ſowohl durch die Praxis, wie durch übereinſtimmende Sſprüche des 
Obertribunals feſtſtehe. In Betreff der Frage wegen Zuläſſigkeit des Rechts⸗ 
weges ſeien die Communalabgaben mit den Staatsabgaben vollkommen 

leich behandelt worden; es würde nun bedenklich erſcheinen, die Communal⸗ 
—— ier beſonders zu erwähnen, während ſie am andern Orten nicht 
erwähnt ſeien. 

Die SS 9 und 10, welche den zweiten Abſchnitt bilden, werden ange⸗ 
nommen. 

Zu den beiden letzten SS hat die Commiſſion eine Reſolution dahin vor⸗ 
geſchlagen, der Regierung zu empfehlen, die in § 42 der Verordnung vom 
26. Dezember 1808 Nr. 1— 4 und in kommenden Verordnungen enthaltene 
Befugniß der adminiſtrativen Exekution wegen grundherrlicher Revenüen, 
. e Dienſte und Vertragsverpflichtungen im Wege des Geſetzes auf⸗ 
uheben. 

; r e Patow: Die Regierung werde dieſe Angeles 
genheit in Erwägung ziehen, gleichviel welchen Beſchluß das Haus faſſe; 
er glaube aber nicht, daß ſie in der Lage ſein werde, der ausgeſprochenen 
Erwartung zu entſprechen, und ein praktiſches Bedürfniß zu einer Aenderung 
liege nicht vor. Der Antrag ſei nur vom doctrinären Standpunkte aus ge⸗ 
ftellt, und es ſei ihm kein Fall bekannt, daß behauptet worden, es wäre die 
Erelution mit Unrecht vollſtreckt worden. Der Staatsregierung aber werde 
die Beſeitigung der adminiſtrativen Exekution die prompte Einziehung der 
Gefälle unmöglich machen. Er wünſche 5 die Ablehnung der Reſolution. 

Der Refer. ſtellt dem Hauſe den Beſchluß anheim; das Haus lehnt die 

Reſolution ab. 3 8 

u $ 15 nimmt der Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski das in der Com⸗ 
miſſion mit Stimmengleichheit 1 7 8 07 Amendement wieder auf, wonach 
auch bei dem Rechtsſtreite über Abgaben an Kirchen und Schulen die Appel⸗ 
lation und Nichtigkeitsbeſchwerde unabhängig von der Höhe der Beſchwerde⸗ 
Summe ſtattfinden ſoll —; Abg. v. R. bemerkt: Die Conſequenz von 88 
4 und 13 erfordere das. 3 z 

Der Vertreter des Cultusminiſteriums will dem Amendement 
nicht entgegen fein, wegen der Einheit der Entſcheidungen. 

Abg. Strohn warnt vor den vielen Prozeſſen, die dann entſtehen wür⸗ 
den; in feinem Privatintereſſe (Redner iſt Rechtsanwalt am Ober-Tribunal) 
77 5 freilich nur dafür fein, (Heiterkeit) — Das Amendement wird 
abgelehnt. 2 

amit ſind alle 88 des Entwurfs erledigt. Da die Commiſſiens⸗An⸗ 
träge unverändert angenommen ſind, ſo wird gleich über die Vorlage im 
Ganzen abgeſtimmt; die Annahme ag faſt einſtimmig. 

Der letzte Gegenſtand iſt der Komm.⸗Bericht über den Senff ſchen Antrag 
wegen Erlaß eines Abolitions⸗Geſetzes in Sachen der Amneſtie. Die m. 
beantragt einfache Tagesordnung. Abg. Fliegel: gegen den Komm.⸗Antrag 
und für den Antrag des Abg. Senft Der Antrag ſei weder unſchicklich, 
noch ſei eine Undankharkeit darin enthalten. Das Land habe vielfach feinen 
Dank für den allerhöchſten Gnadenakt ausgeſprochen. In der 8, 
daß der Antrag keineswegs einen Eingriff in die Prärogative der Krone 
enthalte, weil das Haus zu einem ſolchen Geſetz die Initiative zu ergreifen 
das Recht habe, würde durch ein ſolches Geſetz die Ausdehnung der Am⸗ 
neſtie in wünſchenswerther Weiſe herbeigeführt, und die — 1 rer 
greife ſchon, ſoweit ſie die Rückkehr der Flüchtlinge betreffe, in dieſes Geſetz 
über. In der Erwägung, daß die Leidenſchaften früherer 2 endlich G2 
gedeckt werden müßten; und in der Erwägung, daß das Anſuchen der Ge⸗ 
richte gefährdet werde, wenn fie ſich mit Unterfuhungen Bellen müßten, 
welche jpäter keine Erfolge hätten, ſtimme er für den Kerl en Antra 
Das preußiſche Volk habe mit großer Sehnſucht dem allerhöchſten Erlafje 
entgegen geſehen, man habe alle Anträge und Bitten geſcheut, um denſelben 
dadurch nicht zu verzögern, nachdem der Erlaß aber ergangen, ſei es Pflicht 
des Hauſes, fuͤr Ber Ausdehnung einzutreten. 

Abg. Senff (als Antragiteller), — unter großer Unruhe des Hauſes 
nur ſchwer zu verſtehen — vertheivigt feinen Antrag, indem er die Frage 
des Art. 49 der Verfaſſung (Vorbehalt eines Geſetzes zur Niederſchlagung 
von Prozeſſen) beleuchtet, die Bedürfnißfrage kurz berührt, und den von der 
Regierung ſeinem Antrage entgegeſtellten Grundſatz angreift, in der Straf⸗ 
rechtspflege müſſe die Regel ſein, zunächſt einen Richterſpruch zu fällen und 
dann, ſoweit es zuläſſig, Gnade zu üben. Gegen die Ausführungen des 
Komm.⸗Berichtes über den engliſchen Parlamentsgebrauch, nach welchem 
nur dem Könige die Initiative in Gnadenſachen zuſtehe, erklärt der Redner: 

enau dem entſpreche ſein Antrag; die Initiative habe die Krone durch den 

1 vom 12. Jan. ſelbſt ergriffen. Er erinnere übrigens an den 
Vorgang der ſächſiſchen Kammer in efürwortung einer Amneſtie. Eine 
Unſchidllichkeit ſeines Antrages könne er nicht zugeben. Die würde er ſich 
ſelbſt nicht verzeihen. Ihn habe die Abſicht geleitet, die Liebe des . 
überall im Lande zu verbreiten. Er bitte das Haus um Annahme des An⸗ 
trages. (Bravo links). 

Berichterſtatter Abg. Strohn: Das Bedürfniß werde von der Komm. 
nicht in ſo ausgedehntem Maße zugegeben; aber auch ſo weit es beſtehe, 
empfehle es ſich nicht, eine Aufforderung an die Staatsregierung zu richten: 
5 habe die Regierung keine Pflicht zu erfüllen — denn eine Pflicht zur 

egnadigung gebe es nicht; auch die Anſicht des Hauſes in dieſer ee 
brauche man nicht erſt zu konſtatiren; die Gnade ſei wie das höchſte, jo 
auch das perſönlichſte Vorrecht des Trägers der Krone. Dem Antragſteller 
den Vorwurf der Unſchiclichkeit zu machen, ſei der Komm. nicht in den 
Sinn gekommen. . , 

Die Tagesordnung wird angenommen. — Die denſelben Gegenſtand 
behandelnden Petitionen werden ohne Diskuſſion für erledigt erklärt. 

A 5 ſchließt die Sitzung gleich nach 1 Uhr. — Nächſte Sitzung Freitag 
r. 
K. C. 39. Sitzung des ee e April. 

Präſ. Prinz Hohenlohe⸗Ingelfingen eröffnet die Sitzung um 
11% Uhr. Das Haus iſt ſchwach Deich m Miniſtertiſch Graf Püdler, 
Graf Schwerin, v. Bernuth und einige Reg.⸗Commiſſarien. In! 


Der Präfident macht Mittheilung von dem Tode des Fitften und Reichs⸗ 
grafen Joſeph zu Sal erſchei 1 Zu . . 

Nach eidigung zweier er geht das Haus zur Bebathung 
der Geſetz fe ü yetr. das Einzugs⸗ und Einkaufsgeld a) in den 
Landgemeinden und den nach der Landgemeinde⸗Ordnung verwalteten Städ⸗ 
ten der Weſtfalen, b) in den nach der Gemeinde⸗Ordnung vom 
23. Juli rwalteten Gemeinden der Rheinprovinz. Die Comm. ſchließt 
ſich den ma en Aenderungen des andern Hauſes meiſtens an, ſie empfiehlt 


jedoch, die von dem Hauſe in der Eingangsformel beigefügten Worte: „nach 
Anhörung der Provinzialſtände“ — welche von dem andern Haufe geſtrichen 


worden ſind — wieder herzustellen. Ueber die letztere Frage wird es ſich 
auch bel den nachſten Gegenſtänden der D⸗Ordn. handeln, 1 —— Geſetz⸗Ent⸗ 
würfen über die Penſtonsberechti der i amten in der 


! K : gung des 
Rheinprovinz, ferner über die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 

erhältniſſe in Neuvorpommern und Rügen handeln. In dem erſten dieſer 
beiden Geſetze hat die betreff, Comm. beantragt, es bei der von den Abgg. 
beſchloſſenen Streichung zu belaſſen. In dem zweiten Falle beantragt die 
Comm., die noch nicht erfolgte Anhörung der e ſtände zunächſt ein⸗ 
treten zu laſſen. — Da auch zu dem Geſetz, betr. die Penſionsberechtigung ꝛc., 
von Hrn. v. Waldow⸗Steinhövel ein (hinreichend unterſtütztes) Amende⸗ 
ment vorliegt, ſo ſtellt der Präſident die Prinzipienfrage für alle drei Geſetz⸗ 
Entwürfe zunächſt zur Diskuſſion. . 

Hr. v. Zander befürwortet die Beibehaltung des erſten Beſchluſſes des 
Herrenhauſes; nicht das Herrenhaus mache Oppoſition, ſie werde ihm viel⸗ 
mehr vom andern Hauſe gemacht; der Beſchluß der Abgg., ſei ein Angriff 
auf die Sympathie, welche das Herrenhaus für die Provinziallandtage habe, 
ſei ein Wermuthstropfen in den Kelch, den man jetzt dem — biete, 
Das ſei ein Drücker, welchen man neulich in dem andern Haufe in ſo unan⸗ 
. (Lebhaftes Bravo.) Das Herrenhaus werde 
ich an ohnmächtige Drohungen nicht kehren; es werde wie bisher an ſeiner 
Ueberzeugungn feſthalten und nach Pflicht und Gewiſſen handeln 5 
Gerade jetzt, wo man dem Herrenhauſe ſo große Opfer zumuthe — er denke 
dabei namentlich an die Grundſteuer — ſei es nicht an der Zeit, es neben⸗ 
bei mit fo unweſentlichen Sachen aufzuſtacheln und zu harceliren. Er bitte 
das Haus, bei ſeinem erſten Beſchluſſe zu bleiben. (Bravo.) 

Präſident: Ausdrücke wie aufſtacheln und harceliren ſcheinen mir nicht 
parlamentariſch zu ſein. 

Miniſter des Innern: Ich muß das Haus dringend bitten, nicht 
feinen erſten Beſchluß aufrecht zu halten. Es handelt ſich hier nicht um die 
Frage über die Nothwendigkeit der Anhötung der Provimzial⸗Landtage, wie 
ich darüber denke, hahe ich wiederholt ausgeſprochen, o ein Geſetz im 
W gegeben wird — (laute Unterbrechung rechts) — ich 

e Hetren bitten, mich nicht zu unterbrechen, ſondern mir zu antwor⸗ 
ten, wenn ich geſprochen habe — wo ein ſolches Geſetz gegeben wird, da 
ſind die Provinzialſtände gehört worden. Es beſteht alſo kein prinzipieller 
Gegenſaß zwiſchen der Reg. und dem Haufe." In dem vorliegenden Fall 
ſind die betr. Provinzialſtände gehört worden; es handelt ſich alſo nur um 
die Frage, ob dieſe Thatſache conjtatirt werden ſoll. Die Regierung würde 
8 1 d 1495 haben, wenn dies mit Zuſtimmung beider Häuſer geſchähe, 
aber ma 
tät ſeitens des andern Hauſes ſprechen, da daſſelbe nur an der Vorlage der 

ung ſeſthält. Ob es im Intereſſe des Hetrenhauſes iſt, die vielen be⸗ 
rei e wegen einer ſolchen 
will ich den Mitgliedern aut Beurtheilung überlaſſen. 
mehr glauben und bitte das Haus, dem Beſchluſſe ſeiner 


age noch zu vermehren, 
ch kann es nimmer⸗ 
omm. zuzuſtimmen. 


123 Grimm ſtimmt dem Miniſter bei; das Haus habe ſeine Unabhän⸗ 
eit g 


0 genügend gewahrt und würde ſich nichts vergeben, wenn es die Worte 
E en ließe. Im andern 1 ſei die N ohne Angabe von Moti⸗ 
ven beſchloſſen worden; man könne daher jener Abstimmung nicht angebliche 
Motive unterſchieben. In 21 Fällen, wo die Provinziallandtage gehört 
worden, ſei bei Publikation der Geſetze der Zuſatz, wie er hier beabſichtigt 
werde, in 9 Fällen aufgenommen, in 12 dagegen nickt aufgenommen worden. 

Hr. v. Meding: Es handle ſich um mehr als eine Form. Man wiſſe, 
wie ein großer Theil des Abgeordnetenhauſes über die Provinziallandtage 
denke. Des Princips wegen dürfe man alſo nicht nachgeben. 

Der Fürſt zu Hohenzollern iſt eingetreten. 

Miniſter des Innern: Der Vortebner hat geäußert, daß die Stel⸗ 
lung der Regierung zu dieſer Stage feine würdige ſei. Ich muß bitten, es der 
e ſelbſt zu überlaſſen, welche Stellung fie für ſich als die paſſende er: 
achtet, eben ſo wie die Regierung es dem Hauſe ſelhſt überläßt zu urthei⸗ 
en a es würdig ift, aus dieſer Frage eine Prinzipienfrage zu machen. 

lan braucht die Redensgrt: Europa fieht auf uns. Ich glaube, Europa 
wird es nicht verſtehen, wie aus einer ſolchen Frage eine ſolche Diskuſſion 
ervorgehen kann. Ich habe nur einen Angriff zurückgewieſen, nicht ge⸗ 


macht. Es giebt eine Anſicht, I welcher die jetzige Compoſition der Pro: | | 


a al tage mit der Vetfaſſung nicht übereinſtimmt. Dieſe Anſicht 
theilt die Regierung nicht; fie hält dieſelben vielmehr für zu Recht beſtehend, 
wenn ſie auch Mangelhaftes darin erkennen mag, Sie glaubt, daß die Ver⸗ 
70 vom 3. Juni 1823 noch zu Recht beſtehe, nach welchem Geſetze, 
welche allein eine Provinz angehen, dem betreffenden Provinzial⸗Landtage 
vorgelegt werden müſſen. Welche Geſetze das 
die einzelnen Fälle die Regierung das Urtheil vorbehalten. Das iſt die prä⸗ 
ciſe Auffaſſung der Ne Die eingeſchalteten Worte ſind ein Zuſatz 
des Herrenhanſes, und es handelt ſich darum, daß das Haus der Regierung 
Age. Wenn die Regierung in einzelnen Fällen nachgegeben, fo iſt das ge⸗ 
ſchehen, um das Zuſtandekommen von Geſetzen nicht zu verhindern; wenn 
Ne heute durch einen Mund bittet, nicht den Zuſatz feſtzuhalten, jo geſchieht 
es nur aus demſelben Grunde. g 
Präſident: Ich habe die Worte, daß die Stellung der Regierung keine 
würdige ſei, nicht gehört. e 
Miniſter des Innern: Dann habe ich mich geirrt. 
Bin naminiter v. Pato m iſt eingetreten. 
r, Brüggemann: Das Beſte wäre, prinzipiell feſtzuſtellen, ob der Zu⸗ 


ſaß immer aufzunehmen ſei oder niemals; er hade ſtets dafür geſtimmt, weil erſt habe man geſagt, wie man nicht anders habe jagen können, „der 


Ein Abend bei den Feuer⸗Eſſern in Algier. 
Meine erſten forſchenden Blicke, als ich in den Hof des arabiſchen 
Hauſes eintrat, wo das Schauſpiel ſtattfinden ſollte, galten den Gal⸗ 
lerien, welche diesmal mit einem ſchmutzigbraunen Zeug verhängt wa: 
ren, ſo daß der größere Theil der Bogen verdeckt blieb. Zu meinem 
Erſtaunen bemerkte ich ein Paar glänzende menſchliche Augen, die wie 
in den Vorhang hineingewoben waren, und auf das, was unter ihnen 
vorging, herabſchauten. Weiterhin bemerkte ich ein zweites, ein drit⸗ 
tes, ein viertes Paar Augen, und ſelbſt während ich ſie betrachtete, 
ſchienen die geheimnißvollen Sehwerkzeuge ſich in allen Theilen des 
Vorhangs zu vervielfältigen, wie die in der Fabel geſchilderten Stein: 
geſichtszüge am Eingang zu Fingals Höhle. Kein anderer Theil des 
Geſichts indeß war ſichtbar — nichts als jene unbeweglichen Augäpfel, 
die in ihrer Einſamkeit etwas Geſpenſtiſches und Unirdiſches hatten, 
das zehnfach vermehrt wurde durch den unſichern Schimmer der Ker⸗ 
zen. Der Wirth ordnete die Verſammlung in vier oder fünf concen⸗ 
triſche Kreiſe, welche die Bodenfläche des Hoftaums füllten, und nad: 
dem er die Gefälligkeit gehabt hatte, eine kleine Bank holen zu laſſen, 
ſetzte ich mich darauf feſt, und erwartete das nun folgende Schauſpiel. 
Eine Pfanne mit brennenden Kohlen ward hereingebracht und auf den 
Teppich gestellt, und gleichzeitig wurden ſieben große Tamburine, die 


ann doch nicht von Auſſtachelung, ja nicht einmal von Animoſi⸗ F ; f 
v. Palleske, v. Rabenau, Fürſt W. „ Fürſt Reuß, v. Rochow⸗Pleſſow, 


für zweckmäßig gehalten; jetzt liege die Frage aber anders. Der Zus) Monarchie“; jetzt regiere der König; er bitte um einſtimmige Annahme 


en, d us des Hauſes. — 
Herr v. Waldau⸗Steinhövel für den Zuſatz. 9 len en 


nachgeben. j 
5. Kleiſt⸗Retzow: Wenn auch keine europäiſche, ſei die Frage 
für uns wichtig genug. Wo in anderen wichtigen Fragen, wie bei der 
Grundſteuer, eine jo ſtarke Preſſton guf das Haus ausgeübt werde, müſſe 
man in unweſentlicheren Dingen wöhl erwägen, ob man nachgeben dürfe. 
Der Miniſter hätte, um das Recht der Ae zu wahren, ſel⸗ 
ber den Zuſatz in den Entwurf aufnehmen müſſen. (Einzelne Stimmen: 
Sehr wahr! Heiterkeit). Die eigentliche Schuld, daß dieſer Streit exiſtire, 
7115 der Miniſter. Als das Geſetz hier zum erſtenmale berathen worden, 
hätte der Miniſter gleich geſagt, der Zuſatz werde bei den Abgeordneten auf 
Widerſtand ſtoßen. Dadurch ſeien die Abgeordneten zu ihrem ablehnenden 
Beſchluß provocirt worden. d 
Miniſter des Innern: Der Vorredner hat von einer Preſſion auf 
das Haus mit Bezugnahme auf die Grundsteuer geſprochen. Für wie wich⸗ 
tig die Regierung die Grundſteuerfrage auch hält, und obſchon ſie das aber⸗ 
malige Scheitern derſelben für eine Calamität anſehen würde, ſo weiß fie 
ih doch von jeder Preſſion frei, umſomehr frei, als fie ſich bewußt ift, daß 
ſie alle geſetzlichen Mittel aufwenden muß, um dieſe Frage zur endlichen Er⸗ 
ledigung zu bringen. — In 100 auf die vorliegende Frage iſt übrigens 
völlige Uebereinſtimmung innerhalb des Staatsminiſteriums vorhanden, und 
ein von Herrn v. Kleiſt in dieſer Beziehung geäußerter Zweifel unbegründet. 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Ich habe zwar von Preſſion geſprochen, aber 
nicht von einer ungeſetzlichen. — Für die Streichung erklären ſich noch die 
Herren Tellkampf und ble e Die Debatte, meint letzterer, ſei 
für ihn lehrreich geweſen; er habe aus derſelben die Abſicht der Gegner er: 
kannt, „die Landesverfaſſung im Sinne der Provinzialſtände auszubauen.“ — 
Nachdem die Berichterſtatter für beide Geſetze, v. Daniels und v. Dües⸗ 
berg lerſterer für, letzterer gegen Beibehaltung des Zuſatzes) das Wort ge⸗ 
nommen, findet namentliche Abſtimmung ſtatt. Das Reſultat derſel⸗ 
hen iſt die Ablehnung der Zuſatzworte mit 53 gegeb 41 Stimmen. 
Für die Ablehnung ſtimmen: Baumſtark, Berndt, v. Bernuth, Blömer, 
Bornemann, Brüggemann, von Brünken, von Brünneck, Cadenbach, 
beide Camphauſen, v. Carnap, Freih. v. Diergardt, Graf Dönhoff⸗Friedrich⸗ 
ſtein, v. Duesberg, Engelhardt, Engels, Fabricius, v. Fahrenheidt, Grimm, 
Groddeck, Fürſt Hohenzollern, Hammers, Haſſelbach, Hering, beide Hohen⸗ 
lohe, Homeyer, yabnigen, beide Grafen Keyſerlingk, Graf Königsmark, 
Krausnik, Graf Krokow, Lentz, Graf Neſſelrode, Freih. v. Oldershauſen, 
Poehlman, Graf Pückler, v. Rabe, Herzog v. Ratibor, Richtſteig, Freih. von 


dagegen: 9 5 müſſe dem Lande die Wohlthat der Geſetze zukommen laſſen änderung o 


dem Herrenhauſe Rechnung tragen. Er ah 22 Ne un ben 
ſung des Herrenhauſes vorzuziehen 


ind, darüber muß ſich für] darauf im Ganzen angenommen. 


Im Laufe der letzten Discuſſion hat Graf Eberhard zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode den Vorſitz übornommen. . 

Zur Beralhung kommt der Commiſſions⸗Bericht über den von dem Haufe! 
der Abgeordneten an das Herrenhaus zurückgelangten Heere wegen 
Penſionsberechtigung der Gemeinde⸗Forſtbeamten in der Rheinprovinz. Hier 
handelt es ſich zunächſt um die Worte „für den Umfang der Rheinprovinz“; 
die Commiſſton beantragt, mit dem Haufe der Abgeordneten dieſe Worte zu 
ſtreichen. Das Haus tritt dem Antrage, nach einigen Worten des Bericht⸗ 
erſtatters Herrn v. Daniels, ohne Discuſſton bei. — Es handelt ſich ferner 
um die Worte: „mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtags der Monar⸗ 
chie“, wofür Hr. v. Waldow⸗Steinhöfel ſagen will „Unſerer Monar⸗ 
chie“; dieſer Ausdruck ſei früher immer gebraucht; unter der Regentſchaft 


der Wüſte auf wunderbare Weiſe vor langen Jahrhunderten ſchon die 
eigenthümliche Sekte gegründet hatte, und ihrem Glauben nach wird 
das Gebet ſtets durch die Ergießung ſeines übernatürlichen Einfluſſes 
auf fie erhört. Lauter und lauter ward das Getöſe, bis fie ſich, in 
ihrem Bemühen, den mimiſchen Donner der Tympana zu übertoönen, 
heiſer zu ſchreien fchienen, 

Endlich warf einer ſein Tamburin weg, und ſprang mit einem ſo 
ſchrecklichen und hölliſchen Schrei auf, daß er einem der Hölle entkomme⸗ 
nen Dämon glich. Er ſprang vor der Kohlenpfanne wie wahnſinnig 
auf und ab, ſchwang ſeine Arme gleich Stücken weichen Fleiſches, und 
fein Kopf fiel ſtoßweiſe vorwärts, als ob er der Willenskraft gänzlich 
beraubt wäre. Drei Männer riſſen ihm gewaltſam ſeinen Burnus 
ab, um ſeine Bewegungen ungehinderter zu machen, während er den 


ſei weder geſetzlich geboten, noch entſpreche er, wie Herr Grimm bewie⸗ d 
a gebot ch entſpreche er, en alt 


Minorität bei prinzipiellen Fragen finden. 
ſamkeit. — Im Abgeordnetenhauſe gab die Competenzgeſetzgebung Ver⸗ 


Iten . 

rr v. Zander für das Em 
5 Br ann glaubten t, deb dne bewußte Abſicht bei der Ab⸗ 
jaltet „da in dem Commiſſionsbericht des andern Hauſes 
An: davon die ſei; die Aen möge zufällig bei der Juſam⸗ 
m ee entſtanden ſein. Die jetzige Discuſſton werd aalsregie⸗ 
rung wohl veranlaſſen, bei künftigen Vorlagen eine feſte Formel anzuwenden. 

Hr. v. Waldow ⸗Steinhövel will hier nicht an Zufall glauben. 
Derartige wichtige Dinge dürften nicht mit Stillſchweigen übergangen werden; 
ſie könnten von der weittragendſten Bedeutung für die Monarchie ſein. Der 
Berichterſtatter v. Daniels bittet auf das Allerdringendſte um die Annahme 
des Amendements. — Es iſt namentliche Abſtimmung beantragt. 05 oh!) 

Dr. v. Zander: Von wem iſt der Antrag auf Namensaufru \ 

Präf.: Von den Herren v. Waldow, v. Brand, v. Zander ac, (Heiterfeit.) 

Hr. v. Waldow: Ich wollte durch den Namensaufruf conſtatiren, ob 
das Herrenhaus in dieſer Frage einſtimmig iſt. 

Hr. Haſſelbach: Das konnte auch auf eine andere weniger zeitraubende 
Weiſe conſtatirt werden der Antrag iſt ja nirgends auf Widerſtand geſtoßen. 

„Der Präſident erklärt, er müſſe den Namensaufruf zur Ausführung 
bringen, da er einmal geſtellt ſei. — Der Waldow'ſche Antrag wird mit 
88 Stimmen einſtimmig angenommen. Oberburggraf v. Brünneck, zur 
Abſtimmung aufgerufen, erklärt: „ſtimmt nicht mit; zu lächerlich.“ — Der 
Präſ. proklamirk das Reſultat mit den Worten: „Es haben 88 Herren mit 
Ja geſtimmt, einer hat ſich der Abſtimmung enthalten. Ich habe den dabei 
gemachten Zuſatz nicht verſtanden.“ . 

Der Präſ. Prinz zu Hohenlohe hat wieder den Vorſitz übernommen. 
Beim Uebergang zum nächſten Gegenſtand der Tagesordnung, dem Com: 
miſſionsberichte wegen der Ye wird wegen der vorgerückten Zeit 
Vertagung beantragt. Der Präſ. erklärt, dem Wunſche des Hauſes ſich zu 
fügen, bittet aber auch dafür, ſeinem Wunſche nachzukommen und zu Anfang 
der Sitzung pünktlich zu erſcheinen. (Heiterkeit. ) 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. 


Berlin, 23. April. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben aller⸗ 
gnädtgſt geruht: den bisherigen Stadt⸗Schulrath Grubitz zu 1 
der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl ge⸗ 
mäß, als beſoldeten zweiten Bürgermeiſter (Beigeordneten) der Stadt Magde⸗ 
burg für eine zwölfjährige Amtsdauer zu beſtätigen. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 24. April. [Vom Landtage. — Die Juriſten 
deſſelben.] Der geſtrige Tag war in den Annalen unſeres Parla⸗ 
mentarismus ein reicher, aber kein erfreulicher. Die Feudalen des 
Herrenhauſes ſuchten die Provinzialſtände in die Eingangsformel eines 
unbedeutenden Geſetzes hineinzuſchmuggeln. Es gelang ihnen trotz der 
zweifelhaften Unterſtützung, die ihnen Herr v. Zander lieh, nicht, die 
Mehrheit zu erlangen. Es iſt betrübend, den genannten alten Herrn, 
der ſehr gutmüthiger Natur iſt und auch als Beamter geachtet wird, 
ſich auf einem Gebiete ruiniren zu ſehen, für das er nicht geſchaffen 
iſt, indem er in der Politik vollkommen Novize iſt. Vor allem ſucht 
er es mit keiner Partei zu verderben. So ſtimmte er in Königsberg 
als Wahlmann für Simſon, und ſuchte die Feudalen wieder durch 


eine hartnäckige Oppoſition gegen die Gleichſtellung der Juden zu ver⸗ 


ſöhnen. Er ſtimmt auch für die Regierung — aber nur wenn fie 
Chancen auf eine Majorität hat. Nie wird man ihn mit einer kleinen 
Ihm graut vor der Ein⸗ 


anlaſſung zu nicht unintereſſanten Debatten. Es iſt gerechtfertigt, 
wenn Hr. Wagener ſeine Bedenken dagegen äußert, unſerer Juſtiz bei 
ihrer jetzigen Verfaſſung allzuviele Verwaltungsfragen zu übertragen. 
Doch lehrt uns England wie ſehr eine auf Selfgovernment gegrün⸗ 


dete Juſtiz in den unteren Sphären, auch zur richterlichen Entſchei⸗ 


dungen herſtelle. 
Obergericht in allen Verwaltungsjuſtizſachen. — In der Amneſtiefrage, 
welche auf Grund des Senffeſchen Antrages verhandelt wurde, verwies 
man geſtern wieder auf das Beiſpiel Englands, um die Ungehörigkeit 
des Antrages darzuthun. Nichts konnte unglücklicher ſein, als ein der⸗ 
artiges Erempfificiren. In Walpole's Memoiren wird erzäblt, wie 
für die Begnadi⸗ 


Prärogative, die Befürwortung der Begnadigung verſprach, ohne dem 
Hauſe das Recht abzuſprechen, Reſolutionen in Gnadenſachen zu faſſen. 
— Aus der Militär⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes erfahren wir, 
daß die Miniſter ſich wohl eine Reducirung des Budgets nicht wider⸗ 
ſetzten, aber zugleich auf's Beſtimmteſte eine Fixirung des Budgets ver⸗ 
langten. Herr Beſeler unterſtütze die Miniſter in jeder Beziehung und 
bei allen Forderungen. — Die „Preuß. Gerichts ⸗Ztg.“ von Hierſe⸗ 
menzel enthält gegen die Juriſten des Abgeordnetenhauſes folgende 
gerechtfertigte Philippica : 
„Faſt hundert Juriſten, dem Richter- und Advokatenſtande ange: 
börig, zählt ſeit drei Sitzungs⸗-Perioden in Preußen das Haus der 
Abgeordneten zu feinen Mitgliedern. In welcher Weiſe haben fie 


niederſtelen, daß eines davon zerſprang, wahrend die Kehlen der Sän⸗ 
ger die kreiſchendſten Töne ausſtießen, inmitten deren das Geheul der 


Tänzer kaum gehört werden konnte. Plötzlich aber hörte alles auf — 
die Kerzen wurden wieder angezündet, die Darſteller fielen erſchöpft 
nieder — und einer derſelben ward mit dem Schaum an ſeinen ge⸗ 
weißten Lippen weggetragen. Von allen Seiten des Hofraums erhob 


ſich nun eine Reihe der ſchrillſten Rufe in einem und demſelben Tone, 


die hell und deutlich wie eine Glocke die Luft durchdrangen. Es war 
wie der vorüberziehende Chor eines Tauſends wilder Vögel, der einen 
kurzen Moment über unſeren Häuptern amzuſchwellen ſchien, dann 
ſchwächer und ſchwächer wurde, und in weiter Ferne wie die vorbe⸗ 
deutenden Seufzer Banſhee's dahinſchmolz. Ich konnte nichts wahr⸗ 
nehmen, was mir auch nur den geringſten Aufſſchluß über dieſe elfen⸗ 


wahnſinnigen Tanz, ſcheinbar unbewußt deſſen, was man mit ihm vor=! artigen Töne gegeben hätte, bis ich mich der geheimnißvollen Augen 


genommen, fortſetzte. 


Den Muhammed, oder Haarbüſchel an feinem erinnerte. 


Sie waren annoch an ihren Plätzen, jetzt indeſſen nicht 


Hinterhaupt, hatte er in lange Locken wachſen laſſen, welche unausge⸗ mehr ruhig und wie angeheftet, ſondern ſprühend und funkelnd wie 


fegt ſein Geſicht bedeckten, und plotzlich mit ſolcher Heftigkeit herum: von irgend einem unerfaßten Vergnügen. 


flogen, daß ſie eine der Kerzen auslöſchten. Seine Geſichtszüge waren 
krampfhaft verzogen, und ein todeskampfähnlicher Ausdruck lag auf 
ihnen, als ob eine fremde Gewalt unwiderſtehlich auf ihn wirke — 
kurz, er glich einem von den Furien zum Wahnſinn getriebenen Dres 


einigermaßen Sieben glichen, aber ſtatt des Drahtwerks Pergament ſtes. Er ſtreckte feine Hand aus und berührte einen andern Araber, 
hatten, von eben fo vielen Arabern ergriffen und über die Kohlen ge- der ſich augenblicklich, mit einem Schrei, ähnlich dem ſeines Vorgängers, { 
halten, bis das Vellum eines jeden ſich fo zuſammengezogen hatte, daß erhob, mit denſelben wüthenden Geberden auf und ab ſprang, und ſten Fiſtel, deren eine weibliche Stimme fähig ift, geſprochen wird; es 


es den gewünſchten Ton gab. Nachdem dann verſchiedene Schläge 
mit der Hand bewieſen hatten, daß ſie gleich geſtimmt waren, ſetzten 
ſich die Araber hinter die Pfanne, und begannen das lärmendſte Kon⸗ 
zett, von dem ich je das Unglück hatte, Ohrenzeuge zu ſein. Die 
Tamburine wurden mit der Hand in regelmäßigem Takt geſchlagen, 


g 


deſſen Burnus ebenfalls von den Umſtehenden weggenommen ward. 


Dann wurden zwei weitere Araber mit demſelben Erfolg berührt, und nach den Umſtänden; denn ſowohl bei Heirathen, 


dieſe Berührung ſchien von einem magiſchen Einfluß begleitet zu ſein, 


gegen den kein Widerſtand moglich war. Plötzlich nahm jeder aus der| jteht, 


Kohlenpfanne ein großes Stück glühender Kohle, brachte es in feinen 


aufangs ſanſt, und dann mit einer unmerklichen Zunahme der Heftig⸗]Mund, und tanzte unausgeſetzt fort. Mit jedem Athemzuge glühte die 
keit, bis endlich der Lärm, den fie machten, obrenbetäubend war.] Kohle wie die Sonne, und goß über dieſe dunkelbraunen Geſichtszüge 


Lautet und immer lauter wurde nun der donnernde Lärm, und die 
Augen und Mauler iche b 
Aufregung, während der Schweiß in Strömen von ihren Geſich⸗ 
tern fioß. Endlich ſtimmten ſie einen wilden, ſonoren Geſang an, 


einen unheimlichen und unnatürlichen Glanz, während bei jeder Aus⸗ 


auler det Tamburinſchläger arbeiteten in convulſtoſcher[athmung Feuer und Myriaden von Funken aus ihren Salamander: 


Lippen ſprühten. N 
Ob zufällig oder abſichtlich, die letzte Kerze wurde ausgelöſcht, und 


der, vermengt mit dem ‚tiefen, Baß der Tambuürine, den Lungen die Scene nahm nun einen nahezu ſchrecklichen Charakter an, und dürfte 


einer Legion Stentoren zw. entfirömen ſchien. 
Anrufung des Geiſtes des Marabuts, der inmitten der Sandflächen 


s war eine feierliche | Feine ungeeignete Zeichnung für eine zweite Hölle gebildet haben. So 


Das Geheimniß war auf einmal erklärt. Die Augen gehörten den 
mauriſchen Damen des Hauſes an, welche genöthigt waren, auf dieſe 
außerorordentliche Art Zeugen der Ceremonien zu fein, da ihre Anwe⸗ 
ſenbeit unter Männern natürlicherweiſe mit den Principien des Isla⸗ 
mismus unverträglich war. Der Ton, den ſie äußern, beſteht in dem 
einſylbigen Worte „lu“, das fort und fort wiederholt und in der hoch. 


gilt als ein Zeichen der Billigung, der Freude oder des Schmerzes, je 
als bei Leichenbe⸗ 
gängniſſen werden Weiber gedungen, deren einzige Aufgabe darin be⸗ 
dieſen geſpenſtiſchen Chor auf den hoͤchſten Gipfel ihrer ſchrillen 
Stimmen zu leiten. In wenigen Augenblicken waren die Tamburine 
wieder in voller Kraft, und das Schreien und Gellen wiederbolte ſich; 
diesmal jedoch mit vermehrter Anzahl der Tänzer. Einer der Araber 
nahm ein Schwert, entblößte es an feinen Lenden, ſſieß es ſich einen 
Viertelzoll tief in den Unterleib, und drehte es gleichzeitig wie einen 
Bohrer darin herum. Bis zu einem gewiſſen Grade lag hierin keine 
Täuschung, allein da kein Blut floß, fo wurde mein Verdacht rege, 
daß das Schwerdt in eine alte, lange zu dieſem Zweck gebrauchte 
Narbe paßte, beſonders, da es ſeitwärts eingeſtoßen wurde. Daß aber 


heftig waren nun die Schläge, welche auf die unglücklichen Tamburine] der Stahl wirklich in die Haut des Arabers eindrang, war außer allem 


geſtellt? 


den Ausbau des „Rechtsſtaates“ gefördert? Wahrlich! wir find um 


die Antwort verlegen. Wer von ihnen hat dem Verlangen Aus⸗ 
druck geliehen, daß dem Richter die Entſcheidung der Frage: ob ein 
Geſetz verfaſſungsmäßig zu Stande gekommen, zurückgegeben werde? 
Wer von ihnen hat ſich der überzeugend klaren Worte Wächters 
erinnert; Zwar iſt der Richter blos Diener und Organ des Rechts⸗ 
geſetzes, aber natürlich nur Diener eines giltigen Geſetzes. Es liegt 
daher ebenſo ſehr in ſeiner Befugniß, wie in ſeiner Pflicht, bei der 

Anwendung einer als Geſetz ſich ankündigenden oder in den Kreis 
der Geſetzgebung eingreffenden Verfügung nach dem beſtehenden 
Verfaſſungsrecht zu unterſuchen, ob ſie wirklich ein Geſetz iſt, d. h. 
ob ſie diejenigen Exforderniſſe hat, welche nach der Verfaſſung zu 
einem giltigen Geſetze gehören. Fehlt eines dieſer Erforderniſſe, ſo 
iſt es ſeine Pflicht, die Verfügung nicht als giltiges Geſetz zu be⸗ 
handeln. Gewiß! die Rechtspflege hört auf, der Gerechtigkeit zu 
dienen und wird ein blindes Werkzeug der jedesmal beſtehenden 
factiſchen Gewalt, wenn ihr zugemuthet wird, auch auf verfaſſungs⸗ 
widrigem Wege erlaſſene Anordnungen zu befolgen. — Wer ferner 
hat für den Grundſatz Anerkennung gefordert, daß der Richter allein 
und endgiltig über feine Competenz zu befinden hat? wer hat die 
Abſchaffung des Diseiplinar⸗Gefetzes vom 7. Mai 1851; wer die 
Beſchränkung der discretionären Gewalt der Gerichtsvorſtände, welche 
die Selbſiſtandigkeit der Mitglieder vollſtändig zu paralyſiren im 
Stande; wer in Bezug auf die Art, den hoͤchſten Gerichtshof zu be: 
ſetzen, eine Reform beantragt? Wir haben von derartigen Anträ⸗ 
gen nichts vernommen. Wohl aber haben wir bisweilen mit Stau⸗ 
nen bemerkt, daß man jede Rede für die Unabhängigkeit des Richter⸗ 
ſtandes als eine „oratio pro domo“ betrachtete! Als ob nicht an 
der Unabhängigkeit der Juſtiz gerade Krone und Volk das meiſte 
Intereſſe hätten!“ 

Man wird ſich endlich wohl auch hoheren Ortes der Einſicht nicht 
verſchließen können, daß die einſeitige büreaukratiſche Vorbildung unſerer 
Juriſten, ebenſowenig geeignet iſt Charaktere, wie Geſetzgeber und Poli⸗ 
tiker groß zu ziehen; und was das Land anbetrifft, ſo dürfte es bei 
den nächſten Wahlen über die große Zahl der Handwerksjuriſten, welche 
das e ee füllen, zur Tagesordnung übergehen. 

* Berlin, 24. April. [Ein demokratiſches Miniſterium 
in Frankreich.] Die „Corr. Stern“ bringt heute folgende ziemlich 
wunderliche Mittheilung aus München: „Es wird, heißt es in die⸗ 
ſem Schreiben, Sie nicht Wunder nehmen, daß wir in Süddeutſchland O 
uns vorzugsweiſe über den Gang der Ereigniſſe in Paris zu orientiren 
ſuchen. Ob man nun gleich nur auf Conſecturen angewieſen iſt, jedes: 
mal wenn es ſich um die Politik des Kaiſers Napoleon handelt, ſo 
haben wir doch heut gewiſſe, ſchwer trügliche Anzeichen dafür, daß 
Napoleon auf dem Punkte ſteht, den europäiſchen Regierungen, welche 
fein Verhalten mit ftetem Mißtrauen betrachteten, zu zeigen, wie ſehr 
ſie Unrecht gethan haben, ſeiner wenn gleich nicht grade reaktionären, 
ſo doch conſervativen Politik, welche die Herſtellung der Ordnung ver⸗ 
folgte, Hinderniſſe in den Weg zu legen. Nur noch wenige Wochen 
werden vergehen und ein demokratiſches Miniſterium Jules Favre wird 
das jetzige erſetzen, Napoleon wird auf die engliſchen Anſchauungen 
eingehen und den Engländern zeigen, was er als Bundesgenoſſe werth 
iſt — es bietet ſich ihm hierzu die Gelegenheit in Syrien dar und er 
wird dieſe Gelegenheit benutzen — wie er denn das Bündniß ausbeutet, 
das dürfte vielleicht Deutſchland zu allererſt erfahren. Anſtatt dem 
Kaiſer das Holz, aus dem er ſeine Pfeile ſchnitzen ſollte, nach eigenem p 
Wollen in die Hand zu geben, anſtatt ihn grade durch ſeine reaktionäre 
Politik ſich compromittiren zu laſſen, hat man ihn gezwungen, das 
Holz ſich anders wo zu ſuchen und er hat es gefunden. — Preußen 
bat einen günſtigen Augenblick verfäumt. Glauben Sie es nur, daß 
wir in Süddeutſchland nicht feindlicher gegen die preußiſche Nation 
geſinnt ſind; wir wiſſen fie berufen dazu, Deutſchland zu vertheidigen, 
aber wir machen der preußiſchen Politik den Vorwurf, nach außen zu 
ſehr mit England, nach innen mit der Demokratie (227) zu coquet⸗ 
tiren, anſtatt in Deutschland ſelbſt energiſch aufzutreten; Proteſtationen, 
Liebäugeleien find heut im Staatsleben nicht mehr angewandt, Thaten 
und thatſächliche Bethätigungen werden bei dem Zusammengehen von 
Nationen ausſchließlich maßgebend ſein. Ich könnte Ihnen eine Macht 
ber ge e nah: —— Say; hin ohne Hehl ausſpricht und 

ur na 
Feinde bemeffen wird. 1 ch der That Ihre Freunde und ihre 

** Berlin, 24. April. [Miniſterrath. — Perſongllien.)] 
Unter dem Vorſitz des Fürſten von Hohenzollern fand heute in dem 
bie ferermummer des Abgeordnetenhauſes ein Miniſterrath ſtatt, dem 
51 zu feinem Schluſſe auch der Kronprinz beiwohnte. Nachmittags 

Uhr begaben ſich der Fürſt von Hohenzollern und die Minifter 
v. Schleinitz und v. Auerswald aus dem Abgeordnetenauſe zum Vor⸗ 


„ denn der Mann kam nahe bei mir vorbei, und zog es lang⸗ 
ſam heraus. Sodann ſtieß er es auf dieſelbe Weiſe in den hintern 
an ſeines Halſes, drehte es herum, wie zuvor, aber immer noch 
floß kein Blut. 
Die unſichtbaren Weiber ſchienen über dieſe Großthat erfreut, denn 
ein abermaliges „lu, lu, lu“ ſchwellte um uns an, worauf der wahn- 
unige Tanz feinen Fortgang nahm wie zuvor. Jetzt wurden vier 
oder fünf Inſtrumente, dicken Küchenſchaufeln ähnlich, rothglühend her⸗ 
eingebracht, und ich fühlte die plötzliche Gluth auf meinem Geſichte, da 
man fie hinter mir wegnahm. Als die Araber dieſe Gegenflände fa: 
en, änderten ſie die Tonart ihrer Schreie, und geberdeten ſich wie 
a eißhungrig e wilde Thiere. Jeder nahm das glühende Eiſen, legte es 
uf den geſchorenen Theil ſeines Kopfes und ſchlug es dann liebkoſend 
mit ſeiner nackten Hand. Während dieſer Großthat verbreite ſich ein 
8 wie von verbranntem Fleiſch und ein leichter Rauch erhob ſich 
üb der Haut der Darfteller, fo oft das glühende Metall dieſelbe be- 
aht Nachdem ſie es hierauf mit ihren Zungen beleckt, nahmen ſie es 
zwiſchen ihre Lippen, hielten es mit den Zähnen feſt, und ſchrien einige 


da N lang in noch höherem Tone bei dem unermüdlichen Donner 


Nun wurde au 


i 
und als ich ihn beim feinem der Tamburine ein Scorpion hereingebracht, 


n Vorüberkommen mit einem Stock berührte, warf 
eh ale ee am auf, und ließ ſo keinen Zweifel über ſein 
4 endigſein. d. 55 Gaaaber ergriff das Reptil beim Kopfe, brachte 
in ſeinen Mund, ver lang es und machte einen entſetzlichen knacken⸗ 
* Lärm beim l en Wie er den Wirkungen des Stiches 
mutging, kann ich mir nicht vorfelten, allein jedenfalls (dien ihm die 
amatürnche Mahlzeit neues Leben für die tollen Orgien zu geben. 
Det der Tänzer schritt nun mit einem ungefähr einen Zoll langen 
olche vorwärts, hob ihn an fein Augenlid empor, ſtieß ihn auf ir⸗ 
1 5 eine Weiſe gerade über dem Augapfel hinein, und ging mit der 
olchergeſtalt ſcheinbar in feinem Auge ſteckenden Waffe umher. Dann 
0 8 er fie langſam heraus, und als der Wirth fie mir auf mein Be⸗ 
gehren zur Unterſuchung einhändigte, fand ich, daß fie fo ſpitzig war 
e eine Nadel und vollkommen ſolid. 
Ben, Stimmen der Weiber wurden jetzt lauter als ich fie je zuvor 
rt, und der ſchrille Beifall dauerte fo lange, daß die Araber haſtig 
auſſchauten und den Weibern, mit ebenfo verägtlihem Ton, wie ein 


trage ins königliche Palais. 
bach, bekannt durch einen neulichen Vorgang in Palermo, iſt, wie der 
„N. Hann. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, von der dieſſeitigen Ge⸗ 
ſandtſchaft am roͤmiſchen Hofe abberufen und wird binnen kurzem bei 
feiner Schwadron das 3. Ulanen⸗Regiments in Beeskow erwartet. — 
Profeſſor Hoffmann von Fallersleben befindet ſich zu wiſſenſchaftlichen 
Zwecken wieder hier. — Unter denjenigen Perſonen, welche bei der 
Beſetzung des hieſigen Polizei⸗Präſidiums für den Fall des Rücktritts 
des Hrn. v. Zedlitz berückſichtigt zu werden Ausſicht haben, nenut man 
auch den Landſchafts⸗Direktor in Neiſſe, Grafen v. Sierſtorpf. 
Berlin, 23. April. [Vom Hofe.] Ihre kgl. Hoh. der Kron⸗ 
prinz, die Prinzen Karl und Friedrich Karl, der Prinz Auguſt 
von Würtemberg, Se. Durchlaucht der Fürft W. Radzimwill, 
der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, die Generale v. Peucker, von 
Prittwitz, v. Bonin, v. Alvensleben, v. Manteuffel ꝛc. fuhren heute 


— Der Lieutenant Graf v. Schlippen⸗ jedem Parlamente, dem ungariſchen Landtage und dem 1 wah. ſlavi⸗ 


ſchen Reichsrathe wird der Vorſchlag zu einem gemeinſamen Geſetze 
vorgelegt — die betreffenden von beiden gewählten Ausſchüſſe ſollen 
gemeinſam berathen — die Parlamente jedoch abgeſondert beſchließen. 
Der Cardinal Primas ſagte kürzlich einer Deputation, es ſcheine ihm, 
er ſtehe zwiſchen zwei mit dem Einſturze drohenden Mauern; die eine 
oder andere werde gewiß fallen; es würde ihn ſchmerzen, wenn ſeine 
Hoffnung auf eine friedliche Ausgleichung getäuſcht werden ſollte. 

— Die ungariſchen Blätter ſetzen fortwährend ihre Hoffnung auf 
Baron Hübner, ſelbſt der demokratiſch⸗foͤderaliſtiſche „Wanderer“. Da 
ihm nun geſtern die ultramontane „Gegenwart“ die Ehre erwies, ihn 
einen eben fo conſervativen als katholiſchen Staatsmanu zu nennen, 
ſo geht wenigſtens Das daraus hervor, daß derſelbe ſein eigentliches 
Programm ſehr geſchickt zu verſchleiern weiß, obwohl wir von unſerer 
Meinung nicht abgehen, daß er kaum in die Lage kommen wird, da⸗ 


Morgens 7 Uhr nach Spandau, wohnten daſelbſt der Vorſtellung des von Gebrauch zu machen. 


vierten Garde- Regiments bei, nahmen darauf die Militär⸗Anſtalten, 
Geſchützgießerei, Gewehrfabrik ꝛc. in Augenſchein und kehrten Mittags 
wieder hierher zurück. — Se. kgl. Hoh. der Prinz Georg begab ſich 
heute Vormittags nach Schloß Sansſouci, ſtattete Ihren Majeftäten 
der Königin Wittwe und der Königin Marie von Sachſen einen Be: 
ſuch ab und traf Nachmittags wieder hier ein. 

24. April. 
geſtern Nachmittags 6 Uhr vom Schloſſe Sansſouei hier ein, verab⸗ 


— Man ſchreibt uns aus Peſth vom 22ſten d. Mts.: Es dürfte 
wenig bekannt fein, daß der eigentliche Schöpfer des Oktoberdiplomes 
nicht Graf Szecfen, ſondern Graf Emil Defewffy if. In ſei⸗ 
nem Geiſte entſprang die Idee zu der damaligen Combination, die 
jetzt nach beiden Seiten hin ſo wenig Erfolg brachte. Charakteriſtiſch 
iſt nur, daß der Graf im Oktober 1860 noch ein Drängender, jetzt 


Ihre Maj. die Königin Marie von Sachſen traf aber und ſeither beſtändig ein Vorwärtsgetriebner, gleichwie er ſchon 


auf der graner Primartialconferenz mit der Geſetzgebung des Jahres 


ſchiedete ſich hierſelbſt von den hohen Herrſchaften und ſetzte darauf 1848 halb kapitulirte, nunmehr fo ziemlich ganz ſich auf den Boden 


um 7 Ubr auf der Anhalter Bahn im eignen Salonwagen die Rück⸗ 
reiſe nach Dresden fort. — Ihre kgl. Hoh. der Prinz und die Frau 
Prinzeſſin Karl, die Frau Landgräfin von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barch⸗ 
feld, die Frau Herzogin von Sagan und andere fürſtliche Perſonen 
nahmen geſtern bei Ihren kgl. Hoheiten dem Prinzen und der Frau 
Prinzeſſin Friedrich Karl das Diner ein. — Bei dem Finanzminiſter 
v. Patow findet am Sonnabend ein Diner ſtatt. 


Deutſehland. 

Gotha, 21. April. [Zum Ehrenſchild für Franz IL] 
Hinſichtlich der im gemeinſchaftlichen Landtage gerügten Betheiligung, 
koburg⸗gothaiſcher Offiziere an den Sammlungen zu dem für den 
König Franz II. beſtimmten Ehrenſchild bringt die „Goth. Ztg.“ 
folgende Mittheilung: „Der Graf von Stolberg hatte von Berlin aus 
an das hieſige Regiments⸗Kommando die Anfrage gerichtet, ob das 

Offizier⸗Corps vielleicht Beiträge zu erwähntem Ehrenſchilde geben 
würde. Se. Hoh. der Herzog habe jedoch, da Höͤchſtderſelbe in einer 
ſolchen Einſammlung von Beiträgen eine politiſche Demonſtration er⸗ 
blicke, befohlen, daß von dem koburg⸗gothaiſchen Offizier⸗Corps als 
ſolchem kein Beitrag zu dem in Rede ſtehenden Zwecke gegeben werde.“ 

Meiningen, 22. April. [In der heutigen Sitzung des 
Landtages] wurde der Antrag, die Regierung moͤge dahin wirken, 
daß für das gute Recht Schleswig⸗Holſteins endlich eine thatſächliche 
Entſcheidung eintrete, einſtimmig angenommen. 
oe Frage würde von dem Staatsminiſter die Zuſicherung ertheilt, 


derſelben ſtellt. Er gehört zur nicht geringen Zahl derjenigen, welche 
für den Succeß des Oktoberdiploms ſich verbürgten, und jetzt von der 
unwiderſtehlich gewordenen Bewegung fortgeriſſen, die Rückſicht auf 
Oeſterreich nur in ſehr untergeordnetem Maße walten laſſen. 

[(Schuſelka⸗ s Wähler.] Die Wähler des VIII. Bezirks haben 
die in ihrem Kreiſe veranſtaltete Sammlung ihrem Abgeordneten Dr. 
Schuſelka auf folgende Weiſe übermittelt: Es wurde ein Album an⸗ 
gefertigt mit 30 Blättern. Auf jedem dieſer Blätter befand ſich an⸗ 
ſtatt einer Zeichnung oder Inſchrift eine Banknote von hundert Gulden 
aufgeklebt. Dieſes Geſchenk wurde Dr. Schuſelka geſtern Vormittags 
verſchloſſen von einer Deputation überreicht, ſo daß derſelbe glaubte, 
wirklich ein Album ſeiner Wähler zu erhalten. 

[Eröffnung des Reichsrathes.] Zum Präſidenten des Her⸗ 
renhauſes ſoll nach dem „Frdͤbl.“ Erzherzog Max ernannt worden fein. 
Als Vieepräſident dieſes Hauſes wird Freiherr v. Hübner bezeichnet. 
Die Eröffnung des Reichsrathes wird Montag den 29. April nach 
einem, im St. Stefansdome celebrirten Hochamte, im k. k. Ritterſaale 
in der Hofburg ſtattfinden. Se. Majeftät wird vom Throne herab — 
umgeben von den vier Repräſentanten der hoͤchſten Hofämter (Graf 
Lanckoronski, General der Kavallerie Fürſt Liechtenſtein, Graf Kuefſtein 
und Graf Grünne) die Thronrede ableſen und den Reichsrath für eröffnet 
erklären. Am ſelben Tage werden Sitzungen in beiden Häuſer ſtatt⸗ 


Hinſichtlich der kur⸗ finden. 


Seitdem man zu Prag erfahren hat, daß der Kaiſer den Reichs⸗ 


daß die Regierung, unter Verwahrung gegen die Competenz des Bun: rath in deutſcher und polniſcher Sprache eröffnen dürfte, um bei dieſem 
des, dahin wirken werde, den verletzten Rechtszuſtand wieder herzuftellen. | feierlichen Acte ein ſlaviſches Idiom zu gebrauchen, und daß von der 


Kaſſel, 20. April. [Unterſuchung.] Die- „Weſer⸗Ztg.“ 
ſchreibt: „Wegen Nichtbefolgung des polizeilichen Verbots, daß 
der Leichenkondukt Sylveſter Jordan's ſich vor dem Ständehauſe her⸗ 
bewege, iſt eine Unterſuchung eingeleitet und und ſind bereits einige 

Perſonen von der Polizei vernommen worden. (Der kaſſeler Regierung 
ſcheint ſelbſt die Rache gegen die Todten ſüß zu fein.) 
Oeſterreich. 

W. C. Wien, 24. April. [Das ungariſche Programm.] 
Da die Dinge in Ungarn zur Entſcheidung reif ſind, und die Staats⸗ 
männer dies- und jenſeits der Leitha aus dem Zuſtande der Unbeweg⸗ 
lichkeit, in dem ſie gleichſam wie Fechter, die gleichzeitig zu einem 
Schlage ausholen wollen, heraustreten müſſen, ſo hat der Primas 
Scitovski beſchloſſen, eine Reiſe nach Wien anzutreten. 
Er wird, wenn nicht gämzlich unerwartete Hinderniſſe eintreten ſollten, 
am 26. d. M. hier eintreffen. Bis zu dieſem Tage dürfte die heute 
den 24. beginnende große Debatte im peſther Unterhauſe in Betreff 
der Adreſſe wenn nicht abgeſchloſſen, doch bereits bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Punkte gediehen ſein, und es iſt möglich, daß der Kardinal 
rimas ſelbſt zum Ueberbringer derſelben auserſehen iſt. Die 
Adreſſe wird — ſo haben ſich die Parteiführer zu Peſth wenigſtens 
geeinigt — in milder Form abgefaßt ſein. Aber auf dem verant⸗ 
wortlichen und ſelbſiſtändigen Miniſterium wird entſchieden beharrt 
werden. Das Programm der gemäßigteren Partei, welche muth⸗ 
maßlich die Oberhand behalten wird, lautet wie folgt: 


Schulmeiſter feinen ſchnatternden Zöglingen, mit dem Worte „Huſch“ 
Stille geboten, worauf der gehorſame Chor augenblicklich ſchwieg. Nun 
brachte man ein halbes Dutzend Cactusblätter herein; als die Tänzer 
fie ſahen, ließen fie ſofort von ihren tollen Bewegungen ab, und kro⸗ 
chen wie Hunde auf Händen und Knien. 


Das deutſch⸗] Eintreten für die 7 
öſterreichiſche und das „CFF n !. ͤ . ER" ee Miniſterium berathen gemeinſam — [warſchauer Ereigniſſe geübte Druck, der namentlich über die Endabſichten 


böhmiſchen Sprache hierbei nur deswegen Abgang genommen worden 
ſei, weil dieſe ja ohnehin bei der Königskröͤnung in Prag eine Roͤlle 
ſpielen werde, giebt man ſich dort der Hoffnung hin, daß gleich nach 
der Eröffnung des Reichsrathes die Vorbereitungen zu der Krönung 
ſtattfinden, und daß die prunkvolle Krönungsfeierlichkeit ſelbſt noch im 
Monate Mai vor ſich gehen werde. 

Böhmen. Die „Oſtd. Poſt“ brachte kürzlich in einer lember⸗ 
ger Correſpondenz die Nachricht, daß Palady und Rieger vor den 
Reichsrathswahlen bei den Häuptern der polniſchen Nationalpartei te⸗ 
legraphiſch hätten anfragen laſſen, ob dieſe ſür den Reichsrath wählen 


werde oder nicht, daß man aber dort für gut befunden habe, auf dieſe 


Anfrage gar keine Antwort zu geben. Dieſe letztere Angabe iſt ent⸗ 
ſchieden unrichtig, denn es hat wirklich eine Verhandlung und Verſtän⸗ 
digung zwiſchen den czechiſchen und polniſchen Führern ſtattgefunden, 
ja, einem vielfach verbreiteten Gerüchte zu Folge, ſollen ſelbſt zwei pol⸗ 
niſche Abgeordnete jüngſt in Prag geweſen ſein, um ſich mit Palacky 
und Rieger mündlich ins Einverſtändniß zu ſetzen. 

W. C. ungarn. Wir erhalten ſo eben die vorläufige, aber überaus 
wichtige Mittheilung, daß die gemäßigt⸗liberale Partei (Deak⸗Eötvös) 
ſich über ein Programm geeinigt hat, auf Grund deſſen mit der Regie⸗ 
rung unterhandelt wird. 


(W. B.) Die Stimmung iſt in der allerletzten Zeit bed ruhiger, we⸗ 
nioſtend ernüchtert. Der parlamentariſche Sieg Cavour's über Gartbald rd 
der Umſtand, daß die Böhmen und Galizier zum Reichsrathe wählten, d 
würdige Haltung der deutſch⸗öſterreichiſchen Landtage und ihr — hen 
ee der Reichseinheit, endlich wohl ſelbſt der durch die 


kehr trotz der ernſten Bedeutung des Tages eine feſtliche Begebenheit, 
an welche ſich die reichſten Erinnerungen früherer Jahre knüpfen. Bei 
dieſen Klängen, die wir ja ſchon in den verſchiedenſten Epochen unſe⸗ 
res wechſelvollen Lebens mit ſtets erneuter Wonne vernahmen, richtet 


Der afrikaniſche Cactus, oderſſich wie mit einem Zauberſchlage unſere geſammte Vergangenheit auf, 


die berberiſche Feige, wächſt als regelmäßiger, etwa 12 Fuß hoher eine Menge alter, oft halb verwiſchter Bilder ſchwebt in langem Zuge 


Baum um Algier, und die Blätter ſind natürlich verhältnißmäßig groß, 
indem ſie durchſchnittlich einen Fuß lang und einen halben Zoll dick, 
ſo wie mit ſtarken Stacheln von einem Zoll Länge bedeckt ſind. Dieſe 
Stacheln ſind ſo dick wie eine Drogettnadel an der Baſis und ſehr 
feſt, ſo daß die Handhabung des Blattes ſchwierig und ſchmerzlich iſt, 
und ſollte dabei die Spitze des Stachels brechen, ſo dringt ſie tief unter 
die Haut ein und verurſacht marterndeu Schmerz. Die Araber kro⸗ 
chen geſchickt auf den Mann zu, welcher die Blätter hielt, und bellten 
dabei wie die Hunde, die ſie nachahmten; als er ihnen eines derſelben 
vorhielt, warfen fie ihre Köpfe in die Höhe, biſſen raſch ein Stück da⸗ 
von ab, und verſchlangen es, ſcheinbar ohne die geringſte Unzukömm⸗ 
lichkeit. Die dem Blatt ausgepreßte grüne Flüſſigkeit floß in Strömen 
über ihre langen Bärte herab, und ich bemerkte, daß wenn fie einan- 
der zufällig berührten, ſie knurrten wie freſſende Köter. Der Beifall 
der unſichtbaren Damen war groß, allein keineswegs fo enthuſtaſtiſch 
wie zuvor. Die Tamburine ſchwiegen wieder, und die Acteure fielen 
zu Boden, als ob der übermenſchliche Anreiz, der fie zu ihren Anſtren⸗ 
gungen getrieben, aufgehört hätte. Einer derſelben war eine fo lange 
Zeit bewußtlos, daß man für fein Leben fürchtete. Glücklicherweiſe in⸗ 
deſſen kam er wieder zu ſich, und wurde ſonach gnädig vom Tod 
inmitteu ſo ſchmachvoller Orgien gerettet. (Ausl.) 


> Breslau, 25. April. [Theater.] Auch dieſes Jahr wurde 
am Bußtage eine Aufführung von Haydn's „Schöpfung“ zum 
Benefiz unſeres fo verdienſtvollen Kapellmeiſters Seidelmann veran⸗ 
ſtaltet. Das Oratorium behauptet in feiner ewigen Jugendfriſche einen 
unangreifbaren Platz in unſerm Muſikleben; neben dem religiöfen und 
künſtleriſchen Inhalt gewährt es bei weitem den meiſten Zuhörern noch 
einen ganz anderen Reiz, es bietet ihnen die mannigfaltigſten Anre⸗ 
gungen und Eindrücke von rein perſönlicher Natur, es iſt für ſie ein 
Stück der eigenen Vergangenheit geworden, ſeine jedesmalige Wieder⸗ 


am inneren Blick vorüber — und ſo erklärt ſich uns die Liebe und 
Pietät, mit welcher wir alle an dem Meiſterwerk hängen, die andädj- 
tige Rührung und Theilnahme, die wir ihm dankbar entgegenbringen. 
Zu einer ausführlichen Beurtheilung finden wir für diesmal um 
ſo weniger Veranlaſſung, als wir erſt vor einem Jahre dieſer Pflicht 
entſprochen, und kaum etwas Neues hinzuzufügen hätten. Aber freu⸗ 
dig wollen wir es eingeſtehen, daß die geſtrige Aufführung der 
„Schöpfung“ zu weſentlichen Ausſtellungen keine Veranlaſſung gege⸗ 
ben hat, vielmehr in jeder Beziehung als eine genügende, theilweiſe 
als eine brillante bezeichnet werden kann. Die Choͤre waren vortreff⸗ 
ee das Orcheſter faſt überall in ausgezeichneter Weiſe 
wirkſam 


Von den Soliſten verdient Frl. Adelheid Günther in erſter 
Reihe genannt zu werden, welche die Partie des Gabriel, man kann 
kurz behaupten, vollendet ſchoͤn fang und ſomit auch als Orato⸗ 
rienſängerin große Triumphe eingeerntet hat. Selten wird man, wie 
dies hier der Fall war, die beiden wichtigſten Hebel einer künſtleriſchen 
Auffaſſung, Idealiſirung und Natürlichkeit, die ſich gegenſeitig auszu⸗ 
ſchließen ſcheinen, auf ſo innige und erhebende Weiſe vereinigt finden. 
Die große F- dur-Arie zu Anfang des zweiten Theils war in 
jeder Hinfiht eine Mufterleiftung und wurde als ſolche von dem dank⸗ 
baren Publikum durch rauſchenden Applaus anerkannt. Ebenſo glück⸗ 
lich gelang der Künſtlerin die B-dur-Arie: „Nun beut die Flur das 


friſche Grün ꝛc.“, die fie mit einfach ſchlichtem Ausdruck und doch glän= 
zend effektuirt zu Gehör brachte. 


Außer Frl. Gericke, die als Eva jedenfalls viel beſſer war, als 


wir irgend erwarten konnten, ſangen in vorzüglicher Beſetzung Herr 
Prawit den Rafael, Herr Caffieri den Uriel und Herr Rieger 
den Adam. Herr Caffieri war offenbar ſehr gelangweilt und ver⸗ 


mochte das Publikum nicht zu befriedigen. Die braven Senner der 
beiden andern Herren ſind hinlänglich bekannt. 


— 


Rußlands mehrfache Enttäuſchungen bereitete, haben den Eifer der Exaltados 
gemildert und die Chancen der vorſichtigeren Deak'ſchen Partei vermehrt. 
W. C. Siebenbürgen. Die rumäniſchen Gemeinden des her: 
mannſtädter Stuhls haben an den Sachſengrafen eine Adreſſe geſandt, „um 
anzuzeigen, daß auch wir exiſtiren und leben, und um Ew. Hochwohlgeboren 
zu begrüßen.“ Sie ſtellen in derſelben ſechs Forderungen auf: 1) Der her⸗ 
— äbter Stuhl ſoll, obwohl die Rumänen an Zahl den Sachſen über⸗ 
legen, aus 6 Mitgliedern von jeder Nationalität beſtehen. 2 u. 3) Die Se⸗ 
natoren und die Stuhlsbeamten ſollen nicht von der hermannſtädter Ge⸗ 
meinde allein, ſondern von Deputirten aller Gemeinden gewählt werden. 
4) Stühle, in deren Bezirk die Rumänen prävaliren, ſollen nur rumäniſche 
Senatoren zu Inſpectoren erhalten. 5) Sollte eine Nations⸗Univerſität ge⸗ 
ründet werden, iſt dieſelbe zur Hälfte aus rumäniſchen, zur Hälfte aus 
Ahlen Mitgliedern zuſammenzuſetzen. 6) In rumäniſchen Bezirken ſoll 
auch das Rumäniſche Amtsſprache ſein. — Die „Kronſt. Ztg.“ regt die 
Wahlen zum Reichsrath an und erklärt ſich für die Vornahme derſel⸗ 
ben, wenn ſie nach Bezirken angeordnet würden. Das erſte Blatt in Ungarn 
und Siebenbürgen, das eine ſolche Anregung wagt, übrigens auch ein Fingerzeig. 

W. C. Kroatien. Bei der Fans des Ba nus ſprach ſich dieſer 
ſelbſt, wie der Cardinal⸗Erzbiſchof in bemerkenswerther Weiſe über das 
Verhältniß des Landes zu Ungarn aus. Erſterer erklärte ſich für 
einen „freundſchaftlichen Bund“, jedoch nur auf Grund der Gleichberechtigung 
und der alten Verträge; zugleich betonte er die Integrität der Monarchie, 
die insbeſondere für die Kroaten, „die mit den übrigen Slaven des Reichs 
in innigeren Verband zu treten wünſchen“, großen Werth haben müſſe. 
Cardinal Haulick fagte, daß Ungarn die Rechte Kroatiens ſchon ſeit dem 
Jahre 1791 fortwährend angegriffen, daß die Geſetze vom Jahre 1848 weder 
mit der Integrität der Monarchie, noch mit dem geſetzlichen Beſtand Kroatiens 
und Slavoniens vereinbar, ferner, daß fie formell anfechtbar ſeien, und daß 
das dreieinige Königreich ſeine eventuelle Wiedervereinigung mit Ungarn 
nur unter Bedingungen eingehen könne, welche nicht den Keim des Bürger⸗ 
krieges enthalten, und nicht dem Wohl und Beſtande des Kaiſerreichs ent⸗ 
gegen ſind. 

Italien. 

[König Franz II. von Neapel.] Wie wir einer verläßlichen 
Quelle entnehmen, iſt Konig Franz II. von Neapel, obgleich ihm von 
dem Kaiſer der Franzoſen wiederholt Einladungen zugegangen ſind, 
ſeinen Aufenthalt in Paris zu nehmen, dennoch feſt entſchloſſen, in 
Italien die weitere Entwicklung der politiſchen Ereigniſſe abzuwarten 
und wird ſich weder nach München noch nach Wien oder Madrid be⸗ 
geben, wie verſchiedene Verſionen lauteten. Während des Sommers 
wird der König eine Villa in der Nähe Roms bewohnen, welche in 
jüngſter Zeit gemiethet und für ihn und ſeinen Hofſtaat eingerichtet 
wurde. Der Bruder des Königs, Graf von Trani, wird binnen Kurz 
zem in München eintreffen, woſelbſt in einigen Monaten die Vermäh⸗ 
lung deſſelben mit der Prinzeſſin Mathilde, drittälteſten Tochter des 
Herzogs Max in Baiern und Schweſter Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
vou Oeſterreich, erfolgen ſoll. 


eh wee i z. 

Bern, 21. April. [Die Abſicht Napoleons auf die 
Schweiz.] Die „Gazette de Lauſanne“ bringt eine Reihe Artikel 
über „die Schweiz in der europäiſchen Kriſis“, deren Autorſchaft 
man allgemein dem Präſidenten des Nationalrathes, unſerm vorjähri- 
gen außerordentlichen Geſandten am preußiſchen und ruſſiſchen Hofe, 
Hrn. Dapples, zuſchreibt. Dieſelben ſind in ſo fern von größter 
Bedeutung, als es ſich hier nicht um ein bloßes journaliſtiſches Rai⸗ 
ſopnement handelt, ſondern um eine beſtimmte Beweisführung über die 
Pläne Frankreichs hinſichlich der Schweiz. Die Schlußſtelle lautet: 
„Möge man ſich nicht länger täuſchen, es handelt ſich darum, 
die ganze Schweiz zu unterwerfen und fie in eine Abhän- 
gigkeit von Frankreich zu bringen, welche viel ſchlimmer 
iſt als die unter dem erſten Kaiſer reiche; denn man hat in 
Paris die Schweiz nöthig, um von ihr aus die Herrſchaft über die 
Welt auszubreiten. Man wird vielleicht daran zweifeln, man wird 
uns ſagen, wir malten den Teufel ſchwärzer, als er iſt, was freilich 

"eine ſchwere Aufgabe fein würde; man wird uns nicht zugeben wollen, 
daß Napoleon ſolche Pläne, wie wir ſie angedeutet, mit der Schweiz 
habe. Wir erſuchen die Zweifler, folgende Erklärung wohl zu beachten: 
„Wir wiſſen, daß ſolche Pläne vorhanden find, wir haben die Be⸗ 


weiſe dafür in Händen und find bereit, dieſelben den kompetenten Be- 


hörden mitzutheilen.““ Dieſe Erklärung macht ungeheures Aufſehen. 
Muthmaßlich hat der Schreiber jener Artikel, ehe er ſich mit denſelben 
direkt an die Behörde gewandt, im Volke eine ſolche Wirkung hervor⸗ 
bringen wollen. f (Magd. Z.) 
Frankreich. 
Paris, 22. April. [Der Brief des Herrn Mocquard,] 

Cabinets⸗Sekretärs des Kaiſers, an die „Times“ lautet: 
Die Broſchüre des Herzogs von Aumale, welche Sie in Ihrer Zeitun 
e haben, verdiente eine vollſtändige Widerlegung; denn ſie enthält 
viele irrige Thatſachen; aber ich beſchränke mich darauf, einen ſchweren Irr⸗ 
thum anzugreifen, weil derſelbe den Charakter des Kaiſers anzutaſten ſucht. 
Es handelt ſich um die Reiſe, welche die Sega von Saint Leu mit ihrem 
Sohne, dem Prinzen Louis Napoleon, jetzt Kaſſer der Franzoſen, im Jahre 
1831 nach Frankreich gemacht. Die Broſchüre behauptet, daß während des 
Aufenthaltes der Herzogin von Saint Leu in Paris der Prinz dieſe Gele: 
genheit benutzte, um mit den Feinden der Regierung in Verbindung zu tre⸗ 
ten. Der Reiſebericht, den die Herzogin von Saint Leu ſelbſt im Jahre 
1834 veröffentlicht hat, beweiſt, daß dieſe Behauptung falſch iſt. Die Her⸗ 
zogin ließ zuerſt den General d'Houdetot, des Königs Louis Philippe Adju⸗ 
kanten, den ſie kannte, zu ſich rufen, damit er die Regierung von ihrer An⸗ 
kunft in ſtenntniß ſetze; denn es iſt bekannt, daß Louis Philippe beim Em: 
pfange der Herzogin lachend zu ihr ſagte: „Als Sie mich wiſſen ließen, daß 
Sie angekommen ſeien, tam Caſimir Perier, mir ewe er daß Sie nach 
Korfu gereiſt ſeien.“ Was den Prinzen anlangt, ſo ſah er nicht nur Nie⸗ 
manden, ſondern krank geworden, mußte er auch die ärztliche Hilfe des Dr. 
Balancier in Anſpruch nehmen, deſſen Zeugniß man noch anrufen kann. 
Uebrigens waren ſeine Geſinnungen zu jener Zeit der Regierung Louis 
Philippe's fo wenig widerſtrebend, daß er an den König das Geſuch richtete, 
als gemeiner Soldat in der franzöſiſchen Armee dienen zu dürfen. Das iſt 
doch ganz etwas Anderes, als die angebliche Beſprechung mit den Republi⸗ 
kanern, welche Caſimir Perier vielleicht Louis Philippe als wirklich ſtattge⸗ 
funden vorgeſtellt hatte, um dadurch die unverzügliche Entfernung der Her⸗ 
zogin von Saint Leu zu erwirken. Allerdings hat der gegenwärtige Kaiſer, 
wie der Verfaſſer der Broſchüre behauptet, während der Wa oder 
der a een auch Broſchüren verfaßt, welche ſich mit wenig Gunſt 
über die Regierung von damals äußerten, aber niemals hat er ſich erlaubt, 
die Perſon des Königs oder irgend ein Mitglied von deſſen Familie anzu⸗ 

reifen. Dieſe Zurückhaltung war vielleicht weniger politiſch, jedenfalls war 

e nobler. Empfangen Sie ꝛc. Mocquard. 


Rußland. 

etersburg, 16. April. Der vormalige Oberpolizeimeiſter von 
Warſchau, Oberſt Trepow, bekannt durch ſein Einſchreiten gegen die 
Prozeſſion in Warſchau am 25. Februar, iſt mit dem Rang eines 
General⸗Majors zur Dispoſition, d. h. zu den Erſatztruppen verſetzt, 
hat auf ein Jahr Urlaub ins Ausland bekommen und bleibt A la suite 
der Armee⸗Reiterei. Der durch ſeine Ordre zum Schießen auf das 
Volk bekannt gewordene General⸗Lieutenant Labolotski in Warſchau, 
bisher General du jour der erſten Armee in Polen, iſt dem Kriegs⸗ 
Miniſterium attachirt. Der bisher interimiſtiſche Commandeur des 
4. Armeecorps, Baron Wrangel, iſt mit dem Commando des dritten 
Armee⸗Corps betraut, deſſen bisheriger Commandeur, Baron Wran⸗ 
gel J., zur Dispoſition geſtellt, d. h. in die Erſatztruppen, und à la 
suite der Kavallerie verſetzt iſt. 

Warſchau, 20. April. Warſchau iſt in vier verſchiedene Mi⸗ 
litär⸗Commandos eingetheilt; an der Spitze eines jeden ſteht ein Ge⸗ 
neral unter Oberbefehl Liprandi's. Die unter ihm Commandirenden 
find Chrulew, Wieſielnickoj, Miebickow und Merchelewicz. Jedem iſt 


ein Gerichtsbeamter beigegeben, der bei Volksaufläufen die Tumult⸗ 
Akte verleſen ſoll. Die Beamten müſſen in Uniform mit Sternen an 
der Mütze erſcheinen, damit man ſie von Anderen leicht unterſcheiden 
koͤnne, wenn wieder gegen das Volk eingeſchritten wird. Ein Ba⸗ 
taillon Infanterie und Huſaren ſind wieder eingezogen. Die Polizeibe⸗ 
amten ſind gleich den Agenten der geheimen Polizei mit Blanquets 
verſehen, kraft deren ſie Jeden verhaften oder aus der Stadt entfernen 
konnen, der ihnen verdächtig erſcheint. Wer bezahlt, darf bleiben. 
Das führt zu vielen Mißbräuchen. In Modlin befinden ſich 160 
Verwundete im Präventiv⸗Gefängniß. Es ſind auch Frauen darunter. 
Alexander und Florian Niewiarowski, Redacteure, Nikolaus Epſtein 
und Filipowicz wurden in der Nacht verhaftet und weggebracht. Geiſt⸗ 
lichkeit und Adel werden beſchuldigt, dieſe nationale Bewegung für die 
Gerechtſame der Nationalität zu fördern und zu unterhalten. Die Be⸗ 
ſonnenen rathen zur Ruhe und Mäßigung; leider findet dieſe Mahnung 
kein Gehör, ſeitdem die Gerüchte von gewaltigen Rüſtungen Frank⸗ 
reichs hierher gedrungen find und die Koſaken beim Verhaften der 
Leute mit polniſchen Mützen und Röcken dieſe als „napoleoniſche Sol: 
daten“ qualificirten. 
a nien. 


S p 
Madrid, 22. April. Die „Correſpondencia“ widerlegt das 
Gerücht, Spanien wolle die Wiedereinverleibung der Republik San 
Domingo ablehnen; in der letzten Konferenz habe der Abgeordnete 
von Hayti um das ſpaniſche Protectorat nachgeſucht. 


Dsmanifches Reich. 

Konſtantinopel, 14. April. Die hieſige Diplomatie iſt in 
Bewegung. Der franzöſiſche Geſandee macht die Räumung 
Syriens davon abhängig, daß die Lage der Chriſten im ganzen 
Reiche nach den Beſtimmungen des Hat verbeſſert werde. Er erklärte 
unverhohlen ſeine Theilnahme für die Leiden der Bewohner Bosniens 
und der Herzegowina. An dieſer Geſandtſchaft findet Herr Garaſchin, 
der Abgeſandte Serbiens, ſeine Stütze, indem er auf der Ausweiſung 
der Muſelmanen vom ſerbiſchen Territorium, oder wenigſtens deren 
Unterordnung unter ſerbiſche Oberhoheit energiſch beſteht. (W. B.) 

* Von der herzegowiner Grenze 17. April: Wie es ſich 
jetzt herausſtellt, hat die Plünderung des Kloſters Koſierovo durch 
die Baſchibozuks nicht ohne Wiſſen Derviſch Paſchas ſtattgefunden. 
Außer Koſierovo find noch drei andere Kirchen von ihnen zerſtört und 
das Dorf Petrovici niedergebrannt und ein großer Theil ſeiner Be⸗ 
völkerung gemordet worden. Die Baſchibozuks verfuhren mit den 
Mönchen von Koſierovo auf barbariſche Weiſe; nachdem ſie dieſelben 


geſchlagen, banden fie fie und führten fie ins Hauptquartier Derviſch 


Paſchas. Der Igumen Theodoſije verſteckte ſich in feinem Zelte und 
wurde erſt nach zwei Tagen von den Benjani befreit, welche die Baſchi⸗ 
bozuks aus dem Kloſter vertrieben. 

Die Chriſten in der Herzegowina leben in großer Furcht vor den 
kommenden Ereigniſſen, die Montenegriner find genöthigt, ſich ruhig zu 
verhalten und ſie ohne Hilfe zu laſſen, da die Türken die größten 
Vorbereitungen zu einem Kriege gegen Montenegro treffen, namentlich 
von Albanien her; fo wurde die türkiſche Garniſon von Medvo im 
Pleme Kuci Drekalovici bereits verſtärkt und ein beträchtliches Deta⸗ 
chement Truppen gegen die Grenze der untern Baſojevici geſendet. 

Die Türken, die bisher ſehr niedergeſchlagen waren, beginnen wieder 
Muth zu faſſen, ſeit ſie hörten, daß Omer⸗Paſcha das Oberkom⸗ 
mando übernimmt. € 

Moſtar, 22. April. Nach heute erneuerten telegraphiſchen Wei: 
ſungen aus Konſtantinopel ſollen die Conſuln der fünf Mächte dahier 
und in Scutari, erſtere bei den Inſurgenten, letztere bei Fürſt Nikolaus 
darauf dringen, daß eine Kataſtrophe in Nikſich verhütet, ein Waffen: 
ſtillſtand oder äußerſtenfalls eine Capitulation abgeſchloſſen, die Rückkehr 
der Montenegriner in ihre Berge bewerkſtelligt und den Raja's die Aus⸗ 
ſicht eröffnet werde auf eine ehrenhaft ausführbare Pacification. (D. 3. 

Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 25. April. [Tagesbericht.] 

h Heut Mittag gegen 2 Uhr verließ Se. fürſtbiſchöfliche 
Gnaden Herr Dr. Heinrich Förfter, unfere Stadt, um ſich nach 
Wien zu begeben und dort bei den ſtändiſchen Berathungen 
ſeinen Sitz einzunehmen. 

D. W. Obwohl es ſonſt nicht Sache der Zeitungen iſt, der an Sonn» und 
Feſttagen gehaltenen Kanzelreden beſonders zu gedenken, ſo halten wir es 
doch für Pflicht, diesmal eine Ausnahme zu machen und auf die Predigt, 
welche am geſtrigen Bußtage in der 11,000 Jungfrauenkirche gehalten 
wurde, hinzuweisen, da fie, namentlich unter den gegenwärtigen Zeitverhält⸗ 
niſſen, einen hervorragenden Standpunkt einnimmt. Sie behandelte, nach 
dem vorgeſchriebenen Text, Matth. 24. V. II xc., das Thema: die Predigt vom 
Untergang ein Mahnruf zur Buße. Sie zeigte, in gediegenſter Beredtſamkeit, 
an der Geſchichte des Untergangs des jüdiſchen Staates: die Wahr⸗ 
und Kennzeichen, die den Untergang eines jeden Volkes verkünden, ſie deckte 
mit großer geiſtiger Schärfe die Urſachen auf, welche die Auflöjung, das 
Ende eines jeden Staates zur Folge haben müſſen. Trotz großer philoſophi⸗ 
ſcher Tiefe war ſie dennoch durchglüht von dem echt chelſlſchen Geiſte, von 
wahrer Religioſität, ſo daß ſie ebenſo wohlthuend für den Geiſt und Verſtand 
als erbauend auf das Gemüth wirken mußte. Wir hätten gewünſcht, daß 
nicht die leine Gemeinde der 11,000 Jungfrauenkirche, ſondern das ganze 
Volk in ſeiner weiteſten Ausdehnung und in feinen höoͤchſten Spitzen die 
Zuhörer gebildet hätte und deshalb richten wir an den hochgeehrten und 
beliebten Kanzelredner, Herrn Paſtor Letzner, den Wunſch; die Predigt 
durch den Druck zu veröffentlichen. Nicht nur diejenigen, die geſtern die 


Predigt gebört haben, ſondern mehr noch diejenigen, die fie nicht gehört 
7 et fie leſen werden, würden dafür dem Redner den herzlichſten 
ank wiſſen. 


‚ =bb= Heut Vormittag fand, wie alljährlich zu dem Tage St. Marcus, 
die feierliche Prozeſſion von der Kathedrale ad St. Joannem nach der Sand: 
Kirche ſtatt. Die ſämmtliche katholiſche Geiſtlichkeit, vorerſt die Herren 
Canonici, Vicarien und Alumnen, eröffneten dieſen feierlichen Umzug, ihn 
begleiteten unter Abſingung der Litanei die Studirenden der katholiſchen 
Facultät der biefigen Univerfität, die Schüler des königl. katholiſchen Gym⸗ 
naſti ad St. Matthei, die Aspiranten des hieſigen tatbolifchen Schullehrer⸗ 
Seminar :c,, ſowie eine zahlreiche Schaar Andächtiger. Leider wurde Se. 
fürſtbiſchöfliche Gnaden Ur. Heinrich Förſter wegen feiner beding⸗ 
ten Reiſe nach Wien (. 
wohnen. — Es celebrirte der 
und wurde nach feierlichem Hochamt der Rückgang nach der 
den üblichen Ceremonien vollzogen. 5 

8 Der heutigen Sitzung der Stadtverordneten präſidirte Herr Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Grätzer. Aus den einleitenden geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen geht hervor, daß in unferer Gefangenen⸗Anſtalt am Schluſſe 
des vorigen Monats ein Beſtand von 168 Individuen blieb. — Die 
unſerer Kommune gehörenden Bunglehn⸗Gärten bei Neumarkt haben 
bis jetzt einen jährlichen Pacht⸗Ertrag von 50 Thlr. gebracht. Es 
wurde für vortheilhaft erachtet, fie zu verkaufen und am Lieitations⸗ 
Termin wurde von der Commune Neumarkt ſelbſt das Meiftgebot von 
1200 Thlr. gemacht. Die Stadtverordneten ertheilten hierzu auf Be⸗ 
fürwortung des Magiſtrats, den Zuſchlag. 

Die Gemeinde zu Altſcheitnig hat wegen Verbreiterung der Fahr⸗ 
ſtcaße Unkoſten in Höhe von 58 Thlr. zu tragen. Sie beanſprucht 
von der Commune Breslau eine Beihilfe von 20 Thlr. Die Ver⸗ 
ſammlung lehnte dies entſchieden ab, da nicht ein einziger Grund für 
Bewilligung dieſer Beiſteuer vorhanden ſei. — Zur Erweiterung des 


Dr. Elsner 
ompropſt und Prälate L Zatbedrale unter 


Kanals auf dem Ritterplage und Verlängerung deſſelben bis g 


oben) abgehalten, dieſem kirchlichen Akte beizu⸗ 9 


zur Altbüßerſtraße wurde die Summe von 3100 Thlr. um ſo eher bewil⸗ 
ligt, als zwei andere Kanäle (auf dem Neumarkt, Breiteſtraße und 
Katharinenſtraße), die ungefähr dieſelbe Summe koſten würden, nicht 
gebaut werden ſollen, da ſie nicht nothwendig ſind, und ſomit die hier⸗ 
durch erſparte Summe dieſe Ausgabe decken würde. — Zur Repara⸗ 
tur des Pferdeſtalls im Marſtall wurden 50 Thlr. bewilligt, und der 
Zuſchlag zu dem Bau einer Remiſe (für die Rettungsleiter) für die 
Summe von 295 Thlr. ertheilt. h 

Bekanntlich wollte man erft ſpäter neue Klaſſen zu der Elementar⸗ 
ſchule in der Nikolaiſtraße eröffuen; der Andrang von Schülern iſt aber 
ſo ſtark, daß mit Eroͤffnung einer Klaſſe jetzt ſchon vorgeſchritten wer⸗ 
den muß und zwar ſchon vom 1. Mai ab. Es ſind deshalb zu den 
bereits bewilligten Geldern noch insgeſammt 183 Thlr. erforderlich, 
deren Bewilligung die heutige Verſammlung ausſprach. Die 
Immunität der Söhne der Lehrer an der höheren Töͤchter⸗ 
ſchule bezüglich des Beſuchs auch der hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſien und 
Realſchulen wurde anerkannt, der Magiſtrat aber zugleich erſucht, eine 
Zuſammenſtellung der gefaßten Beſchlüſſe in Bezug auf Immunität 
und Freiſchule der Verſammlung zugehen zu laſſen. — Bei dem Bau⸗ 
und Reparaturkoſten⸗Titel des Etats für die Verwaltung des Eliſabe⸗ 
tanums wurde eine Nachbewilligung von 55 Thlrn. ausgeſprochen. — 
Die Tertia der Realſchule z. h. Geiſt iſt ſo überfüllt, daß ſie 80 
Schüler zählt. Es ſoll deshalb eine Parallelklaſſe eingerichtet werden. 
Die Verſammlung bewilligte hierzu ein Gehalt von 500 Thlrn. für 
einen (auf Kündigung) anzuſtellenden Zten Kollaborator, 100 Thlr. jährl. 
Miethe für ein Lokal (im Eckhaus der Seminargaſſe), 71 Thlr. zur 
Anſchaffung von Subſellien, 90 Thlr. Honorar für Hilfsſtunden (bis 
alt. Dezember) und 50 Thlr. für die bauliche Einrichtung des neuen 
Lokals (Umlegung einer Mauer). 


X- Der Frühling wohnt ſchon draußen auf dem Lande. Dort wars 
dert er unabläſſig über Feld und Wald und ſtreicht Alles grün an. Auch 
in Oswitz iſt er geweſen und hat den uns lieben Ort in ſeine Leibfarben 
gekleidet. Jahr aus, Jahr ein zieht es die verſchiedenſten Beſucher dahin, 
und am Buß: und Himmelfahrtstage ſteigt ihre Zahl auf Tauſende. 
So war es auch geſtern. Von 2 Uhr an und noch früher ſtrömte die feiernde 
Welt vor das Oderthor und nahm theils zu Wagen, meiſt aber zu Fuß ihren 
Weg nach dem eine halbe Stunde entfernten Dorfe. Ohne Unterbrechung 
jagten jene einſpännigen ſchwerbelaſteten Fuhrwerke, deren Bezeichnung in 
feinem Schönheitskataloge ſteht, auf der — — Fahrſtraße hin und her, 
und ſtolz ſahen die Glücklichen, die ihre feſten Nerven muthig einer erſchüt⸗ 
ternden Aufregung ausgeſetzt hatten und wie Heringe zuſammengepreßt 
waren, auf die über den betretenen Wieſenplan Wandernden, welche mit 
eigener Gelegenheit demſelben Ziele zugingen. Napoleons Heerſchaaren gleich, 
bei dem Uebergang über die Brücke der Bereſina, drängte der bunte Geſell⸗ 
ſchaftsſtrom ar jenen Brettern über die alte Oder, die von jedem Sterbli⸗ 
chen den üblichen Obolus fordern, und ſchon ſtieß die Spitze des Zuges an 
die erſten gaſtlichen Häuſer des Dorfes, während dem rückwärts gekehrten 
Blicke ſtets neue Karawanenzüge ſichtbar wurden. Wie Abtheilungen eines 
Heuſchreckenzuges fielen die Angekommenen in die zum Empfang hergerich⸗ 
teten Garten der nebeneinander liegenden Schankſtätten, die meiſt nur 
Milch und Kaffee, oder eine Art Bier ſpenden, das die größte Verwandt⸗ 
ſchaſt mit Eſſig hat. Da läßt man ſich nieder, ergöͤtzt ſich am Klange 
einer verſtimmten Leier, ſchwingt ſich in der unvermeidlichen Schaukel und 
ſchlürft dann den ſelbſt gebrachten, inzwiſchen zubereiteten Mokka, der in 
braunen Krügen rings die Tiſche bedeckt. Das ift dieſen Dorfgärten und 
Wirthſchaften allgemein; nur da, wo auch die Alkohol⸗Geiſter ungeſcheut 
auftreten dürfen, athmet das Leben lauter und geräuſchvoller. Wer ein⸗ 
mal am Orte iſt, wird ſchwerlich verſäumen, in dem Katalog ſeiner Erhei⸗ 
terungen die Schweden ſchanze auszulaſſen. Man geht vom Dorfe durch 
den Wald oder ſeitab am Fuße der Bergkapelle durch die Baumallee dabin, 
Die religidfe Andacht rief eine Menge Seelen hinauf, die ihrem Vergnügen 
den Cultus innerer Erbauung vorangehen ließen. Aber auch auf der Schanze 
war eine Menſchenfülle, die un auf Tauſende ſchätzen ließ. Unten, vor dem 
ländlichen Schankhauſe, bei ſo vielen Sitzplätzen kein Platz, bei ſo großem 
Appetit und Verlangen, kaum eine, nach Kämpfen — Befriedigung. 
Der baumbepflanzte Plan auf dem Bergrücken war förmlich belagert. Die 
jenensse doree beider Geſchlechter trieb hier ihre mannigfachen Spiele, die 

eiter beginnen und oft mit dem Verluſte des Herzens endigen. Eine be⸗ 
jahrte Harmonikaſpielerin zog tanzend mit munteren Klängen durch die ver⸗ 
ſchiedenen Gruppen, der Heringsmann folgte unter Anpreiſungen ſeiner 
Waare, die Dorfjugend bot Sträuße aus, ſang und bettelte. Das war ein 


Jahrmarkt, der eine Menge bunter Bilder zur Anſicht ſtellte und dem Ernſte 


des Tages eine freundliche Maske entgegen hielt. Lange ſchon leuchteten die 
Sterne hernieder, ehe der Rückweg eingeſchlagen wurde, und als nun end⸗ 
lich die Schaaren ſich in Bewegung ſetzten, bildete der lange Weg eine eins 
zige Menſchenwoge, die gemächlich der Stadt zutrieb. 

Unſere Wanderung führte uns geſtern durch die Nikolaſvorſtadt, 
an deren äußerſtem weſtlichen Rande ſich manche nicht unwichtige Metamor⸗ 
phoſen wahrnehmen ließen, welche der jüngſten Vergangenheit ihre Entſte⸗ 
hung verdanken. Dieſelben erſtrecken ſich zunächſt auf den Ausgang der 
„Kurzen⸗Gaſſe“, die ehedem gänzlich vernachläßigte Paſſage zwiſchen dieſer 
und der „Langen⸗Gaſſe“, ſo wie über den vordern Rayon der Viehweide. 
Welche Veränderungen ſind da binnen wenigen len vor ſich gegangen. 
Längs der trefflich kultivirten Anders ſohnſchen Beſitzung (Fabrik und Gar⸗ 
tenanlagen von Ohle's Erben) hat ſich mit ſehr erheblichem Aufwande an 
Mühen und Koſten ſtatt des früheren holprigen Fußweges eine angemeſſen 
erhöhte und geebnete breite Verke rsſtraße aufgethan, deren Benennung wohl 
nicht paſſender als nach ihren durch gemeinnützige Beſtrebungen ausgezeich⸗ 
neten Gründern erfolgen kann, und deren Verlängerung einerſeits bis zur 
Langengaſſe andererſeits bis zu der jungfräulichen Mariannenſtraße (bekannt⸗ 
lich iſt auf dieſer längſt projekirten und gepflaſterten Straße noch nicht ein 
einziges Haus errichtet) für die Zukunft geſichert iſt. Stattlich erhebt ſich 
jetzt nächſt den Andersſohnſchen Fabrik⸗ und Wohngebäuden ein ähnliches 
bedeutendes Etabliſſement, die Löwiſche Rum⸗ und Sprit⸗Fabrik, deren In⸗ 
haber ebenfalls nicht abgeneigt ſein dürften, das entſprechende Terrain für 
Erweiterung der neuen Verkehrsſtraße abzutreten. Möchte nur auch die ſeit 
Jahren vorbereitete und von den Betheiligten ſehnlichſt erwartete Regulirung 
der privaten re an den Wieſenflächen auf der Viehweide wie 
einzelnen Parzellen recht bald zu definitivem Abſchluß gelangen, damit die 
auf der im Ganzen noch ziemlich unkultivirten Partie angebahnten Verſchö⸗ 
nerungen und Verbeſſerungen ihren ungeſtörten Fortgang nehmen. 

—* Wie man hört, bildet ſich gegenwärtig unter der hieſigen iſraeliti⸗ 
ſchen Coßnerſchaß ein aus Elementen der beiden bisherigen Cultusge⸗ 


meinden zuſammengeſetztes Comité, um für die Errichtung einer Simultan⸗ 


Synagoge zu wirken. 
[Die letzten Froſtnä 2.4 haben nachtheiliger gewirkt, als man ge: 
dacht. Die „Kaiſerkronen“ ſind ſtark angegriffen und haben ihren Glanz 
verloren. Die „Zaunkönige“ dagegen ſind lebhafter als früher und ha⸗ 
den der Nachtigall, deren reizendem Geſange vorigen Sonntag ein zahl⸗ 
reiches Publikum an der Ziegelbaſtion lauschte, den Mund ſchließen laſſen. 
Die überreich blühenden Pfirſich- und Aprikoſen d Lum e konnten in der 
Kälte keine Früchte anſetzen; die blühenden n haben eine 
echtfarbe angenommen und die blühenden Pflaumen: oder Zwetſchen⸗ 
äume werden die bekannte Froſterſcheinung: fleiſchloſe Taſchen ohne 
Kern tragen. Nur unter blühenden, Mandelbäumen können die Prome⸗ 
nadengänger den brennend rothen Blüthenflor der Cydonia oder jap ani⸗ 
ſchen Birne bewundern; die Cornelkirſche hat hübſch aufgeblüht, als es 
warm war und theilt daher nicht das Geſchick der zierlichen Dyclytra, welche 
total erfroren iſt. Die ſchönen Kaſtanienblüthen und einzelne der zu weit 
getriebenen Hecken hängen traurig die Köpfe über ihr verlorenes, allzulur⸗ 
es Leben. — Nicht minder als auf Promenaden und in den Gärten haben die 
roſtnächte auf den Feldern gewirkt. Der Klee, welcher bei andauernder 
ärme ſchnittrecht fein würde, ift getödtet und die Butter iſt dadurch ſogleich 
theurer geworden. Salat, Oberrüben und andere Küchengewächſe find 
von der Kälte gebräunt; Röthe, Gerſte, Hafer u. f. w. haben erfro⸗ 
rene, gelbe und braune Spitzen und ſchlimmer dürfte es der im Keimen lies 
enden Spätſaat, ſowie den Karto 
rde über 1 / Zoll tief wen de nr 8510 sd 
=bb= Das zweiköpfige Kalb, r Beſichtigung im Volksgarten 
ausgeftelt ift, folte nag ber 17 des Sale. Morgenbl, das Erdenle⸗ 
ben verlaſſen haben. Referent atte aber am eſtrigen Tage beim Beſuch 
des Volksgartens Gelegenheit zu ſehen, wie tube nicht todt, fondern ganz 
munter war und die Beſuchenden mit Bloöken begrüßte. 
. . . . — ‚—————— 


Mit einer Beilage. 


ffeln ergangen fein, da die Kälte die 
Fr. M 


1 


Beilage zu Nr. 191 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 26. April 1861. 2 . 


reſp. Belehrung der jungen mediziniſchen Welt eine auf ſeltene Weiſe von 
der Natur ausgeſtattete Perſon übergeben worden. Es iſt dies ein Knabe, 
auf unſerem glatzer Gebirge geboren, im Alter von 16 Jahren, ſonſt durch⸗ 

ehends- körperlich wohl gebildet, der ſich aber durch eine beſondere Beſchaf⸗ 
enheit ſeiner Haut merkwürdig auszeichnet. Das Geſicht, die inneren Hände 
und die Fußſohlen haben eine ganz glatte Haut, wie bei andern Menſchen, 
der ganze übrige Theil des Körpers iſt mit einer dunkelfarbenen, harten, 
ſchuppigen Haut, gleich einer Panzerhaut, überzogen und bildet einen förm⸗ 
lichen Schuppenpanzer. BE. 

M. [Diebſtahl.] Die Ausſtellung weiblicher Arbeiten, zur 
Prüfung der Vereinsſchule auf der Schuhbrücke, hat großen Gefallen gefun⸗ 
den, leider ſelbſt auch handgreiflichen. Ein Mädchen, welches hierzu zwei 
bedeutende Hälelei⸗Arbeiten geliefert hatte, war jo unglücklich, von dieſem 
Diebftable betroffen zu werden und ſich um das Produkt feines Fleißes und 
feiner Geſchiclichteit gebracht zu ſehen. Wahrſcheinlich trifft dieſer Verluſt 
das arme Kind auf der materiellen Seite ſehr hart, da ihm dadurch der ge⸗ 
hoffte Erlös aus dem Verkaufe der Arbeiten verloren gegangen iſt. 

=X= Ein gefällig anſprechendes Lokal iſt die neue Reſtauration von 
Metzner auf der Schweidnitzer⸗Straße, die nach Seifferts Abgang geſchmack⸗ 
volle Toilette gemacht und ein ſauberes Kleid angezogen hat. Paſſionirte 
Billardſpieler finden da ein abweichend conſtruirtes Billard ohne Oeffnun⸗ 
gen, wie ſolche nur noch in zwei Lokalen zu finden ſind, und Gourmands 
— N die ihre Studien in Wien, alſo an empfohlendſter Stelle ge⸗ 
macht hat. 

— Schon wieder iſt ein Baumfrevel verübt worden. In der Nacht 
zum 13. d. Mts. find nämlich von den, auf dem Wege von Biſchtowitz 
nach Wilſchkowitz neu angepflanzten Bäumen 36 Skück Pappeln um⸗ 
guten worden. Der Eigenthümer hat auf die Namhaftmachung des 
; — ſo daß er gerichtlich beſtraft werden kann, eine Prämie aus⸗ 

etzt. 

— Am Sonnabend Nachmittag wurde in Zindel, hieſigen Kreiſes, eine 
ſchon bejahrte Frau vermißt. Später wurde ſie aus einem nahen Teiche 
als Leiche herausgezogen, in welchem die Unglückliche abſichtlich ihren Tod 
geſucht haben mag. a 

C. S. Aeußerem Vernehmen nach werden Schleſien und Böh— 
men durch zwei Eiſenbahnen, von denen die eine von Frankenſtein 
über Glaz und Mittelwalde bis zur Grenze in der Richtung auf 
Wildenſchwerdt, und die andere von Waldenburg bis zur Grenze 
in der Richtung auf Schwadowitz gebaut werden ſollen, binnen 
möglichſt kurzer Friſt verbunden fein. Die Unterhandlungen mit Oeſter⸗ 
reich durften hierbei auf Schwierigkeiten nicht ſtoßen. 


Breslau, 25. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Gellhorn⸗ 
Gaſſe Nr. 1a. eine kupferne bezogene Pauke, ein Satz eiſerne Schrauben: 
Wirbel vom Violin⸗Baſſo und ein kleiner kupferner Keſſel; Sandſtraße Nr. 1 
ein vierrädriger Handwagen ohne Obergeſtell; Scheitnigerſtraße Nr. 10 ein 
weißes wollenes Umſchlagetuch; Hummerei Nr. 44 eine ſilberne Taſchenuhr. 

A BY. 7 Bu n d. M. 1 5 2 
agen ein Stu . und ſchwer; ein leinener Be i 
Scheer r. 5. upfer, 84 Pf ch utel mit 
Verloren wurde ferner: eine Summe Geld im Betrage von 16 Thalern 
Sgr., worunter zwei Kaſſenanweiſungen, a 5 und 1 Thaler; ein ſchwarz⸗ 
ledernes Portemonnaie mit 1 Thlr. 7 Sgr. Inhalt. 
Gefunden wurde: ein Portemonnaie mit 1 Thlr. 23% Sgr. Inhalt. 
lHundefang.] Im Laufe voriger Woche find hierorts durch Scharf: 
richterknechte 13 tüd Hunde eingefangen worden. Davon wurden: 7 Stück 
ausgelöſt, die übrigen 6 Stück dagegen am 22. d. M. noch in der Scharf⸗ 
richterei in Verwahrung gehalten. (Pol.⸗Bl.) 
Liegnitz, 24. April. [Carl v. Holtei.] Der längſt gehegte 
ch, u kn Holte auch bis zu — 5 an Gen die eee 
thümliche Perſönlichkeit des ſchleſiſchen Dichters zer Eo run) erregt auch ſchon 
vongglihes Intereſſe, wurde erfüllt. Seit mehreren Tagen weilte derſelbe 
bereits unter uns und ip Abend ſollte die erſte Vorleſung im Reſſour⸗ 
cenſaale ſtattfinden. Alle Billets waren ſchon viel früher verkauft. Da 
hätte bald ein hämiſches Geſchick uns in den April geſchickt, wie ſich der 
Dichter in ſeiner launigen unbefangenen Weiſe ſelbſt ausdrückte, denn es 
faber e ein heftiger Geſichts⸗Rheumatismus. Doch er beſiegte den⸗ 
elben m 


riſcher Selbſtüberwindung und — las. Als Einleitung wählte 
er das gemüthliche „Abendlied in Gräz 1856“, dann folgten mehrere ſeiner 
im hl chen Volksdialekt geſchriebenen Gedichte. Hierauf Manches aus den 
5 7 751 05 ern“ und „Chriſüan Lammfell“. Das Vorgetragene erfreute ſich 
bes lebhafteſten Beifalls des ungemein zahlreich anweſenden Publikums aus 
allen Ständen. Namentlich fand der Prolog auf die Hochzeitsfeier, wegen 
E patriotiſchen Färbung vielen Anklang. — Donnerſtag Abend wird 

rl v. Holtei uns abermals durch einen Vortrag erfreuen. 


e Meurode, 24. April. [Feuer. Die durch ruchloſe Hand am 12. 
v. e angelegten, an Benne a u Neef 
ordnung von 


aben die Behörden mit Recht zu der An⸗ 
achtwachen veranlaßt, welche, an 30 Mann ſtark, jede Nacht 
M durch die Straßen der Stadt und Umgegend entſenden, denn die 
ande, welche ihr verbrecheriſches Weſen in unjerer Gegend noch fort: 
treibt, und von welcher erſt einer ihrer Spießgeſellen eingefangen iſt, verſetzt 
die Bürgerſchaft in Bangigkeit und Furcht, und nicht ohne Grund. In der 
Nacht vom 23, zum 24. Abends 12 Uhr ging, das Gehöfte, das ſogen. 
Kalte⸗Vorwerk, in Flammen auf, ohne Zweifel von einem Mitgliede jener Bande 
angelegt. Die 9 erfolgte in der äußerſten Ecke in einer Scheuer 
des Vorwerks, welches ein engzuſammengebautes Viereck bildet, und die 
Gluth verbreitete ſich augenblicklich auf die mit Schindeln und Schoben ge⸗ 
dten Gebäude. Die Bewohner mußten ſich mit den Kleidern, die fie in 
Eile habhaft werden konnten, flüchten, um ihr Leben zu retten. Die 
und Nebengebäude brannten gänzlich nieder, von dem Wohngebäude 

und der Stallung hingegen blieben nur die Parterre⸗Räume verſchont. Das 
Vieh wurde gerettet und ins Freie getrieben. Die Schafe verblieben im 
Stalle und wurden nach dem Brande noch lebend herausgetragen. Drei 
Hunde kamen im Feuer um; eine Menge Tauben, welche aufflogen, fiel 
zurück in die Flammen und verbrannte. Wagen und Ackergeräthe und die 
meiſten Mobilien konnten nicht gerettet werden. Es waren aus der Stadt 
und den umliegenden Ortſchaften eine Menge Menſchen herbeigeeilt und es 
gelang, ein mit einem Schweizerdach verſehenes Gebäude, deſſen vorſprin⸗ 
ins Dach mehreremale zu brennen anfing, durch die Wirkſamkeit der 
prigen zu erhalten. Die Gebäude find nur mit geringer Summe verſichert, 
das kodte und lebende Inventarium hingegen gar nicht, und es iſt der Ber 
Se in die drückendſte Lage verſetzt, dem hoffentlich die wohlhabenderen 
udbeſitzer zu Hilfe kommen werden. Möge es bald gelingen, die Brand: 
fter zu ermitteln, damit ähnliche Fälle nicht Wiederholung finden. Ein der 
tadt gefahrdrohendes Gebäude am Ringe, der ganz von Holz erbaute 
ſogen. „Gaſthof“, kommt jetzt zum Abbruch, und es wird unſer Ring durch 
einen maſſiven Neubau nicht nur eine Verihönerung 1 ſondern die 
Jeuerſicherheit in hohem Grade vermehren; die 15 eſtehende Laube wird 
2 2 und mit den übrigen Laubenhäuſern in gleiche Fluchtlinie eintreten. 


verſchwind cheſtebenden Lauben dürften demnach wohl binnen Kurzem ganz 


; i Mampeé⸗Babnigg unter gefälliger Mitwirkung ein: 
heim ne f den und der Stadt, Kapelle uns He einem Concert, welches 
dem en unſeres Provinzialſtädtchens einen wahrhaft poetiſchen 


wung gab, deſſen N ens ei 
= Lund gewiß noch dect der ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft von Stadt 
werden. — Wir wünſchen herzli 
wieder mit einem ähnlichen Ku 


Notizen Jauer. Am 20, d. M. brannte 
rofen ein Haus nieder. delle d verſtorbene Rittergutsbeſitzer Jentſch 
hat die ev. Pfarr 8 „ufelbie um jährlich 100 Thlr. verbeſſert. 
+ Liegnitz. Das hieſige bei 8 — berichtet, daß der Arbeiter aus 
mau, der am 20. d. Mts. beim dic de des Zuges verunglückte (ſiehe 
Nr. 189), nicht i verletzt worden, ſondern Hoffnung 


ö 3. 

zu ſeiner Wiederherſtellun 75 

Steal G 0 Kreisblatt publicirt ein Regulativ, betreffend die 

Kordfbeſtmmungen bezüglich des Einfangens von Nachtigallen. Wer eine 
achtigall hält, muß äbrlich eine Steuer von ! Thir, zahlen. 

€ * Grünberg. Am 2. und 3. Pfingſtfeiertage wird hier ein großes 
Ängerfeft, an dem ſich 200 Sänger betheiligen werden, ſtattfinden. 
Löwenberg. Für das nächſte Hof Concert der fürstlichen Kapelle 
folgendes Programm feftgeftellt: Ouverture zu Manfred von Schumann. 

Sppenture zu Leonore von Beethoven. Erſter Satz aus der dramatiſchen 
ymphonie Romeo und Julie von Berlioz. Arie aus Fidelio von Beethoven 


= „ 


f — Seichau hat 


=bb= Seit einigen Tagen iſt der hieſigen Klinik zur Unterſuchung fund Lieder von Schumann und Liszt, geſungen von Frau Dr. Helene Dam: jan zu blühen. Man kann fi den vorjährigen Ertrag von ihnen verſpre⸗ 


roſch. Concert (G-moll) von Mendelsſohn und Heng een für Cla⸗ſchen, wenn nicht etwa noch weitere Nachtfröſte ihrer Blüthe ſchaden follten. 


vier, vorgetragen von angsſcene von Spohr 
und Serenade für die 


Leopold Dam roſch. 


ei Ingeborg Starck. Ge 


Zweitens habe ich von dem . unſerer Viehbeſtände zu 


ioline, komponirt und vorgetragen von Herrn Dr, berichten. Im Allgemeinen find fie geſund und in gutem Nahrungszuſtande. 


Letzterer wird aber dadurch gefährdet, daß die Grünfütterung ſich ungemein 


„Görlitz. Wie der „Anzeiger“ meldet, findet die beabſichtigte Aus⸗ weit hinaus verzögern wird, weil der jung aufiprofiende Klee empfindlich 
bildung von Turnvereinsmitgliedern im Gebrauch der Schießwaffen, zu der von der Kälte leidet, und vor Ende Mai nicht mähbar fein wird. Bis da⸗ 
ſich das Scharfſchützen⸗Corps bereit erklärt hatte, Hinderniſſe. Die Schützen⸗ hin ſind aber die eng Oekonomien mit trocknem Futter vollftändig 


gilde fordert nämlich von jedem Theilnehmer an den Schießübungen, der nicht | verforgt, fo daß mangelha 
der Schützengilde oder dem Scharfſchützen⸗Corps angehört, für die Benutzung jetzt ſchon die Schäfereien ausgeſetzt. 
(Wir kennen zwar die Verhältniſſe nicht, Schafe auf den kahl abgeweideten Feldern ſieht, auf denen ſie faſt nichts 


des Schießſtandes 20 Sgr. jährlich. 


te Ernährung unausbleiblich iſt. Derſelben ſind 
Es iſt ein Jammer, wenn man die 


in denen die görlitzer Schützengilde zur Commune und zu den ſtädtiſchen Bes finden, wobei noch die traurige Ausſicht ſich eröffnet, daß es den ganzen 
hörden ſteht, allein wenn das Schießhaus nebſt allem Zubehör Eigenthum Sommer hindurch nicht viel beſſer ſein wird, weil Gräſer und Kräuter bis 


der Gilde iſt, finden wir die Forderun 
lungen der naturforſchenden efellfchatt 
Geſchenk vermehrt worden. 
ſehen, ſeine reichhaltige Muſchel⸗ und Korallen⸗Sammlung dem Kabinet der 
Geſellſchaft zu überweiſen, und der Kabinets⸗Inſpektor Peck iſt gegenwärtig 


damit beſchäftigt, fie den älteren Sammlungen einzuverleiben. — An der | erfreut ſich namentlich in anderen 
biefigen Volksſchule iſt Herr Hartmann aus Freiſtadt angeſtellt worden. — [jo da 


für eine ſehr billige.) — Die Samm- auf die Wurzel abgenagt werden, alſo nur ſparlich wieder aufſproſſen kön⸗ 
find abermals durch ein werthvolles nen. — Möge der Himmel dieſer Noth bald durch fruchtbare Witterung 
Dr. Schäfer in Dresden hat ſich veranlaßt ge: | abhelfen! 


[Landwirthſchaftliches.] Der ſchleſiſche Beamtenhilfsverein 
rovinzen Preußens großer Sympathien, 
ß man ſeine Statuten vielfach der Organiſation neuer Vereine zu 


Die dritte Knabenklaſſe der Bürgerſchule erhielt dieſer Tage einen herrlichen Grunde 2 — — In Poſen hat ſich, wie ſchon berichtet, ein ſolcher conſti⸗ 


Wandſchmuck in einem ſchönen Bildniß unſers 1 7 7 Wilhelm. Ganz be: tuirt und b. t 
und des Hrn. Glaſer⸗ genden Kreisvereine. 


ſonders dankend iſt dabei des Hrn. Vergolders Geſe 

meiſters Felkenhauer zu erwähnen, welche durch ihre Opferfreudigkeit die ſo 

würdige Ausſtattung ermöglichten. 
Pleß. Am 6. d. M. wurde auf dem 


eginnt bereits mit Errichtung der mit dem Ganzen zuſammenhän⸗ 


Nachdem in Schleſien der Centralverein ſein Statut mit dem von 
den Beamten am 8. Dezember vor. Jahres genehmigten und von Herrn 


ieſigen Kreuzkirchhofe die Leiche Elner v. Gronow⸗Kallinowitz entworfenen, vereinbart hat, iſt dieſes 


eines neugeborenen Kindes weiblichen Selen in einem Käſtchen friſch neue Statut dem hohen Oberpräſio zur Prüfung reſp. Genehmigung vorge: 


verſcharrt gefunden. Das Käſtchen war von gehobelten Brettern, gut gefugt 
und mit einem Kreuz bezeichnet. ; 


Handel, Gewerbe und Aderban, 

* Breslau, 20. April. [Aus den Protokollen der Handels: 
kammer VIII. Plenarſitzung.] Herr Geh. Rath Oberbürgermſtr. Elwanger, 
auf beſonderen Wunſch von der heutigen, den wichtigeren Abſchnitten des 
Jahresberichts gewidmeten Sitzung benachrichtigt, 

Anweſenden. 

Ein Reſcript des Herrn Handels⸗Miniſters vom 11. d. Mts. erfordert 
binnen 3 Tagen den Bericht der Handelskammer darüber, ob es mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß durch die bevorſtehende Einführung des Handelsgeſetzes die 
bisherigen Beſtimmungen des Allgem. Landrechts, desgl. der Allg. Gewerbe⸗ 
Ordnung, betreffend die exeluſive Berechtigung der beeideten Mäk⸗ 
ler, ander Kraft treten würden, rathſam erſcheine, von der in Art. 84 des 
Entwurfs den Einzelregierungen vorbehaltenen Befugniß. ausnahmsweiſe das 
Excluſivrecht aufrecht zu halten, ſchon jetzt und bejahenden Falls, aus wel⸗ 
chen Gründen, Gebrauch zu machen. 1051 2 1 

In Conſequenz früherer Beſchlüſſe iſt bereits verneinend berichtet. 
Ohne die Möglichkeit, demnächſt auf Art. 84, namentlich was die Börſen⸗ 
Verſammlungen betrifft, zurückzukommen, ein⸗ für allemal von der Hand zu 
weiſen, wird es doch für rathſam gehalten, die Wirkungen des Handelsge⸗ 
ſetzes und der darin verkündeten Freiheit zuvor abzuwarten und erſt nach 
Gewinnung nöthiger Erfahrungen eventuell weiter vorzuſchreiten. Die Ver⸗ 
ſammlung ratihabirt den bereits eingeſandten Bericht ohne Widerſpruch. 

Den folgenden Gegenſtand der Tagesordnung bildet die definitive 
Feſtſtellung des Jahresberichts. Die meiſten Berichte ſind bereits 
nach vorgängiger Bearbeitung ſeitens des Präſidiums und Seeretariats von 
einer beſonderen Commifſion geprüft, hier und da verbeſſert und vorläufig 
lee get Mk Verſammlung genehmigt en bloc die ſolchergeſtalt vorbereis 
teten Berichte. 

Den urſprünglichen Referenten wird vom Vorſitzenden anheimgegeben, 
die ſchließliche Redaction im Büreau einzuſehen und etwa noch ſich ergebende 


Bedenken zur Kenntniß zu bringen. 1 
Dagegen werden die Einleitung zum Bericht, ſowie die Rückblicke über 
den Steinkohlen⸗Verkehr, desgleichen das Geſchäft in Metallen 
ausführlich vorgetragen und zur Discuſſion geſtellt. Da in der einleitenden 
Betrachtung alle einzelnen für den Gang des Verkehrs im vorigen Jahre 
von Einfluß geweſenen Urſachen erörtert ſind, die beiden Specialberichte zu⸗ 
dem die Lage der oberſchleſiſchen Induſtrien, desgleichen die Stellung der 
Eiſenbahnen zum Handel ausführlich berühren, ſo gelangen ziemlich alle im 
Jahresbericht überhaupt behandelten wichtigeren Intereſſen zur Sprache; die 
Frage, wie es mit den ſeit Feſtſtellung des eigentlichen Textes des Berichts 
bis heute ergangenen Veränderungen zu halten ſei, wird wiederholt dahin 
beantwortet, daß dieſelben höchſtens anmerkungsweiſe unter dem Context er: 
wähnt werden, dagegen die urſprüngliche Faſſung des Berichts nicht mehr 
verändern können. Nach einer wehrſtandigen Discuſſion werden die betref⸗ 
fenden Berichte mit einigen ſofort redigirten Aenderungen einſtimmig ge⸗ 
nehmigt. Der Geſammtbericht, bereits im Druck, erſcheint in aller Kürze. 


befindet ſich unter den ten 


legt worden. Wir vermögen nun 5 des ſchleſiſchen Beam⸗ 
tenhilfsvereins die erfreuliche Mittheilung zu machen, daß beſagtes Sta⸗ 
tut vom hohen Oberpräſidio zur Berichtigung reſp. Umarbeitung zweier 
ziemlich unbedeutender Punkte dem ſchleſiſchen Central⸗Vereine ausge⸗ 
händigt worden iſt, welcher im warmen Intereſſe für die gute Sache das 
Comite unter Vorſitz des Herrn Elsner v. Gronom für nächſten Dinſtag 
Vormittag 10 5 zu einer Sitzung reſp. Berathung im Saale der vater⸗ 
ländiſchen Geſellſchaft eingeladen hat. a 

Es ſoll nun in dieſer Verſammlung nach Abänderung der zwei gedach⸗ 
Punkte im Sinne der von dem hohen Oberpräfivio unterbreiteten Ver⸗ 
beſſerungsvorſchläge das Statut durch die anweſenden Deputirten ſofort 
vollzogen werden, ſo daß dieſes ſegenbringende, Schleſien zur Zierde gerei⸗ 
chende Unternehmen alsbald nunmehr de facto ins Leben tritt. 

Der Verein hat ſchon über 1900 Thlr. Beiträge vereinnahmt und dürfte 
bei Theilnahme des Gutsbeſitzer⸗ und Pächterſtandes alljährlich bis 8000 
Thaler Beiträge erheben. Was ihm an Schenkungen durch die Ehrenpa⸗ 
trone und Ehrenmitglieder zugewendet wird, ſoll zu Kapital geſchlagen und 
den Wittwen und Waiſen des Beamten⸗Standes die Zinſen dieſes 
eiſernen Fonds zufließen, während die laufenden Beiträge zur Unterſtützung 
emeritirter und hilfsbedürftiger Beamten dienen. 

Das Inſtitut der Ehrenräthe in den verſchiedenen Kreiſen wird na⸗ 
mentlich zur Hebung des ehrenwerthen Standes der Landwirthſchaftsbeam⸗ 
ten beitragen. Dieter Ehrenrath wird in jedem Kreiſe aus einem Guts⸗ 
beſitzer oder Pächter und zwei von den wirklichen Mitgliedern des Vereins 
erwählten Beamten beſtehen. 

Das Directorium, welches in Breslau Wohnſiß nimmt, leitet das ganze 
Unternehmen und vermittelt namentlich die Unterbringung unverſchuldet aus 
dem Dienſte gekommener Beamten. 

So iſt denn freilich das lucrative Geſchäft der Inſcriptionsgebühren den 
Commiſſionären, die einen großartigen Unfug damit getrieben haben, hof⸗ 
fentlich für alle Zeiten entwunden, und verdanken wir die in kurzem Zeit⸗ 
raume erfolgte Bildung des Vereines dem Aufrufe in den Zeitungen, wo 
ein Beamter empfohlen wurde, welcher auch die Schmiedearbeit des Dominii 
zu verrichten unternahm. Die hierin liegende Demüthigung für den ganzen 
Stand der Wirthſchaftsbeamten führte zu einmüthigem Handeln, zu Be⸗ 
gründung des Hilfsvereins, deſſen Stiftern hoffentlich der Dank der Nach⸗ 
welt nicht ausbleiben wird. IX. 


de ug 22. April. Die wichtige Branche der vereinsländiſchen Kattun⸗, 
Neſſel⸗, Tücher: und überhaupt Baumwollzeug⸗Druckerei iſt auf der e 
Meſſe immer ſtark vertreten. Im Ganzen betrachtet, wird der inländiſche 
Abſatz derſelben während der jetzigen Oſtermeſſe in quantitativer Hinſicht 
hinter dem früherer Meſſen durchaus nicht zurückſtehen. Die auf einer ſo 
hohen Stufe ſtehende Kattundruckerei hat ſogar für ihre Fabrikate einen 
größern Abſatz nach dem Inland gefunden als in den letzten Jahren. Die 
ſeit einiger Zeit möglich geweſene wohlfeilere Erlangung der rohen Kattune, 
welche wieder eine Preisermäßigung der fertigen Waaren geſtattete, hat zu 
dieſem Reſultat gewiß viel beigetragen. Kattune wurden dadurch in den 
Stand geſetzt, den ihren Conſum beeinträchtigenden leichten wollgemiſchten 
Bekleidungsſtoffen mehrfach mit * 25 Concurrenz zu machen. Dagegen 
ſtockt der Abſatz von Calicots nach Polen und Rußland immer noch. Zwar 


SlLandwirthſchaftliches.] Am 29. April findet in Breslau bört man von einzelnen ſtarken Poſten, welche zum Verſuch in ruſſ. Hände 
der Schafzüchterverein ſtatt. Die großartige Betheiligung, deren ſich die übergegangen find. Der gewohnte regelmäßige Abzug in die öftlihen Län⸗ 


vielbeſprochene herrnſtaͤd ter Schafſchau ſeitens der Schafzüchter zu erfreuen 
hatte, giebt dieſem für Schleſien fo wichtigen Vereine eine beſondere Bedeu⸗ 
tung, und ſteht eine ſehr zahlreiche Betheiligung in Ausſicht. 

Einen Hauptgegenſtand der Berathung bildet neben der Neuwahl des 
Vorſtandes die Vorlage über die Bedingungen, unter welchen die Vließ⸗ 
ſchau in dieſem Jahre ſtattfinden ſoll. i 

Dieſelbe findet während des Wollmarktes ſtatt und beginnt am Sten 
Juni, Beſtimmung iſt, daß von den Ausſtellern nicht mehr als vier Vließe 
und dieſe nur anonym eingeſendet werden dürfen, verſehen mit einem be⸗ 
hufs ſpäterer Legitimation erforderlichen Motto. Die Jury, welche den 
Werth der Vließe zu heſtimmen bat, wird von dem jedesmaligen Präſiden⸗ 
ten des Schafzüchtervereins erwählt; ſie ſoll beſtehen aus zwei Schafzüchtern, 
zwei Fabrikanten und dem Präſidenten als Obmann. Nur gewaſchene 
Vließe der Merino- Wollen werden zugelaſſen. fd ; 

Die Jury hat ihr Urtheil bis zum 7. Juni zu publiciven und tritt am 
4, Juni zufammen, Nach dem 2. Juni eingeſandte Vließe werden nicht ans 


ag wie in dieſem. Es wurde ſchon im Herbſte darüber geklagt, daß fie 

ehr ſchwach in den Winter gingen und man Beſorgniſſe für ſie hegen 
einige Hoffnung, wei 

Zeit ane 1125 


zu Tage mehr, fo zwar, daß ſie endlich fait a 


9 55 rechnen, vornehmlich auch deshalb, weil die ſtehen bleibenden Saaten 
e 


unbedeutende Beſtände ins neue Wirthſchaftsjahr hinüber nehmen, jo find 
dieſe doch bei weitem nicht groß genug, um die Lucke auszufüllen. Die wei: 
tern Reflektionen hierüber mögen den Leſern überlaſſen bleiben. 

Was man von den Sommerſaaten hoffen kann, iſt jetzt noch nicht 


beitimmen. Beſtellt konnten fie normalmäßig werden; die kalte Witte: | Winterraps höher bezahlt. 
zu beſti Big Die Kartoffeln | rübfen 8 Ar nr 


jetzt die Vegetation völlig zurück. — 


ber hält bis 
e ech Die frühe Jahreszeit, in der ſie gepflanzt wer⸗ 


ſind ſo ziemlich alle gelegt. 
den konnten, 


beitragen, daß ſie von 
man das 155 keine volle Garantie gelten laſſen kann. 5 
Die Weizenjaaten haben zwar durch die rauhe Witterung auch gelit⸗ 


ten, aber nicht ſo ſehr, daß man ernſte Beſorgniſſe für ſie hegen könnte. — letzten Preiſen nur gering 


fo wie der trockne Boden, in den fie gekommen, könnte wohl] April 10% 
der Krankheit nicht ſtark befallen würden, obgleich Gld., September-Oftober „ 


der fehlt jedoch; Breslau und Oſtpreußen, welche denſelben zu einem wich⸗ 
tigen Theil vermittelten, waren ſehr . als Käufer vertreten, und Ze 
briken, welche vorzugsweiſe für jenen Bedarf zu arbeiten gewohnt find, ha⸗ 
ben daher Grund zu klagen, zumal dieſe Stockung auch noch das Zurück⸗ 
bleiben mancher Außenſtände im Gefolge hat. Für ſeidene Waaren dauert 
die Ungunſt der hohen Preiſe des Rohſtoffes noch fort. Der Abſatz nach 
Polen, Rußland, Oeſterreich bleibt ein reducirter. Der Zollvereinsconſum 
inländiſcher ſeidener und halbſeidener Stoffe, Bänder ꝛc., iſt dagegen im Zu: 
nehmen, und insbeſondere haben ſich die Umſätze darin auf unſerer und den 
deutſchen Meſſen im Allgemeinen ſeit ungefähr anderthalb Jahren erfreulich 
gemehrt. Die Seidenbranche empfindet freilich für einen Theil ihrer koſt⸗ 
barften Erzeugniſſe auch die Vernachläſſigung, unter der alle Geſchäfte an⸗ 
197 00 u leiden haben, welche ganz oder zum Theil für die Befriedigung 
der uprüche des Luxus arbeiten. (Leipz. Z.) 


rodukten „85 
5 ittle 134 —14% Thlr., 


Aug cher; ges 20 C; 1oco 10% lt, ögchll, fäliept 10 Zt 

gek. r.; loco r. bezahlt, ie 2. 

Gld., April⸗Mai 10% Able 0 al-Juni 
u 


8 n r. Br., 10% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 
10 Thlr. Br., 0% — 7 Gld., Juni⸗Juli 10% A bezahlt, September: 
bez 


Umſatz. 


Breslau, 25. April. P 
1 heutige Markt — — für ſämmtliche Getreidearten in träger Haltung; 
ie 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 1 
Brenner⸗Weizen 60—65—70—72 „ nach Qualität 
Bogen ZUR „17. U 57—59—61—63 „ 

Gera. ee 45—48—52—54 „ und 
obe MIN 2 ch en 28—30—32—33 „ 
och⸗Erbſen 58—60—62—64 „ Trodenheit. 
itter⸗Erbſen 50—5 5 

0 e . 1520 223 d tabef 
elfaaten feit und begehrter, aber ſchwach angeboten, und tadelfreier 

Winterraps 85 — 88909255 Sgr., Winter⸗ 


82 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 7075.80 —85— 93 Sgr. 

Rüb dl ne 71 bei . — Une ; loco 10% Thlr. biz — 
„Gld., April⸗Mat 19 fr. Gld., Mai⸗Juni 10%, Tylr. 

iritus flauer, loco 1 lr. En detail bezahlt. 

arben hatten wegen ſchwachen Angebots zu den 

ügigen Umſatz; für rothe Saat war eine feſtere 
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Kleeſaaten beider 


Zum Bewundern gut ſtehen die Oelgewächſe. Raps und Rübſen fangen! Stimmung vorherrſchend. 


Rothe Saat 1O—12-13Y—14% -15% Thlr. 
Weiße Saat 0 149% 185 : 
Thymothee I—10—10%—11—11% Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 25. April. Oberpegel: 13 F. 9 3. Unterpegel: 2 F. 83. 
* ͤů —ͤ ———— — 2 —— . —-—-— EEE ARE 


nach Qualität. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

„lEiſenbahnfahrplan in Taſchenformat.] Eine interefjante Neuig⸗ 
keit iſt der jo eben erſchienene Taſchenfahrplan der mitteldeutſchen Eiſenbah⸗ 
nen mit Fremdenführer für Leipzig und Dresden (Verlag von O. Spamer), 
der, ſo klein er iſt, der Beachtung des Publikums ſich empfiehlt. Im weſt⸗ 
lichen Deutſchland, wie im Auslande, ſind derartige Taſchenfahrpläne 
ſchon längſt die unentbehrlichen Reiſebegleiter und haben dort dauernd einen 
Abſatz von Hunderttauſenden. Auf kleinſtem Raume enthält der Taſchenfahr⸗ 
plan, nächſt den Fahrplänen und Tarifen der Eiſenbahnen und Dampfſchiffe, 
als Fremdenführer für Dresden und Leipzig einen Gang durch Stadt, Vor⸗ 
ſtädte und Umgegend (in Leipzig auch auf das Schlachtfeld); außerdem die 
Adpeſſen der Geſandten und Conſuln, der Banken, der Logen; ferner die 
öffentlichen Sehenswürdigkeiten und die Taxen der Fiacres und Omnibus. 
Ein Eiſenbahnkärtchen iſt beigegeben und das Ganze durch das typographi⸗ 
555 an von Gieſecke und Devrient zu Leipzig in eleganteſter Weiſe 
ergeſtellt. 


Eydtkuhnen, 22. April. Heute fand die Eröffnung der ruſſiſchen Ei: 
ſenbahnſtrecke Kowno⸗Eydtkuhnen ſtatt. Der zur Eröffnungsfeierlichkeit be⸗ 
ſtimmte ruſſiſche Eiſenbahnzug traf, mit ruſſiſchen, preußiſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Fahnen feſtlich geſchmückt, um 9% Uhr Morgens auf dem hieſigen 
Bahnhofe ein, der zum Empfange der ruſſiſchen Gäſte ebenfalls feſtlich ge⸗ 
ſchmückt war. Nach einem Aufenthalte von 10 Minuten ſtiegen die zur Er⸗ 
oͤffnungsfeierlichkeit een preußiſchen Gäſte, der Oberpräſident der 

rovinz Preußen, der aer von Gumbinnen, der Provinzial: 

teuerdirektor, der Vorſitzende, Direktor der königl. Oſtbahn und viele an⸗ 
dere hohe Perſonen ein und fuhren hierauf nach dem ruſſiſchen Grenzbahn⸗ 
boje Kibarta. Hier angekommen, wurde der Feſtzug von den Direktoren 
der ruſſiſchen Eiſenbahn empfangen; die Gäſte nahmen hierauf in den ge⸗ 
ſchmückten Räumen des dortigen Empfangsgebäudes ein Frühſtück ein. Vor 
der Wiederabfahrt wurde nach ruſſiſchem Ritus von 2 Popen eine Meſſe ge⸗ 
ſungen, der Zug mit Weihwaſſer beſprengt und eingeſegnet. Um 2 Uhr 
traf der Zug in Kowno ein, woſelbſt die Feſttheilnehmer dinirten. Nach 
dem Diner wurde der großartige Tunnelbau beſichtigt und hierauf die Rück⸗ 
reiſe angetreten; nach einer Fahrt von 4 Stunden traf der Feſtzug um 10 
Uhr Abends wieder in Eydtkuhnen ein. Von morgen ab beginnt der regel⸗ 
mäßige Perſonenverkehr auf der genannten Strecke. 


Warſchauer Vorgänge. 

I Warſchau, 24. April. Die „Polizei⸗Zeitung“ veröffentlicht 
heute folgende eigenthümliche „Berichtigung“ der ausländiſchen Nach⸗ 
richten über hieſige Vorgänge: g 

„Die ausländiſchen Zeitungen ſind unerſchöpflich in der Mitthei⸗ 
lung der übertriebenſten Nachrichten in Bezug auf die Vorfälle in War⸗ 
ſchau. Die hieſige Bevölkerung weiß recht gut, () woran, ſie in der 
Beziehung ſich zu halten hat, aber da dieſe Beſchreibungen in die 
Provinz gelangen können und dort die Gemüther beunruhigen, fo ift 
es darum Pflicht, ihre Irrthümer zu berichtigen. 

Falſch iſt, wie dies die „vermeintlichen“ warſchauer Corre⸗ 
ſpondenzen in den krakauer und poſener Zeitungen behaupten, daß die 
Zahl der am 27. März (8. April) Abends Getödteten auf Hunderte 
ſich belaufen ſoll, und daß eine Menge von Leichen in die Weichſel 
geworfen worden ſeien. Die Zahl der an dieſem Tage Gefallenen 
beträgt nicht mehr als 10, wie dies in der amtlichen Bekannt⸗ 
machung mitgetheilt war. () Alle ſind nach dem Brauche ihrer 
Religion beerdigt worden. Wir dürfen nicht erſt hinzufügen, daß keine 
Leiche in die Weichſel geworfen worden iſt. 

Was die an dieſem Tage Verwundeten betrifft, ſo werden Alle, 
trotz der Behauptung des „Czas“ vom 20., in den Spitälern oder 
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im Familienſchooße gepflegt, ferner können die Erſteren von Ver⸗ kurz vor 10 Uhr von einer der durch die Stadt reitenden Koſakenpa⸗ 


wandten und Freunden beſucht werden und fehlt's ihnen an ärztlicher 
Hilfe nicht. 

Am 28. März (9. April) war Warſchau keiner Plünderung preis⸗ 
gegeben, wie die „Poſener Zeitung“ behauptet, und da keine Plünde⸗ 
rung ſtatthatte, ſo konnte dieſelbe alſo auch nicht beim Erſchallen der 
Trommeln und Trompeten um 5 Uhr Abends unterbrochen werden. 

„Weder an dieſem Tage, noch vorher, noch nachher hat ir⸗ 
gend eine Verletzung des perſönlichen Eigenthums ſtatt⸗ 
gefunden.“ 

Am Morgen des 27 März (8. April) haben warſchauer Arbeiter 
nicht, wie das „Journal des Debats“ mittheilt, das Loos untereinander 
gezogen, wer von ihnen in den Tod gehen ſoll. Es iſt dies eine der 
tauſendfältigen Fabeln, über die vernünftige Menſchen die Achſeln zucken. 

Eine Correſpondenz der „Bresl. Ztg.“ erwähnt, daß aus der 
Feſtung Nowogeorgiew (Modlin) vier der bei der Manifeſtation vom 
27. März (8. April) am meiſten kompromittirten Perſonen entlaſſen 
worden ſeien, und zwar deswegen, weil ſie Agenten der polenfeindlichen 
Partei waren — das iſt vollſtändig unwahr. 

Ebenſo falſch iſt, daß in Zukunft nicht geſtattet werden wird, daß 
mehr als je hundert Perſonen die katholiſchen Kirchen beſuchen, nach 
deren Entfernung andere hundert eingelaſſen werden ſollen. — Das 
iſt ebenfalls eine Erfindung des „Czas.“ 

Ebenſowenig mit der Wahrheit übereinſtimmend iſt es, daß der 
Stadt eine Contribution zur Unterhaltung der Armee auferlegt wor: 
den ſei, wie dies manche Zeitungen behaupten.“ 

Das Eigenthümlichſte an der Mittheilung iſt, daß wir aus ihr 
erfahren, was die Cenſur durch Confiscation oder Patentſchwärze uns 
unzugänglich gemacht hat, und daß darum die Widerlegung überflüſſig 
ſcheinen könnte. Noch eigenthümlicher iſt die Beweisführung dieſes 
Aktenſtückes, wie z. B. die Berufung auf die amtliche Mittheilung in 
Bezug auf die Zahl der Gefallenen. Hätte man uns Namen, Stand ze. 
der Gefallenen, Verwundeten und Gefangenen mitgetheilt, hätte man 
aufgefordert, daß alle Diejenigen, denen Verwandte und Bekannte fehlen, 
ſich bei der Behörde zu melden hätten, um Auskunft zu erhalten, fo 
trüge dies Alles wenigſtens den Schein der Wahrheit an ſich, wiewohl 
es dann immer noch unglaublich ſchien, daß die wiederholten Gom: 
pagnieſalven, in die dichte und in die fliehende Menge hineingefeuert, 
die auf die polniſchen Mützen gezielten Einzelſchüſſe, ſo wie die ſchar⸗ 
fen Klingen der in die Menge reitenden Kavallerie nicht mehr als 10 
Todte zu Wege gebracht haben ſollten. 

Die Verwundeten werden in der That gut gepflegt, und der „Czas“ 
läßt ſich von Uebertreibungen nicht freiſprechen, eben ſo wenig wie die 
„Poſener Zeitung“ (wahrſcheinlich „Dziennik Poznanski“), wenn fie 
behauptet, Warſchau ſei am 9. der Plünderung preisgegeben geweſen, 
bis ſie Abends auf ein Signal unterbrochen wurde. Die Plünderung 
iſt nicht unterbrochen worden, ſie dauert noch fort; wenn der Aus⸗ 
druck Plünderung auch allerdings der ruſſiſchen Armee zu ſtark klingen 
mag, die dafür lieber „finden“ ſagt. 
Häufer, aber man ſuchte Händel wegen eines beſchlagenen oder auch 
nicht beſchlagenen Stockes, wegen einer Laterne u. ſ. w., um Gefan⸗ 
gene zu machen, die man berauben könnte. Möge von alle dem, was 
erzählt wird, auch nur der kleinſte Theil wahr ſein, eine empörende 
Entſtellung der Wahrheit iſt es, wenn die Bekanntmachung ſagt, daß 
keine Verletzung des Eigenthums ſtattgefunden habe. Von 
den vielen bekannten Fällen habe ich Ihnen neulich die Beraubung 
des am 21. aus der Citadelle entlaſſenen Geometer M. mitgetheilt, 
die ich verbürgen kann. 

Eben ſo kann ich Ihnen als ſicher mittheilen, daß geſtern Abend 


Freilich fiel man nicht in die J 


trouillen die Tochter eines hier als ehemaliger Soldat in der franzöſi⸗ 
ſchen Armee und durch ſein eigenthümliches Weſen viel bekannten W. 
T. gewaltſam aufs Pferd genommen worden iſt. Auf ihr Schreien 
kam eine ſtädtiſche Polizeipatrouille den Koſaken entgegen, da warf 
der tapfere Entführer ſein Opfer auf das Steinpflaſter und ritt 
haſtig davon. 

Eben ſo verbürgt iſt, daß ein Adjutant des Generals L. einen 
Mann, Namens M. K., wegen alter Liebesconcurrenz im ſächſiſchen Gar⸗ 
ten, wo er ihn zufällig traf, von herbeigerufenen Soldaten fangen und 
in's Rathhaus⸗Gefängniß abführen ließ, von wo er erſt nach zwei Ta⸗ 
gen, als der weibliche Gegenſtand doppelter Liebe bereits im Vorzimmer 
des Fürſten war, um dieſem ihre Bitte zu überreichen, durch den Skan⸗ 
dal fürch tenden General L. befreit wurde. 

Von Uhren, Ketten, Stöcken, Ringen, die man die Soldaten auf 
den Straßen verkaufen ſieht, will ich gar nicht erſt ſprechen. 

Ueber die Nachricht der Breslauer Zeitung, bezüglich der vier eni⸗ 
laſſenen Rädelsführer will ich nach genauerer Erkundigung Näheres 
mittheilen. Uebrigens war dieſe Nachricht nur als ein on dit ange: 
führt, hat aber der Wahrſcheinlichkeit nur zu viel für ſich. 

Wegen der morgen und an den folgenden Tagen, wie alljährlich, 
fattfindenden Straßen⸗Prozeſſionen, iſt heute im „Kurier“ die Verwar⸗ 
nung wegen der politiſchen Geſänge erneuert worden. 


Das Gubernial⸗Gymnaſium in Kaliſch iſt, wegen Mißhandlung des 
übrigens wegen ſeiner Mißbräuche bekannten Inſpektors von Seiten 
der Schüler, geſchloſſen wor den, wie amtlich bekannt gemacht wird. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Einladung zum Abonnement! 


Geſtern wurde ausgegeben: 


5 [3383] 
Schleſ. Landw. Zeitung II. Jahrg., Nr. 17. 
Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Die Unterlaſſungsfünden in der Landwirthſchaft. — Etwas 
über Feinheit der Wolle. Von A. Körte. — Wenn der Klee fehlt! Von 
C. Seichter. — Die Linſenwicke. Von Rau. — Ueber Rapskuchen und 
ihre Farbe. von A. Dreßler. — Beamten⸗Hilfsverein. — Feuilleton Ein 
ruſſiſcher Wirthſchaftshof. — Provinzial⸗Berichte. — Auswärtige Berichte. — 
Forſtwirtbſchaft: Kaiſerlich franzöſiſches Geſetz, bezüglich der Wiederbewal⸗ 
dung der Berge, vom 18. Juli 1860, — Bücherſchau. — Beſitzveränderungen. 
— Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 17. 
nhalt: Ein — 51 —— F 1 — Produc⸗ 
ten⸗Berichte. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. - 
en Wöchentlich 1 Bede Br Viertel äbtliher Pranumerations- 
Preis 1 Thle., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Steuer 1 Tölr. 
1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenftraße 20, angenommen. — Breslau. 
Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Kaufmänniſcher Verein 3369) 
Freitag, 26. April, Abends 8 Uhr im König von Ungarn. Ge⸗ 
ſchäftliche Mittheilungen. Beſprechung über Oder⸗Regulirung und Ein⸗ 
lagen des Fragekaſten. 


— .... —.. .. ... —.— .. ——— 


reiherr Dr. Leopold von der Decken, 


Ehel. Verbindung: Hr. Guſt. Schwerin 


Musikalischer Cirkel. 


oa dee ee 
Die Verlobung unſerer Tochter Elfriede 
mit dem Banquier Herrn Bernhard 
Schreyer aus Breslau, beehren wir uns 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung, hiermit ergebenſt anzugeigen. 
Militſch, am 25. April 1861. 3394] 
„Stoller und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Elfriede Stoller. 
Bernhard Schreyer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 5 
Roſalie Pollack, Orzeſche. 
M. Aſchner, Nicolai. 


Als Verlobte empfehlen fih: (3313 
Marie Mateyka, Rybnik. 
Anton Kleinert, Myslowitz. 


Unſere am 22. April erfolgte eheliche Ver: 
bindung beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. [5367 

öwenberg in Schl. 
M. Seifriz, Hof⸗Kapellmeiſter. 
Bertha Seifr iz, geb. Neumann. 


Meine geliebte Frau Ottilie, geb. Wag⸗ 
ner, wurde heute von einem muntern Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 13901] 

Breslau, den 23. April 1861. 

E. Schleſinger. 


Heute Morgen wurde meine liebe Frau von 
einem Mädchen glücklich entbunden. [3919] 
Jauer, den 24. April 1861 
J. Gubraner, 


Statt besonderer Meldung, 

Den am gestrigen Abend um 10% Uhr. 
erfolgten Tod der verwittweten Frau Pro- 
fessor Dr, Kuniseh, Antoinette 

eb. Freiin v. Richthofen, aus dem 

ause Heinersdorf, zeigen ergebenst an: 
Die Hinterbliebenen. 
3922 


Breslau, den 23. April 1861. 


3904 Todes⸗Anzeige. 

Geftern Ramittag 4 Lhr endefe ein ſanſ⸗ 
ter Tod die — und ſchweren Leiden un⸗ 
ſerer re 2 ten, unvergeßlichen Gattin, 
Tochter, Schwiegertochter, Schweſter, Schwä⸗ 
gi und Tante, der Frau Dr, Mofalie 

ipſchitz, BR Hancke, in dem blühenden 
Alter von 39 Jahren. 

— Trauernd widmen wir theilnehmenden Wer: 
wandten und Freunden — um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend — dieſe Anzeige. 

Breslau, den 24. April 1861. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag den 26. d. 
Nachmittag 3 Uhr ſtatt. Trauerhaus: Jun⸗ 
kern⸗Straße Nr. 32. 


Heute Früh 8 Uhr entſchlief nach langen 
ſchweren 5 7 unſre geliebte Schweſter 
Emma Schütze. Dies zeigen Verwandten 


und Freunden mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme tiefbetrübt an: 391 
Die Hinterbliebenen. 
Grätz, den 20. April 1861. 


welcher bei uns ſeit dem Jahre 1841 als prak⸗ 
tiſcher Arzt lebte, iſt in der Nacht vom 22 
zum 23. April an den Folgen einer Lungen⸗ 
entzündung verſchieden. Wir beklagen in dem 
leider 1 früh Dahingeſchiedenen einen achtba⸗ 
ren, edlen Freund, einen uneigennützigen, talent: 
vollen Arzt, einen geiſtreichen und gefälligen 
Collegen. Es ſchied von uns ein Biedermann, 
der ſich für alle Zweige der Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft intereſſirte; mitten aus ſeiner raſtlo⸗ 
ſen Thätigfeit, mitten aus feinem Streben, 
der Mitwelt zu nützen, iſt er geriſſen worden, 
und der Tod, der alle Irrthümer löft, führte 
zur ewigen Wahrheit unſeren Freund und 
Collegen. 1 
Ratibor, den 25. April 1861, 
[3363] Die Aerzte Ratibors. 


Geſtern Abends um 10 Uhr verſchied ſanft 
nach längeren Leiden an Lungenſchwindſucht, 
im Alter von 25 Jahren, unſer lieber guter 
Bruder und Neffe, der Oekonom Herr Ru⸗ 
dolph Nährich. Dieſe Anzeige widmen in 
tiefer Betrübniß ſeinen Freunden und Be⸗ 
kannten: Valli Nährich. 


g iel ſcher. 
Eisdorf, den 24. April 1861. [3380] 


Am 22. d. M. Früh 2 Uhr entſchlief hier⸗ 
ſelbſt nach langen Leiden unſer theurer un⸗ 
vergeßlicher Vater, der königl. niederländiſche 
Rechnungsführer Franz Jänſch aus Schön⸗ 
johnsdorf in einem Alter von 73 Jahren. 
Verwandten und Freunden widmen dieſe 
traurige Anzeige mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme: } 2 . 

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 

Schönjohnsdorf, den 22. April 1861. 


Familiennachrichten. 
Verlobüngen: Frl. Magdalena v. Leh⸗ 
mann in Oleszno mit Hrn. Waldemar v. Ku⸗ 
nowsli in Öneien, Frl. Marie Berner mit 
Hrn. Ernſt Enders in Berlin art Olga 
Sennecke mit dem Kfm. Hrn. Kar Schlüter 
dase, Frl. Cliſe Sander mit Hrn. Zimmermſtr. 
Hahn in Köpnick, Frl. Louiſe Günther mit 
Hrn. Hauptm. v. Hatten in Thorn, Fräul. 
Emilie Zech mit Hrn. Adolph Muth in Frank⸗ 
furt a. d. O., Frl. Marie 1 8 in Forſt i. d. L. 
mit Hrn. Guſt. Hirche aus Sommerfeld. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Eugene Sala 
mit Frl. Emma Petſch in Berlin, Hr. Paſtor 
Bernh. Maſſia mit Frl. Agnes Quandt in 
Treten, Hr. Miſſionsprediger Friedr. v. Bo⸗ 
delſchwingh in Paris mit Frl. Ida v. Bodel⸗ 
ſo ng aus Heyde. 5 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Ziurek 
in Berlin, Hrn. v. Borries in Dalldorf, eine 
Tochter Hrn. Dr. Rud. Franz in Berlin, Hrn. 
Hauptm. Noack in Cöslin, Hrn. Oberforſt⸗ 
meiſter Jul. v. Hagen in Berlin, Hrn. Kreis⸗ 
gerichts⸗Director v. Voß in Naugard. 
Todesfälle: Hr. Joh. Friedr. Kotz in 
Berlin, Hr. Dr. phil. Carl udwig Conrad 
in Berlin, Hr. Oberſt⸗Lieut. Rud. v. Chau⸗ 
re daſ., Frl. Adolphine v. Dittmar in 


mit Frl. Mathilde Adolph in Hirſchberg. 
T 0 esfälle: ga Prof. Kuniſch in Bres⸗ 
lau, Frl. Ottilie 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 26. April (Kleine Preiſe.) 
„Lucia von Lammer moor.“ Große 
Oper in 3 Akten von Salvatore Camme⸗ 
1 Muſik von 
Donizetti. 


Sonnabend, 27. April. (Erhöhte Preiſe, 
mit Ausnahme für Gallerieloge u. Gallerie.) 
4. Gaſtſpiel des Hrn. Emil Devrient, 
Ehrenmitglied des kgl. ſächſ. Hof⸗Theaters. 
Neu einſtudirt: „Das Glas Waſſer, 
oder: Urſachen und Wirkungen.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten, nach Scribe von Alex. 
Cosmar. (Henry Saint John, Vicomte 
von Bolingbroke, Hr. Emil Devrient.) 


Verein für Klassische Musik. 
Sonnabend den 27. April: 
Schluss- Versammlung 
im Lokal der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. i 


Bei unſerer Abreiſe nach Magdeburg em: 
pfehlen wir uns Freunden und Bekannten 
ganz ergebenſt. } [3907] 

Breslau, den 25. April 1861, * 

Ning, Ober⸗Staatsanwalt. 
Joh. Ning, geb. Abernethy. 


Dankſagung. 
ür die gütigen Gaben, welche für den an der 
ehlkopfſchwindſucht leidenden Familienvater 
durch Herrn Vogt und Herrn H. Stelzer 
eingegangen, wird hiermit der herzlichſte Dank 
abgeſtattet. [3912] 


eil in Brieg. 


rano, überſetzt von Käßner. 


Heute Freitag 
7 Uhr Abends im Muſik⸗Saal der Univerfität 
zweiter Vortrag über [3355] 


Göthes Fauſt 


Dr. Fr. Nichter. 


Der zooplaſtiſche Garten 


an der Graf Henckelſchen Reitbahn 
iſt von Morgens 8 bis Abends 


Uhr geöffnet. 
3307 C. Dickmann, Director. 


Meine Sprechſtunden in den Sommer⸗ 

Monaten ſind: 3351 
Vormittags von 9—11 Uhr, 
Nachmittags von 3—5 Uhr. 

Wegen der längeren Zeit, welche die Ap⸗ 
plicirung von Goldplomben nach ameri⸗ 
kaniſchem Syſtem erfordert, bitte ich be⸗ 
hufs Feſtſtellung der Stunde um gefällige 
vorherige Benachrichtigung. 

Th. Blo d, 
praktiſcher Zahnarzt, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 10, erſte Etage, 
nahe Zettlitz⸗Hotel. 


Din Uebung findet heute bei Unterzeich- 
netem wieder statt, J. Schäffer. 


Weiſs Garten. 


Heute Freitag den 26. April: [3906] 
1. Abonnements⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſttdirektors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Nr. 4 B. dur) von Beethoven. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. 


Der neue Eyelus von 

24. Abonnement: Konzerten 
beginnt heute den 26. April und find Billets 
hierzu im Weiſs⸗Garten und bei Springer 
zu den nachfolgenden Bedingungen Fr haben 

für eine Perſon 1 Zple. — Sgr., 
" zwei " 1 5 " 
7 drei " 2 m TR 7 
Diet eee DS 4 

[2 acht 7 4 * 2 


Aebichs Gtablifement. 


Sonnabend den 27. April: [3401] 


0 
Reünion-Ball. 
Einlaß 8 Uhr. Anfang 9 Uhr. 
Billets für Herren à 10 Sgr., für Damen a 
5 Sgr., Logen 2 Thlr. ſind in den bekannten 
Commanditen zu haben. 
Kaſſenpreis 15 Sgr. und 7% Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Vom 1. Mai ab erlaube ich mir 0 
hochgeehrten Publitum meinen Mittags: 
tiſch, ſowohl im als außer Abonnement, 
Menagen außer dem Hauſe, ſowie Reſtaura⸗ 
tion a la carte e jeder Tageszeit angele⸗ 
gentlichſt zu empfehlen. Für gute Speiſen 
und Getränke ſo wie prompte Bedienung 
werde ich bemüht ſein ſtets Sorge zu tragen. 
[3400] H. Meyer. 


Bahnhof Kanth. 


Sonntag, den 28. April großes Concert 
von der Altwaſſer Badekapelle, unter perſön⸗ 
licher Leitung des Herrn Kapellmeiſter Polt. 
mann. Anfang des Concerts 3% Uhr. Ende 
e 

dem Goncer gen. 

Ratz C. Linduer. 


om 1. Juli d. J. ſoll die Neligions⸗ 
V lehrerſtelle 1 der hieſigen jübifen 
Gemeinde mit einem jäbrlichen Gehalte von 
200 bis 250 Thaler neu beſetzt werden. Un⸗ 
verheirathete Lehrer, die auf dieſen na 
reflektiren, wollen Abſchriften ihrer Qualifi⸗ 
kations⸗ und ſonſtigen Zeugniſſe portofrei an 
den Gemeindevorſtand einſenden. Reiſekoſten 
werden nicht vergütet. 3305 


Neuſtadt OS., im April 1861. 


Bad Reinerz, 


Grafſchaft Glatz, preußiſch Schleſten. 

Die hieſige Bade- Brunnen: und 15 
kenkur⸗Anſtalt wird zum 10. Mai d. J. 
eröffnet und Ende September d. J. geſchloſſen. 
Wegen Wohnungsbeſtellungen wollen ſi 
die reſp. Kurgäſte an unſeren Badeinſpector 
Herrn v. Riwotzky, wegen Brunnenver⸗ 
ſendung an den Kaufmann Bilolgweck 
wenden. . 585 

Anfragen in ärztlicher Beziehung wolle man 
an die hieſigen Aerzte Herren DD, med. Gott⸗ 
wald und Sanitätsrath Kunze richten. 

Wer Anſpruch auf Freikur machen will, 
hat feine Armuth und Mittelloſigkeit, 
wenn er in der Stadt wohnt, durch ein von 
dem Magiſtrat oder Ortsvorſtande 4 
tes Atteſt, wenn er auf dem Lande ſeinen 
Wohnſitz hat, durch ein vom Landrathsamte 
oder Pfarramte beglaubigtes Atteſt des Orts⸗ 
gerichts darzuthun, zugleich aber die Noth⸗ 
wendigkeit der Badekur durch ein ärztliches 
Zeugniß, ſowie daß er während der Badekur 
die nöthigen i beſitze, nach⸗ 
zuweiſen. Ohne dieſe Nachweiſe kann keine 
. bewilligt werden, worauf wir 31 
Vermeidung von Zurückweiſung bin en, 
mit dem beſonderen Bemerken, daß unſere 
Inſpection angewieſen worden, nur ſolche Per⸗ 
ſonen zur Freikur zuzulaſſen, welche unmit⸗ 
telbar von dem unterzeichneten Ma⸗ 
giſtrat die Zuſicherung der Freikur er⸗ 
langt haben. Ferner wird bemerkt, daß Frei⸗ 
kuren nur vom Beginn der Badeſaiſon vo 
10. Mai bis 15. Juni und vom 15, Augn 
bis Ende der Salſon „gewährt werden; in 
dringenden Fällen, welche gehörig beſchei⸗ 
nigt ſein müſſen, wird indeß auf i 
von Freikuren während der übrigen ſon 
billige Rüdfiht genommen werden. 

Reinerz, den 13. April 1861. 

Der Magiſtrat. gez. Bayer. 


Waſſerheil⸗Anſtalt 
in Charlottenburg, % Stunde von Berlin 


und am Thiergarten reizend gelegen. B 
Penſton. [2324] Dr. Ebdas 


! Nuterricht E 

in der engliſchen Sprache, wie auch in der 
feansöfifchen Grammatit und Converſation, 
ertheilt eine geprüfte rene Lehrerin. 
Schriftliche Anfragen werden unter der 
hiffre Z. A. 60 poste restante Breslau 
erbeten. [3895] 


u Juſeraten, Bekanntmachungen, 
dis e eutbener Kreiſe in Oberſchle Sr 
breitung finden ſollen, wird der in 4 0 1 


erſcheinende 
Tages: Anzeiger 
he den Beuthener Kreis 
Pele s piertiondgebühr für die Atheilige 
Exped. des Tages⸗Anzeigers für den 
Beuthener Kreis. 
Tarnowitz OS., im April 1861. 


|. 
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Zu der am 28. April d. 82 Vormittags 11 Uhr, im königlichen Regierungs⸗ 
gebäude hierſelbſt abzuhaltenden Beneral⸗Verſammlung des Schleſiſchen Provin⸗ 

. zur Beſſerung der Strafgefangenen erlauben wir uns hiermit erge⸗ 
enſt einzuladen. 

i bitten um ſo mehr um gütige Theilnahme an dieſer Verſammlung als es darauf 
ankommt, unſerm Vereine, nachdem er vielfache Schwierigkeiten zeither zu bekämpfen hatte, 
mit dem 3 3 en ger zu Berfamml 7 — 

ahresbericht und Rechnungslegung werden in gedachter Verſammlung erfolgen. 

Breslau, den 20. April 1861. 5791 

Das Directorium 
des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins zur Beſſerung der Strafgefangenen. 
v. Schleinitz. Sommerbrodt. v. Kehler. Abegg. 


Verfammlung des Breslauer Vereins der Verfaſſungstreuen, 


Sonnabend den 27. April, 7 Uhr, im König von Ungarn. 
Tagesordnung: Der National⸗Verein. Vorbereitung zu den Kammerwahlen. 


——— — — — 0 —ẽ —v—ę— 2—ę-¼¼ C — 
Die am 24. April angeregte Männer⸗Verſammlung behufs Beſpre⸗ 


chung geſelliger Zwecke unter den Beamten ſämmtlicher hieſigen Behörden findet 
nunmehr heute den 26. April im Liebich'ſchen Etabliſſement, Abends präciſe 7 Uhr, 
beſtimmt ſtatt. [3402] 


Das Feſtmahl zu Ehren der 50jährigen Amts⸗Jubelfeier des Herrn Lehrer Hanke 
aus Groß⸗Oldern findet im König von Ungarn Mittwoch den 1. Mai d. J., Mittags 
1 Uhr, ſtatt, und find hierzu Tafel⸗Billets a 20 Sgr. bei Herrn Kaufmann Friederici, 
gegenüber dem Theater, zu haben. [3914] Das Feſt⸗Comite. 


Rational: Verein. 1282] 


Die Unterzeichneten erlauben ſich die Mitglieder des National⸗Vereins in unſerer Stadt 
zu einer Verſammlung auf Montag den 29. April, Abends 2½ Uhr im Saale 
des Cats restaurant ergebenſt einzuladen. — Der Eintritt iſt nur gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarten geſtattet. Für diejenigen, welche noch nicht Mitglieder des Vereins find, 
demſelben aber jetzt beitreten wollen, liegen am Eingange Liſten zur Einzeichnung ihres 
Namens vereit. Dr. Blümner. Fiſcher. Laßwitz. Molinari. Möpell. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein 
verſammelt ſich Dinstag den 30. d. Mts. Vorm. 10 Uhr im König von Ungarn. 
Da in der Verſammlung der Jahresbericht vorgetragen und die Jahresrechnung vorgelegt 
werden wird, auch wichtige Berathungen und Beſchlüſſe ſtattfinden ſollen, ſo iſt eine zahl⸗ 
reiche Theilnahme wünſchenswerth. 3384] Elsner. 


Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 


(heidniſche Grabfunde, kirchliche, ritterlich⸗militäriſche und bürgerliche Alterthümer), 
Altbüßerſtraße Nr. 42, Ecke der Meſſergaſſe, 2 rcd hoch, 3379] 

iſt von Sonntag den 28. April ab täglich von 3—6, Sonn: und Feiertags von 11—1 und 

von 3—5 Uhr geöffnet. Vereins⸗Mitglieder haben ſtatuariſch freien Zutritt. Sonſt find 
Billets à 2¼ Sgr. daſelbſt par terre bei Herrn Kaufmann Böſe zu haben. 


Schleſiſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft 


„Vulcan.“ 

Nach § 32/3 des Statuts findet die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung am 
Montag den 27. Mai d. J., Nachmittags 2 Uhr im Prinz von Preußen zu Beu⸗ 
then DS. ſtatt, wozu die komm Actionäre eingeladen werden. [3364] 

Vulkanhütte, den 19, April 1861, 


Verwaltungs: Math. Vorſitzender: Walter. 
Im Verlage von E. S. Mittler und Sohn in Berlin iſt ſo eben erſchienen und 
vorräthig bei Trewendt und Granier in Breslau: 3397] 


Das Großherzogthum 
gegenüber dem Nationalitäts⸗Prinzip und deſſen neueſten Regungen. 


und die Polen, 
Von einem früheren Abgeordneten der Provinz Poſen. 
Nebſt einem Anhaug, 
enthaltend die Denkſchrift des Herrn Ober⸗Präſidenten Flottwell: „Ueber die 
Verwaltung des Großherzogthums Poſen vom Jahre 1830 bis zum Beginn des 
Jahres 1841.“ Gr. 8. Geheftet 20 Sgr. 


— —k—b — — — — — — —— —„— — 
in gr unferem Verlage iſt fo eben erſchienen und vorräthig bei Trewendt & 5 


reslau: I. t 1 
Handbuch der Meierei⸗Wirthſchaft 
| von John Chalmers Morton, f 
Herausgeber der „Agricultural Gäzette“, der „Agricultural Cyelopaedia“, des neuen 

„Farmer's Almanac“ ete. 
Aus dem Engliſchen überſetzt. 


; . 11% Bogen. 8. geheftet Preis 15 Sgr. 
Berlin, im April 1801. — Königliche Geheime Oder Hofbuchdrucerei (N. Decker). 


Verlag von F. A. Prockhaus in Leipzig. 


Meine Wanderung durch's Leben. 


Ein Beitrag zur innern Geſchichte der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts 


von Dr. Gerd Eilers, 
Königl. preuß. Geheimen Begierungsrathe a. P. 
= Sechs Theile. 8. Geh. 10 Thlr. 10 Sgr. 5 l 
Mit dem ſoeben erſchienenen ſechsten Theile liegt dieſes Werk, das in den literariſchen 
und politiſchen Kreiſen jo viel Aufmerkſamkeit erregt hat, vollſtändig vor. Dieſer letzte 


[3373] 


Theil beſchäftigt ſich ausſchließlich mit dem verewigt könig Friedri ilhelm IV. von 
Preußen und wird in vieler Beziehung beſondere een 


Aufmerkſamkeit erregen. 


Neuchatel. 10 Fr.- Obligationen, 

Ziehung den 1. Mai; Haupttreſfer 100,000 Fres., 35,000, 30,000, 25,000, 

20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 6000, 5000 Fres. sind vorräthig bei 
B. Schreyer 8 Eisner, Wechselcomptoir, Ohlauerstr. 84. 


— — 
Das zur A. v. Bardzkiſchen Coneursmaſſe gehörende große Lager 
von Galanterie:, Leder: und Buchbinder⸗Waaren, wobei beſonders eine 
reiche Auswahl von Albums, Portemonnaie's, Reiſe- und Toiletten⸗Gegenſtänden, wird 
1138571 en Preiſen im bisherigen Geſchäfts⸗Lokale gerichtlich ausverkauft. 


er Concurs⸗Verwalter. 


Der Betrieb meiner Buchbinder⸗ und Galanterie⸗Arbeiten wird wie 
früher in unveränderter Weiſe fortgeſetzt, und bitte um geneigte zahlreiche Aufträge. 
[3898] A. v. Bardzki, Buchbindermeiſter. 


ekanntmachung. 


* B * [484] 
Das Kieſernadel⸗Bad zu Carlsruhe in Schleſiel, 
mit feinen Dampf und Wannen:Bädern wird am 1. Mai 1881 eröffnet. 
Die vielfachen günftigen Erfolge, welche Leidende mancherlei Art aus den verſchieden⸗ 
fen Gegenden während eines Geicaums von 12 Jahren durch dieſe Bäder errungen haben, 
übern demſelben eine ehrenvolle Stelle unter allen Heilbädern. Hauptſächlich ſind: Gicht, 
Abeumatismus, Lähmung, nervöfe Leiden, Ausflüſſe, Skropheln und allgemeine Körper: 
ſchwäcke diejenigen Uebel, welche hier ihre Heilung finden. — Das Bade⸗Ctabliſſement be: 
Mndet dich fed er ſtorzogl. von württemberg ſcher Administration, und it volftändig in 
allen ſeinen Theilen zeſtaurirt jo daß allen billigen Anſprüchen an Eleganz, Sauberkeit, Pünkt⸗ 
ichteit und Gewiſſenhaftigkeit bei der Bereitung der Bader vollkommen genügt werden 
— — Die ärztliche Leitung iſt dieſelbe geblieben. Anfragen wegen Wohnungen und 
Onftigen Angelegenheiten find an die Bade⸗Inſpektion zu richten. 
arlsruhe O.⸗S., den 3. April 1861. 117 
Herzoglich von Württemberg'ſches Reutamt. Frantzen. 


Für Bauherren und Maurermeiſter! 


Alte Eiſenbahnſchienen 4% 444” und 5" hoch, in beliebigen Längen, ſchmiede⸗ 

eherne Waſſerkeikungsebbren 12 ů 2“ und 3“ weit, gußeiſerne Waſferſelkungs⸗ 

abren in verſchiedenen Weiten, Bauwinden und Windeheber, gufeiferne Ban: 

ſch 12 lang, 7“ äußerer Durchmeſſer bei 144” Eiſenſtärke, ſind in großer Auswahl .- 
F billigen Preiſen vorräthig in der 


Elſenhandlung von Louis Wollheim, Reuſcheſtraße 16. Lotter ie-Loose, I» I 45 


5 


— 968 


Stroh-Papier, a Ballen 2 Thlr. 9 Sgr., 3. ruckt, Niletalleuße r. . 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 500 Etr. Schienen⸗Laſchen aus Walzeiſen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf e 
> Donnerſtag, den 2. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Locale auf hieſigem Bahnhöfe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von 500 Ctr. Laſchen“ 

eingereicht ſein müſſen. Ag . x 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, das Modell und die Zeichnung liegen in den Wochen⸗ 
tagen Vormittags im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Ab⸗ 
ſchriften der Bedingungen, ſowie Copien der Zeichnung, gegen Erſtattung der Copialien in 
Empfang genommen werden. [3318] 

Berlin, den 19. April 1861. En g 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


In Gemäßheit der Beſtimmung des § 20 unſeres Statuts laden wir hierdurch die 
Herren Actionäre der Niederſchleſiſchen Zweigbahn zur diesjährigen ordentlichen General⸗ 
Verſammlung auf I x 13372] 
den 25. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗Lokale hierſelbſt 
ergebenſt ein. 
Zur Verhandlung werden kommen: 
1) Der Geſchäftsbericht für das Verwaltungs jahr 1860; 22725 
2) Ergänzungs⸗Wahlen von Mitgliedern des Verwalfungsrathes und der Direction. 
Unter Bezugnahme auf $ 25 der Statuten werden die Herren Actionäre erſucht, die 
Nummern derjenigen Stamm⸗Actien, für welche das Stimmrecht ausgeübt werden ſoll, 
ſpäteſtens 8 Tage vor der General⸗Verſammlung der Direction anzuzeigen. Auf Grund 
dieſer Anmeldung wird eine Einlaßkarte ertheilt werden, vor dem Eintritt in die General⸗ 
Verſammlung ſind jedoch die Actien ſelbſt zu deponiren. Gegen Vorzeigung der Einlaß⸗ 
Karten wird auf unſerer Bahn freie Fahrt gewährt. 5 . 
Glogau, den 23. April 1861. Die Direction. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung der Herren Actionäre iſt auf 
Montag den 13. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, [3395] 

zu Breslau im Saale des „König von Ungarn“ anberaumt worden. Die nach § 31 des 
Geſellſchafts⸗Statuts vorgeſchriebene Actien⸗, reſp. e ee Ads und Vorlage 
des vom Inhaber vollzogenen doppelten Verzeichniſſes der Actien erfolgt bei unſerer Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Kaſſe zu Breslau, Königsplatz Nr. 3a, in der Zeit vom 7. bis 10. Mai d. J. 

Gleichzeitig können daſelbſt auch die gedruckten Jahresberichte in Empfang genommen 
werden. Breslau, den 24. April 1861. 


Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


K. K. priv. Kaiſerin Eliſabeth-Bahn. 
Einladung 
zur fünften ordentlichen General-Verſammlung. 


Die P. T. Herren Aktionäre der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn werden 
hiermit, gemäß SS 37 und 38 der Geſellſchafts⸗Statuten, zu der Mittwoch den 
29. Mai 1861, um 9 uhr Früh, im Sitzungsſaale der hieſigen Handels⸗ 
und Gewerbekammer, (Stadt, Strauchgaſſe Nr. 245, erſten Stock), abzuhaltenden 
ordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen, bei welcher folgende 
Gegenſtände zur Verhandlung kommen: 13403 

1. Wahl des Reviſionsausſchuſſes zur Prüfung der Rechnungen und Fertigung 
des Protokolles. 
2. Geſchaͤftsbericht für das Verwaltungsjahr 1860. 
Jene Herren Aktionäre, welche bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen beabſichti⸗ 
gen, belieben daher nach Vorſchrift des § 39 der Statuten die im § 43 feſtgeſetzte 
Anzahl von wenigſtens 40 Stück Akten bis längſtens inclusive 15. Mai 


d. J. entweder: 
in Wien bei der Geſellſchafts⸗Caſſa (Bahnhof, vor der 
Mariahilfer Linie), oder: 

„Berlin „ dem Herrn S. Bleichröder, 

„ Breslau „ den Herren C. T. Löbbecke u. Komp., 

„Cöln „ „ „ Sal. Oppenheim jun. u. Komp., 

„Frankfurt a. M. „ „ „ .A. v. Rothſchild u. Söhne, 
8 er: Ne 8 u | 

4 am ur 17} [73 n + + er u. omp., 

X Sonden EEE 53 i 1 child = Söhne, 

„München „ . ob. v. Froe u. Komp, 

n ser „ Gebrüder v. Rothſchild, 


„ [23 
erlegen und unter Einem die auf ihre Namen lautenden Legitimationskarten daſelbſt 


in Empfang nehmen zu laſſen. 

84 derte a8 ſind nebſt den Aktien, in Wien zwei, im Aus⸗ 
lande jedoch drei, arithmetiſch geordnete und von den Herren Deponenten eigen⸗ 
handig unterzeichnete Konſignationen einzubringen, deren eine, mit der Erlagsbeſtäti⸗ 
gung verſehen, ihnen ſogleich zurückgeſtellt wird. 

Alle diesfalls deponirten Aktien können nach abgehaltener General⸗Verſammlung, 
gegen Abgabe der betreffenden Erlagsbeſtätigung, wieder behoben werden. 

Schließlich iſt noch zu bemerken, daß laut der bezüglichen ſtatutariſchen Beſtim⸗ 
mung, je 40 Stück Aktien das Recht auf eine Stimme geben, daß aber ein Aktionär 
nicht mehr als 10 eigene berechtigte Stimmen in ſich vereinigen und als Bevoll⸗ 
mächtigter hoͤchſtens 20 Stimmen übernehmen darf, dann daß die ſtimmfähigen 
Aktionäre bei der General⸗Verſammlung nur durch andere ſtimmberechtigte Mitglieder 
vertreten werden können, in welchem Falle fie die auf der Rückſeite ihrer Legitima⸗ 
tionskarte beigeſetzte Vollmacht eigenhändig zu unterzeichnen und ſelbe bis läng⸗ 
ſtens 25. Mai d. J. bei der oben erwähnten hieſigen Kaſſe vorzuweiſen haben. 


Wien, den 22. Abri 1861. Vom Verwaltungsrathe. 


Die Niederlage Garantie 
3 Jahre. 


| sr ] Wiener und Dresdner Flügel 
3387 


von berühmten Meiſtern, 
ſowie von 
franzöſiſchen Pianinos, 
befindet ſich in der 


Permanenten Ind.⸗Ausſtellung (Breslau), 


ng 15, erſte Etage vornheraus. 
Gebrauchte Flügel werden in den Kauf mit angenommen und ſind ſolche ſtets 
daſelbſt zu haben. — Ratenzahlungen werden bewilligt. 
FTT—T—T—T—T—TTTTWTTVTVTT—T—TPTPTTTT—T—T—T—XT—T— ———— 


Conceſſionirtes Packträger⸗Inſtitut. 


Einem geehrten Publikum empfiehlt ſich daſſelbe wiederholt zu geneigter Berückſichtigung. 


E. 
1. Na jeden sn 19 0 oder mit 8. Mit Gepäck bis 200 Pfd. ſchwer: 


aket bis 50 Pfd. ſchwer: 

a) innerhalb der Stadt.. . 1 Sgr. 2 Sg 
b) in weiteren Stadtbezirken . 2 Sgr. NM en tan a Sgr. 

3. Für jeden Gang nach und von den Bahnhöfen: 
a) mit Gepäck bis 100 Pfd. ſchwer FE e e e i 
b) desgleichen von 100 bis 300 Pf.. 4 Sgr. 
i 4. Expreſſe Boten über Land: 

a) bei Tag ed Nel g. „ 
DH i e ee 77 Sur. 


Nur durch Abnahme der Marken wird Garantie geleiſtet. 
Gleichzeitig wird gebeten, vorkommenden Falls von jeder, ſeitens der angeftellten Pack⸗ 
träger etwa ftattfindenden Ueberſchreitung der Taxe, im Comptoir Renfhefzent 
Nr. 63, ſofort Anzeige zu machen. 3392 


4. Klasse abzulassen. Franco-Briefe an N. Hille 
Bibliothek, Schleuse 11 in Berlin. [3096 


Amtliche Anzeigen. 


Oeffentliche Vorladung. 
„Der Militär⸗Effekten⸗Händler M. B. Lö wy 
hier hat gegen den ehemaligen General⸗Be⸗ 
vollmächtigten Auguſt Duden bei uns eine 
Wechſelklage wegen 600 Thlrn. nebſt 6 Pro⸗ 
cent Zinſen ſeit dem 10. November 1858, 
3 Thlr. 15 Sgr. Proteſtkoſten und 7 Pros 
cent Proviſion angebracht. Zur Beantwor⸗ 
tung dieſer Wechſelklage und zur weiteren 
mündlichen Verhandlung wird der früher in 
55 oland wohnhaft geweſene, jetzt ſeinem 
ufenthalte nach unbekannte, Auguſt Duden 
anf den 26. Juli 1881, Mittags 
12 Uhr, in unſerem Sitzungsſaale der De⸗ 
putation im 1. Stock 
hierdurch unter der 1 öffentlich vor⸗ 
geladen, daß im Fall ſeines Ausbleibens die 
in der Klage angeführten Thatſachen für zu⸗ 
geſtanden erachtet und gegen ihn, was dar⸗ 
aus folbt, für Recht erkannt werden wird. 


Breslau, den 12. Januar 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
Deputation. II. 169] 


[560] e 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Groß zu Breslau, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein Termin 

auf den 2. Mai 1661 Vormittags 

9/4 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig pe mn Forderun⸗ 
0 der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
e e an der Beſchlußfaſſung über den 
Alkord berechtigen. 

Breslau, den 13. April 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Kommiſſar des Konkurſes: Altmann. 


5 Steckbrief. [585] 
Die verehel. Equilibriſt Blum, Henriette 
eborene Schmidt aus Tuchel, 23 Jahre alt, 
Fuß 11 Zoll groß, mit ſchwarzbraunem 
Ban niedriger Stirn, blauen Augen, von 
chlanker Statur, und die unverehel. Anna 
Blum aus Tuchel, 14 Jahre alt, 4 Fuß 
9 Zoll groß, mit ſchwarzbraunem Haare, halb⸗ 
bedeckter Stirn, braunen Augen, gerader, 
etwas langer Naſe, von ſchlanker Statur, ſind 
wegen Meineids an das königl. Kreis⸗Gericht 
zu Schneidemühl abzuliefern. 
Schneidemüähl, den 22. April 1861. 
Königlicher Staats⸗Anwalt. 


1557) Konfurs- Eröffnung 
Königl. Kreis Serſcht Militſch. 
Erſte Abtheilung. 

Den 17. April 1861, Vormittags 8 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns A. 
B. Oelsner zu Militſch iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 16. April 1861 Mitt. 12 Uhr 
felge etzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Ertel zu Militſch beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 8. Mai 1881, Vormittags 

12 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar, 

Gerichts⸗Aſſeſſor Brauer 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu — vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände g 

bis zum 4. Mai 1801 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzei e zu ee 

ihaelis. 


[558] Bekanntmachung 

„Der Bauer Martin Ciuray zu Bluſchezau 

iſt durch rechtskräftiges Erkenntniß für einen 

Verſchwender erklärt und ihm fortan kein 

Kredit zu ertheilen. 
Ratibor, den 13. April 1861 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


r 
Landgüter 

in beliebiger Größe und den beliebteſten Ge⸗ 
genden der preuß. Monarchie, mit allen öko⸗ 
nomiſchen Branchen und den Dur Verlehrs⸗ 
mitteln, ſind mir zahlreich zum Verkauf über⸗ 
tragen. Dieſe reſp. Selbſtkäufern zu geneig⸗ 
ter Beachtung empfehlend, nehme ich auch der⸗ 
artige fernere Aufträge bereitwilligſt an, die 
ich reel, möglichjt discret und mit Geſchäfts⸗ 
umſicht erledigen werde, wodurch ich mir das 
Vertrauen im Publikum ſeit länger als 30 
Jahren gewahrt habe. 3909] 


Breslau, Ohlanerſtr. Nr. 38. 


Capitalien⸗Ausleihung. 
20,000 Thlr., a 5 pCt., auch getheilt, aus ſehr 
achtbaren Händen ſind gegen pupillariſche 
Sicherheit auf Rittergüter alsbald zu vergeben. 

Um recht baldige 2 und geneigte 
Offerten erſucht ergebenſt 3910] 

T. Neugebauer in Prausnitz. 


— — — — 

Der große Seiden⸗ und Sammtband · 
Ausverkauf wird fortgefegt Schweid⸗ 

nitzerſtr. 52, erſte Etage. [3893] 


Abtheilung I. 


Lolal⸗Veränderung. 


etail- und Engros-Verkauf aller Gattungen lackirter Leder, Mützen⸗ 
[3896] 


Hummerei Nr. 16. 
. Purſchke u. Co., 


Lederlackir⸗Fabrikanten, Fabrik: Gartenſtraße Nr. 6. 


Unſer 
ſchirme und Sturmriemen de. ꝛc. befindet ſich von jetzt ab: 


u 


EZ Beachtenswerthe Anzeige 2 
jür die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Der enorme Abſatz meiner rühmlichſt bewährten, bekanntlich von vielen ärztlichen 
Autoritäten empfohlenen geſundheitsfördernden Präparate: 


Hoff'ſcher Malzertract und Hoff'ſches Kraftbruſtmalz 


und die täglich ſich mehrenden Aufträge nach allen Gegenden Deutſchlands machen 

es wünſchenswerth, daß zur Erſparung von Zeit und Frachtſpeſen im Intereſſe der 

reſp. Conſumenten möglichſt viele auswärtige Niederlagen errichtet werden. 5 
Um daher den zahlreichen, von jener Seite an mich geftellten Anforderungen nad: 

zukommen, diene zur gefälligen Beachtung, daß ich bereit bin, an Orten, wo noch keine 

Niederlagen ſich befinden, ſoliden Häuſern den Verkauf meiner obengenannten Prä: 

parate zu übergeben. Hierauf Reflectirende erfahren die näheren Weng - 

\ 3381 


frankirte Schriftliche Anfragen. 
Joh. Hoff, 


alleiniger Beſitzer des durch Tradition vererbten 
Geheimmittels: Hoff'ſcher Malz⸗Extract 
und Hoff' ſches Kraftbruſtmalz. 
Fabrik: Neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin. 
Die Niederlage für Breslau des Hoff ſchen Malz⸗Extrakt und Kraft⸗Bruſt⸗Malz 
iſt bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Nähmaschinen 


nit erhöhter Geschwindigkeit. 


Carl Beermann, 


Berlin, Unter den Linden 8, cmpfichlt: 
Nün- Maschinen für feine Wäsche mit fast verdop- 
pelter Geschwindigkeit. 50 Thir. 
für Damenschneider-Atbeiten 60 
eerst, , e 5 
\\ für Militairarbeiten mit Schiffehen grösster Sorte 65 
Tambouriv-Maschinen zum Verzieren 
von Damenschneider- Arbeiten ete. 


— ET 
Niederlage von Steinauer Thonwaaren. !” 


Größte Auswahl von Blumentöpfen in allen Farben, Figuren, Conſolen, Vaſen, Am⸗ 
peln, Brodt: und Fruchtſchalen, Schreib- und Feuerzeuge, Gartenvaſen, Gartenſitze ꝛc. zu 
Fabrikpreiſen. S. Wurm, Ohlauerſtraße Nr. 81. 

Kreoſot Natron, 
einzig wahrhaft dauerhaftes Conſervationsmittel für Bauhölzer aller Art. 

Dieſes anerkannt beſte und billige Mittel, um Holzwerk gegen die verderblichen 
Einwirkungen der Feuchtigkeit, als da iſt Hausſchwamm, lauf. Schwamm, Stockung, 
Fäulniß, ꝛc. vollkommen und dauernd zu ſchützen, und welches bereits in England aus den Torf⸗ 
Oelfabriken Irlands bezogen, allgemeine Einführung gefunden, erzeugen wir in beſter 
Qualität und empfehlen daſſelbe hiermit den Herren Bauunternehmern, Grubenbe⸗ 
ſitzern und Bergbaugewerkſchaften angelegentlichſt. 1 ) [3339] 

Chem. Torfproduetenfabrik Jeziorki, 
Poſt Chrzanow, Galizien; Bahnſtation Szezakowa bei Myslowitz. 


Der gänzliche Ansverkauf meines Möbel ⸗, Spiegel⸗ 
u. Polſterwaaren⸗ Magazins wird ſortgeſetzt. 
bass] alte, verw. Speyer, Albrechtsſtr. 18. 


Amerikaniſcher Mais. 


Wir beehren uns unſeren verehrten Abnehmern ergebenſt anzuzeigen, daß unſere 
diesjährige direkte Beziehung von amerikaniſchem Pferdezahn⸗Mais in vorzüglicher 
keimfähiger Qualität ſoeben hier eingetroffen iſt und der Mais zur Empfangnahme 
bereit liegt. [3399] 

Breslau, im April 1861. Nu ffer u. Comp. 


Feinſtes Banater Weizen-Mehl 


(Super extra Auszug), iſt im Ganzen und Einzelnen zu den billigſten Preiſen 
8 kaufen, Ohlauerſtraße Nr. 55, 3 Treppen. 


3% bin Willens, meine 
Grottkau belegene 


Waſſermühle 
mit 2 Mahl⸗ (dabei 1 franz.) und 1 Spitz⸗ 

ange, circa 70 bis 80 Morgen Boden erſter 

laſſe, vollſtändigem Inventarium und Schank⸗ 
wirthſchaft, veränderungshalder bald zu ver⸗ 
kaufen. Die Gebäude ſind in gutem Zuftande, 
Anzahlung 68000 Thle. Anton Hiller. 


Zu verkaufen. — 

Auf dem Dom. Olbendorf bei Grotttau iſt 
die vollſtändige Mafrbinerie einer Del: 
fabrik, welche 10,000 Scheffel in einer Cam⸗ 
pagne verarbeiten kann, beſtehend aus einer 
Dampfmaſchine, neueſter Conſtruction, von K N 
e Ber Noel Saane 

einernen Läufern, drei War g 2 2 
einen e Baia ſowie allem u el en damen 

ehd 


7 [3706] 


dito dito. 10 
* 


u ver⸗ 
3900] 


zu Neu⸗Hammer bei 
[3892] 


Franz Chriſtoph's 

Fußboden⸗Glauzlack. 
Dieſe vorzügliche Compoſition iſt ge⸗ 
ruchfrei, trocknet ſofort nach dem 
Aufſtrich mit ſchönem gegen Näffe halt⸗ 
baren Glanz, iſt unbedingt eleganter 
und bei richtiger Anwendung haltbarer, 
wie jeder andere Anſtrich. 

Die beliebteſten Sorten ſind der gelb⸗ 
braunfarbige und der reine Glanzlack, 
Preis 12 Sgr. pro Pfund. 3325 


E. Preuß, 


Schweidnißerſtr. Nr. 6. 


N ier Hand billig zu | von eigener 1860er Ernte, in guter Qualität 
W N PR 117 — 13205] und unter Garantie der Keimfähigkeit, 1 e⸗ 
— tirt zu billigen Preiſen die Hroſentha er 


Zuckerfabrik. 
an unſer Comptoir, Blücherplatz 12, zu wenden. 


Au dem Dominium Oberwitz bei Gogolin 
werden wegen Zuzucht 8 bis 10 Stück 
Original⸗Holländer⸗Kühe, vorzüglich in 
der Milch und zur Zucht, verkauft. 68812 


wei hundert junge kräftige Schöpſe, als 
3 Wollträger in Mae und Feinheit ausge⸗ 
zeichnet, find in der Stammſchäſerei Dambrau 
bei Bahnhof Löwen in Ober-Schlefien zu ver: 
kaufen und nach der Schur abzugeben. Die⸗ 
ſelben können täglich beſichtigt werden. [3388] 

Das Wirthſchafts⸗Amt Dambran. 


Die Unterzeichneten beabſichtigen ihre ſehr 
ſchön arrondirt belegenen Beſitzungen von 
108 reſp. 75 Morgen auf 6 bis 9 Jahre 
ſofort zu verpachten. Die erſtere iſt allenfalls 
auch käuflich zu haben. [3370] 

Hultſchin im April 1861, 

1 W. Janetzkty. J. Werner. 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Eine im lebhafteſten Theile der Stadt 
belegene Kretſchmerei, beſtehend aus 
Brauerei, Schanklokal, Wohnung und gro⸗ 
ßen Räumlichkeiten, iſt ſofort oder zu Jo⸗ 
hanni zu verpachten. Näheres bei Gold⸗ 


. uſcheſtr. 58/59 par terre, 
ſtein, Re ſch ſt a I E: eingefahren, ſteht billig zum Verkauf. 
4000 Thlr. find bald und 10,000] Das Wirthſchafts⸗Amt Dambrau 
Thaler zu Johanni zur erſten Stelle gegen bei Löwen. [3389] 
fu ace en auf bite ee —— 
e zu vergeben. ; 
trage — Adreßbüreau, Ring 30. Friſche Kieler Sy 10 tte 


e 1 J. B. Tschopp u. Co., 


Das Nähere Ring 58 bei C. Friedländer. [3908] Albrechtsſtr. 58, nahe am Ringe. 


Al Aufenthalt ſofort anzuzeigen. 


Reflektanten belieben ſich 8 


Ein Poni, Schimmelſtute, 4 Jahr alt, 


u. Hamb. Speck⸗Bücklinge 


Offerten bittet man gefälligſt franco unter 


966 


In A. Gosohorsky’s Buchhand- 
lung (L. F. Maske) in Breslau erſchien 
ſoeben und iſt von ihr ſelbſt bei frankirter Ein⸗ 
ſendung des Betrages franco, ſo wie durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der deutſche Handelstag. 


Antrag der Handelskammer zu Breslau 
für die Verhandlungen in Heidelberg, betreffend 


die 
Einführung, Verfaſſung, Wiederkehr 


und 

dauernde Vertretung des Handelstages. 

reis 5 Sgr. 

Der demnächſtige Heidelberger Handelstag 
wird den vorſtehenden Antrag ſeiner hohen 
Wichtigkeit wegen aller Vermuthung nach zu⸗ 
erſt zur Discuſſion bringen. Damit er die 
allſeitigſte Betheiligung erfahre, gingen wir 
die hieſige Handelskammer an, uns die buch⸗ 


händleriſche Verbreitung deſſelben zu geſtatten]; 


und offeriren ihn demzufolge der gefammten Han: 
delswelt. 5 [3398] 
Drechsler: Meifter, _ [3375] 
welche ovale, ſchwarz polirte Holzrahmen ans 
fertigen und jährlich einige tauſend Dutzend 
liefern können, belieben ihre Adreſſe, nebſt 
billigſtem Preis, franco an Rudolph Ned⸗ 
lich, Berlin, Landsberger⸗Str. 77, zu ſenden. 
Der Photograph Herr Schwentner, zuletzt 
in Kroſſen, wird hiermit aufgefordert, 
Rudolph Redlich in Berlin feinen 2200 
370 


3 


Ein vorzügliches 
janino 13105) 


(Polyſander), ſteht zum Verkauf im 
Aufrage und Adreßbüreau, Ring 30. 
Abe Oefen, Thüren und Fenſter ſollen 
Sonnabend den 22. d. M., Vorm. 
10 Uhr, im Seitenhauſe Ring Nr. 20 
meiſtbietend verkauft werden; die gekauften 
Sachen müſſen aber wegen Neubau bald aus⸗ 
gebrochen werden. [3911] 
Eine leichte vierſitzige Poſt⸗Beichagiſe wird 
L zu kaufen geſucht. Gefällige Offerten er: 
bittet man unter Chiffre J. 8. poste restante 
Breslau. [3915] 
Ein gutgehaltener 7octaviger Mahagoni⸗ 
Flügel ſteht billig zum Verkauf: Neue 
Taſchenſtraße Nr. 29, par terre links. 
ei dem Dominium Giesdorf bei Namslau 
ſtehen 120 Stück junge geſunde Schöpſe 
um Verkauf. Auch ſteht daſelbſt ein junger 
ſprungſädiger Stamm ⸗Ochſe, oldenburger Ab: 
kunft, zum baldigen Verkauf. [3310] 


Stroh Papier, 


in beſter Qualität, & 23 Thlr. pr. Ballen, 
offeriren: J. Poppelauer u. Co., 
[3725] Nicolaiſtraße Nr. 81, Ring⸗Ecke. 


Beſte trockene Oranienburger Soda⸗ 
Seife empfiehlt billigt: [3894] 
W. Kirchner, Hintermatkt Nr. 7. 
Ein noch in ganz gutem Zuſtande befindliches 
Roßwerk 
ſteht billig zum Verkauf bei . 
[3378] L. Schuſter in Brieg. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Eine geprüfte Erzieherin, die ſchon mehr⸗ 
mals als ſolche gewirkt hat, ſucht zu Johan⸗ 
nis d. J. ein Engagement. Nähere Auskunft 
wird gern bereit ſein zu ertheilen: Ida 
Pluge, Vorſteherin einer höheren Töchter⸗ 
ſchule, Breslau, Alte⸗Taſchenſtr. 3. [3385 


Ein Breunerei⸗Verwalter, 


Dr. Keller'ſcher Schüler, mit beſten Re⸗ 


ferenzen, mit der Rectification und franz. Li⸗ 


queur⸗Fabrikation vertraut, ſucht Engagement. 


Berlin, Linien⸗Straße Nr. 92. 
3377 C. G. Waſimus. 


3 ir Beaufſichtigung und Coutrolirung 
der Arbeiter eines induſtriellen Unterneh⸗ 
mens wird ein ſicherer Mann mit 400 Thlr. 
Gehalt ꝛc. geſucht. Auftrag; das Agentur⸗ 
Comptoir in Berlin, Philippſtr. 18. [3237] 


een 
Jauer 36 iſt der dritte Stock 


zu Johanni, ſowie zwei ſchöne, helle Stu⸗ 
ben im Hofe ſofort zu beziehen, zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth, Ring 
erſten Stock. 


Ein ſächſiſches N e eee ſucht 
chleſien's 
einen tüchtigen, beſtens empfohlenen Agenten. 


zur Vertretung Breslau's und 


Gefällige Offerten unter der Chiffer P. 
Nr. 1 freo. poste rest. Meerane. [3368] 


Ein verheiratheter, praktiſch erfahrener Blu: 

n. ärtner, noch in 
den kräftigſten Jahren, welcher beinahe elf 
Jahre auf einem adeligen Gute im Gebirge 
angeſtellt war und mit gutem Zeugniß ver⸗ 
ſehen iſt, ſucht veränderungshalber zum Iſten 
d. J. ein anderweitiges Unterkommen. 
ütige Reflectanten wollen ihre Adreſſen unter 


men: und Gemüſe⸗G 


Juli d 


G. K. poste restante Kupferberg abgeben. 
Eren, 


Geſuch. 
i 10 i ildetes Mädchen, 
Eine anſtändiges und gebildete Funn 


22 Jahre alt, fucht bald oder zu 
Kondition; entweder in einem 
ſchäft, (wozu mit Rechnen und 
vollkommen vertraut), a 0 
zur vollſtändigen Ausbildung als Wirthſchaf⸗ 
terin. Es wird mehr auf eine ſolide Behand⸗ 
lung, als auf hohes Honorar geſehen. Belie⸗ 
bige Offerten wolle man gelälligſt unter der 
Chiffre C. K. Nr. 52 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederlegen. [3362] 


Ein junger Mann, 


wetcher ſeit 4 Jahren in bedeutenden Mühlen: 
geihäften als Buchhalter thätig iſt, den Ein⸗ 
auf von Producten und den Verſchleiß von 
Fabrſkaten zu beſorgen hat, ſucht ſpäteſtens 
u Michaeli d. J. eine annehmbare Stellung 
in einem Mühlen oder Producten⸗Geſchäft. 


0 
it ten Ge: 
55 reden 


A. H, No. 3 Goldberg i/Schl. poste restante 
[3923] 


einzuſenden. 


Nr. 16, im 
[3913] 


als Reiſebegleiterin oder 


S 


handlungen zu haben: 


ee; 


8 


elegant cartonnirt. 


1 
1 


1 Grenzen der Bildfläche zu überschreiten, 


Die 


punkte möglich ist. 


Lehrbuch der Perspective. 


Kür den Selbstunterricht bearbeitet 


von 
Wilhelm Streckfuss. 
Hoch-Quart. 5 Bogen Text und 34 sauber lithographirte Tafeln. 


Der Zweck dieses. Werkes ist, die Haupt-Lehrsätze der Perspective in leicht- 
fasslicher Weise so klar darzustellen, dass es dem Leser ein sicherer Führer werde, 
um mit demselben bei jeder Aufgabe selbstständig seinen eigenen Weg zu verfolgen. 
ie Beweise dieser Lehrsätze verlangen nur di 
Gründe der Geometrie und sind bei möglichster Kürze und Einfachheit leieht ver- 
ständlich. — Auch lehrt dieses Werk jede perspeetivische Aufgabe lösen, ohne die 


aft sogar schneller zum Ziele führt, als dies bei Anwendung weit entfernter Hilfs- 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und) 
bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse Nr. 39, so wie in allen Buch- 


[3142] 


In Umschlag 
Preis 2 Thlr. 


e Kenntniss der ersten Anfangs- 


— Feen Fe a Fa a —— 


ein Verfahren, welches meist sicherer, 


1 


Einige tüchtige Holzſchneider, geübt in 
Figuren und Landſchaften, können ſofort 
dauernde Arbeit bei mir finden. Hierauf Re⸗ 
flektirende wollen ſich gefälligſt bald mit ihren 
Arbeitsproben und näheren Bedingungen in 
frankirten Briefen an mich wenden. [3374] 
Berlin, 22. April 1861. 
[3374] W. Feift, Xylograph. 


Eine Wirthſchafterin, 
die höchſtens Aufaugs 30er Jahre iſt, 
feine Bildung beſitzt, ein angenehmes Aeußere 
hat, die Führung eines großen Haushalts 
verſteht, findet ein dauerndes ſehr gutes En⸗ 
gagement durch Jüngling in Breslau, 
Alte Taſcheuſtr. 7. 13902] 


ine bedeutende Rügener Schlämmlreide⸗ 
„Fabrit wünſcht in Breslau durch einen 
uten, zuverläſſigen Agenten vertreten zu 
9 Gefällige baldige Offerten unter F. A. 15 
i Sl. 


franco übernimmt die Expedition der Bre 
[3334] 


Zeitung. 


in Bauhaudwerker, Maurer: oder Zim⸗ 

mermeiſter oder Polirer, welcher ſowohl 
im Zeichnen und Veranſchlagen, als auch im 
Ausführen von Bauten routinirt iſt, kann bal⸗ 
digſt eine auskömmliche Anſtellung finden. 
Bewerber wollen ihre Meldungen, nebſt Le⸗ 
benslauf und Abſchrift ihrer Zeugniſſe, bis 
20. Mai d. J. an die Expedition der Bresl. 
Zeitung unter der Chiffre X. V. Z. franco 
einſenden. [3335]. 


Geſuch eines Neiſenden. 

Eine in Schlejien und Sachſen gut einge⸗ 
führte Wein⸗Großhandlung in Stettin ſucht 
für dieſe Provinzen einen tüchtigen Reiſenden. 
Befähigte junge Männer, die dieſe Tour wo⸗ 
möglich ſchon bereiſt und gute Empfehlungen 
aufzuweiſen haben, wollen ihre 5 mit 
genauer Angabe ihres bisherigen Wirkungs⸗ 
freifes, Alter ꝛc. gefälligſt unter der Chiffre 
B. B. S. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco ſenden. [3872] 


Ein junger Mann, gegenwärtig noch in Con⸗ 

dition, ſucht ſeiner ne Ausbildung 
wegen unter beſcheidenen Anſprüchen, wo mög: 
lich in einem Detail⸗Geſchäft, ein anderes 
Engagement. Zu erfragen bei Herrn Joſ. 
Beer ſeel. Wwe. in Liegnitz. [3327] 


Ein Schäfer⸗Poſten 
wird von einem Schäfer, der bedeutenden 
Schäfereien ſchon e und mit guten 


Jeugniſſen verſehen iſt, geſucht. Darauf Re⸗ 
flektirende wollen die Briefe unter der Adreſſe: 
M. Pollak in Hammer bei Friedland OS. 
abſenden. [3390] 


ie —— 
Für ein hieſiges Wechſel⸗Geſchäft wird ein 
junger Mann geſucht, der bereits in dieſer 


Branche thaͤtig geweſen iſt. Offerten Poste 
restante Breslau 8. S. 2. [3920] 
n gepr. Lehrer, in modernen Sprachen 


Adreſſe: 


E ine Sill 
bewandert, ſucht eine Stelle 18890 


i 
M. R. I. Breslau poste restante, 


un. 


——ñ— 5 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Yyltbüberftr. 32 iſt ein freundlich möblirtes 
Zimmer zu vermiethen. [3903] 


Weſrenstcße 31, nabe der mee 
iſt die 1. Etage zu vermiethen. [3891] 


Eine herrſchaftliche Wohnung von 
5 Stuben, Entree, Küche und Beigelaß 
im zweiten Stock iſt Termin Michaelis zu 
vermiethen: Albrechtsſtraße 18. Näheres im 
Iſten Stock. [3841] 


. Gartenſtraße 36 

iſt die erſte Etage, beſtehend aus 4 Zim⸗ 

mern, Kuͤche, nebſt Zubehör, ſofort oder zu 

9 zu vermiethen. Näheres daſelbſt im 
eller zu erfragen. [3916] 


Ein Parterre⸗Geſchäftslokal mit Gaseinrich⸗ 
tung und eine Mittel⸗Wohnung ſind Wei⸗ 
denſtraße 17 zu Joh. d. J. zu beziehen. [3899] 


eie Nr. 39 

; N Ning⸗Ecke) i 

ift zwei Treppen ein elegant möblirtes Zim⸗ 
mer zu vermiethen. [3921] 


Das neu eingerichtete 
Hötel garni „Stadt Rom‘, 
17 Albrechtsſtraße 17, 
empfiehlt beſtens: [3147] E. 


Eee 


Ku 6 ſch er: Wo werden Sie lo 
1 


ren, Sr. Barg 7 
5 aſt: In Kö Hs el garni 
224% a Ubrestofrepe > 
Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 25. April 1861, 
feine, mittle, ord. 


Dein, weißer 86— 91 83 70-80 Sgr. 
dito gelber 86— 88 81 70-78 „ 
Roggen . 61— 63 58 53-56 3 
Gerſte . . 48 — 51 45 4043 „ 
31— 33 29 25 —28 


en aa a 48-54 


" 
1 
Amtliche Börſennotiz für loeu 2 s 
Spiritus pro 100,Quart bei 80% ales 
19% Thlr. bz. 
23. u. 24. April Abs. 10 u. Mg.6Uu. Nehm. 2U. 
Luftdruck bei 0 276796 276797 2776770 
Luftwärme + 06 + 06 50 
Thaupuukt 4,4 4 — 7, 
See 63pCt. 63pCt. Salt. 
in il \ 
Wetter überwoltt aberwolkt wolkig 
24. u. 25. April Abs. 100. Mg. 6Ul. Nchm. 2. 
Luftdrua bei 277674 5d 2776709 


Luftwärme +30 ＋ 42 + 62 
Thaupunkt — 5,5 — 2 . 25 
Dunftfättigung pCt. 7706, 72pEL, 
Wind W̃ DB 
Wetter heiter bedeckt bedeckt 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell⸗ 

Aa. den Oberschl. 5 
Verbindun 

Abgang na 


8 U. 57 M. Ab. 


8 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ u . 
mit Neiſſe Morgens und e ien 


Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowi 
von n reſp. Morg. 10 


„Mitt., 6 U. 
Von Frankeuſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M, 6U. 


6 u. 30 M. Ab. 
züge 124,5 itt 


Morg. 6 U. 50 
hr und Ab. 9 


7.35 M. Vorm. (II U. 5 M. Vorm. 5U.— 
Anh von) Posen, II H. Borm. (S. 10 M Ab. (18 f. 0 . 
— Schnelle 9.50 N Nb. FU 
. Auf um Berlin. e r Berfonenzüge g l. LN. N 
R SU.OM.Mg. DU. Mit SU.SOM.Ab 
Ant. pes Freiburg. „ee su 99 905 3 „ei 
i bindung mi weidnitz ꝛc. ü d Abends auch mi 
Wen Bienuig Fraukenſtein 5 U. ao Mg, 12 U. Mi 30 


20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 25. April 1861. Amtliche 


Notirungen. 


Gold und Faplergeld. Schl.Pfdb.LuA.j& | 98% B.  Ndrschl.-Märk. 4 — 
Dukaten 93% G. Schl. Pfdb.Lt.B: 98% ©: || dito Prior. . 4 — 
Louisd' or . . . [108% G, ||, dito dito * dito Ser. IV. [5 — 
Poln. Bank-Bill, 875. | dito. dito 0. — || Oberschl,Lit.A.]3741120% B. 
Oesterr. Währ. 67% B. Jchl. Rst.-Pfdb,|4 — dito Lit. B. 3 107 l. 

f „Schl. Rentenbr.id | 96% B. | dito Lit 0.18741120% B. 
Posener dito. 4 | 93% f. dito Prior.-Ob. 4 | 88 4 G. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito ==> f — 7 — 
Freiw. St.-Apl. 4102 % B. . Ausländische Fonds. [we Pie 6%, 
Preus, Anl. 185014 102% 8. |Poln. Pfandbr, 4 84% 0 Rheinische 2.4 | 
dito 1852144 102 % f.] dito neue Em. JA — dito Prior.-OR, er 
dito 1854 185614%%|102% B poln. Schatz. 0 %% — | Er dito % — 
dito 18595, 106% B. |Krak.-Ob.-Obl.|a | — 4% arm 
Präm,-Anl,1854341118% f. Oest. Nat.-Anl, 5 | 514 b. On m 1 asızp 
St.-Schuld-Sch. 3 ½ 87% 8. Bisenbahn-Aktien. _ PP Tarnow. 33 B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger . 4 | 26% f. Meininger: Bank — 
dito dito 444 — dito Prior.-Obl. ſa 883 8. Miner ra — 
Posen. Pfandb. 4 — dito dito 4 95% B. Sechles. Bank . 79 bz 
dito Kreditsch.|4 | 90% B-| Köln-Mind. Pr: 44 7 N. Oest.-Credit 544 G. 
dito. dito 13%] 94½ G |Fr.-W.-Nordb. 4 | — 
Schles, Pfandbr Mecklenburger f — | Wsch.-Wien.R]| | — 
A 1000 Thir. |3%| 89% B.] Neisse-Brieger 4 5 N 
Die Börsen- Commission. 


—— — —— T—— ——ñn¾— — — ͥͤ ́—ä.— . —T——t [ 
Verantw. Nedatteur: R, Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co, (W. Friedrich! in Breslau. 


